
. ̂
H

,̂.̂
 ^

"^
 "

^
- 

^"
^

'̂





v
o

n

in
tc

J
i 

<
/i

v 
A

u
fi

 in
 h

m
 v

 
j/

ti
v 

C
u

p
it

n
ii

ts









R e i s e n
und

Länderbeschreibungen
der

ä l te ren und neuesten Z e i t ,

eine Sammlung
drv

interessantesten Wcrkc über Landn- und Staaten-Kunde, Geographie
und Statistif.

von

D r . E d u a r d W i d c n m a n u ,

und

Dr. H e r m a n n H a u f f ,

G i n u n d d r e i s i i g s t e « i e f e r » , ng.

Stuttgart und Tübingen.

Druct und Ver lag dcr I . O. Cotta'sche« Buchhandlung,

1845.





ei sen
auf ben

griechischen Inseln
des

ägäischen Meeres, / / c

»« Ludwig Ross,
^rdfnMchcm Profcss '̂l dcr Philcll'zilc und 'Archäolog an tsv Uüivcrsitäi >̂ H^illc,

dcs D,n,cbl>,'̂  < Ortens Ritter,

Dritter Band.

Enthaltend M l o s , Kimolos, Thera, KasoS, Karpathos, RhodoS,
Chalte, Syme, Kos, Kalymnos, Ios.

M i l Vi<l!^r,N'lncn, jwcl .ü^ric» und mchrcrcn Hol^schinlt^i

Stuttgart l,d Tübingen.

I . G. (5 o l t a ' s ch e r V s r l n g

1845.
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V o r w o r t .

Schneller als ich erwartet hatte, kann ich dem zweiten Bande
dieser Reisen bereits den dritten folgen lassen. Er umfastt haupt-
sächlich türkisch-griechische Inseln, welche zum Thei l , wie Kasos
und K a r p a t h o s , meines Wissens noch von keinem europäischen
Reisenden untersucht, zum Thei l , wie die wichtige Rhodos ,
noch nicht genügend durchforscht worden waren. Je mehr sich
demnach diese Beschreibung der griechischen Eilande einer gewissen
Vollständigkeit nähert, desto zuverlässiger werde ich mir die Auf-
gabe stellen, sie durch einen oder zwei folgende Bände ganz ab-
zuschlicsien: zumal nachdem die Gnade eines die Kunst und Wissen-
schaft liebenden und befördernden Königs, mir großmüthig auf
zwei Jahre eine freie Stellung gewährt hat, um die während
meines Verbleibens im königl. griechischen Staatsdienste begon-
nenen Reiseunternehmungcn weiter zu verfolgen, und, so weit
dies bei der Nncrschövflichkcit des Gegenstandes möglich ist, zum
Abschlusi zu bringen.

Auch diesem dritten Vandc steht, wie dem vorhergehenden,
ein neues Heft meiner Il^cl-iziliono» (!l9er«L Ine<litae. von denen
die beiden ersten Hefte in Nauplia und Athen erschienen sind,
als Urkundcnbuch zur Seite. Nur wo die Beziehung auf die
Inschriften ganz unmittelbar war, sind einige derselben auch in
den Tcrt der Neiscbeschrcibung aufgenommen worden. Eine be-
sondere Herausgabe dieser Urkunden war um so dringlicher, als
noch eine Reihe von Jahren vergehen wi rd , bevor sie in den
Nachträgen zum Berliner Thesaurus ihren Platz finden können.

Gleichzeitig mit meiner Beschreibung der Inseln schreitet
auch die genaue Aufnahme derselben, durch die Officicrc der
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königl. großbritannischcn Corvette Beacon ununterbrochen fort.
Capitain G r a v e s und seine Mitarbeiter haben mir auch dies-
mal — leider erst nach beendigter Ncise, weil ich das Schiff
während des Sommers nicht antraf — mit gewohnter Zuvor-
kommenheit alle Karten und Aufnahmen mitgetheilt, welche ich
wünschen tonnte. Ich gebe daraus die Karten von Kos und
Rhodos, von dem Architekten E. L a u r e n t in verkleinertem Maß-
stabe gezeichnet. Hatte ich die Aufnahme von Rhodos bereits
zu Rathe ziehen können, wahrend ich auf der Insel war, so
würde ich mich durch nichts haben abhalten lassen, sogleich noch
ciuigc interessant scheinende Puulte iu der Südhälfte des Bandes,
namentlich Kameiros, zu besuchen, was jetzt einer andern Ncise
vorbehalten bleiben muß; allein ich tappte damals fast ohne jeden
Anhaltspunkt (da mir auch Hamiltous Il^l^i-clic» in ^l,i» Minor,
der Rhodos flüchtig besucht hat, erst später zugekommen) zwischen
den Vcrgcn und Wäldern von Rhodos umher, wie iu einem
unbekannten Lande, und jeder, der iu Griechenland gereist ist,
weiß wie schwierig es ist, nach den Angaben und Anssagen der
Vancrn sich gehörig zu oricntircn. Die Vorurthcilc eines tür-
tischen Gouverneurs und seiner Umgebung verhinderten mich, wie
ich im vicrunddrcißigstcn Briefe erzählt habe, auf der an Resten
des Alterthums so reichen Insel Kos mich umzusehen; indes) er-
fahre ich aus zuvcrlä'siigcr Quelle, daß Mustapha-Bei bereits
entlassen und durch einen andern Gouverneur ersetzt worden ist,
der sich hoffentlich bewogen finden wi rd , gegen Reisende ge-
schmeidiger Zu seyn.

Von neueren Rciscwerkcn, die in diesem Bande beschriebenen
Eilande betreffend, ist mir in der hicsigcu Abgeschiedenheit nichts
bekannt geworden, außer den bereits erwähnten Untersuchungen
iu Kleinasien von W. I . H a m i l t o n , welche aber nur Rhodos
uud Spmc berühren und über beide Inseln wenig Erhebliches
bringen. Die deutschen Gelehrten, welche 1842 ^ykieu bereist
uud auch Rhodos besucht haben, scheinen über dies Vand uoch
nichts veröffentlicht zu haben; wenigstens habe ich in den Nach-
trägen zum zweiten Bande des <^or^u» l i^cripl ionum keine
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Inschriften von Rhodos gefunden. Nur übcr Kos ist mir eine
kurze Monographie des Obersten Leakc, mit welcher er die
Herausgabc der Hclgmann'schcn Inschriften im Bulletin der Lon-
doner literarischen Gesellschaft begleitet hat, durch die Güte des
Verfassers zugekommen.

Im zweiten Vandc dieses Werkes habe ich an mehreren
Stellen fränkische Wappen mitgetheilt, ohne zu wissen, was ans
ihnen zu machen sey. Dieselben scheinen, mil Ausnahme des
Wappens des Grafen Johann Quirinus von Astppaläa (I I . 55),
größtcnthcils Großmeistern oder Rittern des Hospitalitcr-Ordens
von Rhodos anzugehören. So ist Thl. I I . S. 92 das erste
Wappen zur Linken das des Großmeisters Anton dc la Nivi^re,
genannt Fluvianus (1421 — 37), oder seines Nachfolgers Johann
von Mastic (1437—54), nach V«rlut, Ilizloil-o <1o I'oi-lil-o ll«
KIuiw I I . 190. 205. Das Wappen I I . 10« ist das des tapfern
Vertheidigers von Rhodos, Peter von Aubusson, Großmeisters
von 1476 1503 (richtiger gezeichnet unten im drei und dreißig-
sten Briefe); der mittlere Schild I I . 107 ist der des Großmeisters
Fabricius Caretto, von 1513 1520, dessen Grabschrift ich im
einunddreißigstcn Briefe mittheile; endlich II . 116 ist das Wappen
zur Vinkcn das des Großmeisters Emcri d'Amboise, von 1503 bis
1512 (Vl'i-lnl. l l . 391); das Wappen zur Rechten mit der Jahrs-
zahl 151 l ist freilich von keinem Großmeister, doch finden sich
die Raben in dem Schilde des Peter von Cornillon im Jahre
1353 (VoNol. l l . 54).

Hier ist vielleicht auch der Ort, eine Versäumniß in den
bisher erschienenen Bänden dieser Reisen nachzuholen: ich meine
eine Zusammenstellung der altcn und neuen Namen der Inseln,
nebst den Namen ihrer Bewohner. Die Namen der Eilande
sind freilich mit wenigen Ausnahmen wesentlich dieselben, wie
im Alterthume; doch erleiden selbst die unverändert gebliebenen
Namen meistens in der vulgären Aussprache eine kleine Modi-
fication, indem die Endung «^ mit <,, vertauscht wird, z. B.
^ > w statt ^ /> t ^ , als declinirte sich das Wort ,) D>w, r,^
?" '>«^, oder es tritt ein euphonisches ,' vor den I-Vaut, mit



welchem der Name anfängt, wie ^V/51 statt 7«c,> ^V,x^"« statt

7x«<>/«, oder das Volk strebt — wie in allen Sprachen geschieht

— den ihm unverständlich gewordenen Namen eine Bedeutung

unterzuschieben, wie in ' ^ A ^ l ^ / « ) statt ./Vi^«?, ' ^ ^ n n « ^

statt !>/i7r4/?rc5).«i6?, ?̂o).,̂ x«̂ <7<)0c.- statt <ßoXi/«^<)^03. Fast UN"

ausbleiblich aber tritt in der Endung der Einwohnernamen (<-V/t„x«i

^nti l lc ln) eine Veränderung ein, indem die gemeine Mundart

überall die Endungen auf ^ 3 und selbst cog möglichst perhorres-

cirt, und sie gerne durch «,03^ « ^ 3 , «?//s) //r'/s (^/3) und

allenfalls ^^03 oder ,^c,- und ,»3 als Orytonon ersetzt (;. V .

/l«7-^«7o3 statt /snT-^kl^, M t / ^ ^ , / c , ' statt Mk ) ^ t» )3 i ' ^ / < / r ^ 3

statt ' ^ / " « 3 ) . Diese Veränderungen in den Benennungen der

Inseln und ihrer Bewohner stellt die folgende Uebersicht zu-

sammen :

Alte Namen:

Stcph.)

"/t)3 — 'I?>//3 s^r-,/3 Stcph.)

X^^cir^c,- Stcph.)

Heutige vulgäre Namen:

^/«^,,«3 (w) — '̂ /̂ <)>)lc!l7',/3.

" ^ . / ^w^^«3.

/^lu5^« (unbewohnt).
/) ^>/).«l3i /) ^Uix ,̂) ////^.^ (un-

bewohnt).
M c ^ a i , , / ^ (unbewohnt).

(aber die Hauptst. r « ^,^«)>

7V/«3 (^Vilu) — ^V/s.ir,/3.

r?/s und /^«^?r«<>/li3.
Xci^nc,' (w) - /̂ «<7/t«)r//c? und
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^/,)).«^ — ^/,)^0c>'

^l^xti^ Steph.)
T/^os — /T^iOi,' (auch /?«-

,i,«v6g Stcph.)

^« îc^He6s Stcph.)

^7^03 ^ ' ^ / / / hom.) — ^ (««3

Steph.)

( ^ o ž l e / « ^ ^ « ^ Stcph.)

(unbewohnt).

Außer den oben erwähnten Karten von Rhodos und Kos
ist diesem Bande ein Kupfer beigelegt worden: Das Felsengrab
in Lindos auf Rhodos, nach einer Skizze des Lieutenants S p r a t t ;
von andern Gegenständen alter Kunst habe ich nur eine Ansicht
der christlichen Katakomben a u f M c l o s , gezeichnet von C. Hansen,
und einige altcrthümliche vertieft geschnittene Steine von der-
selben Inse l , gezeichnet von E. L a u r e n t und T h . H a n sen
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geben können. Diese letzteren finden sich nicht selten auf Melos,

doch sind mir auch einige aus Korinth zugekommen. Sie sind

sämmtlich flach gerundet, selten kreisförmig, meistens zugespitzt

oval, und immer der Länge nach durchbohrt; gewöhnlich aus

gemeinen Flußkicseln, mitunter aus Carneol, doch habe ich deren

auch aus Knochen gesehen. Der Sty l und die altertümliche

Nohheit ihrer meistens fabelhaften Tln'crfigurcn, erinnert an die

Thiere auf den ältesten (phönicisch-dorischen) Vasen, und scheint

auf einen morgcnländischcn Ursprung, wenn nicht der Steine

selbst, doch dieser Art von Kunstübuug hinzudeuten; früher Ver-

kehr zwischen Mclos und Phönicien ist aber auch durch die Ueber-

lieferungen der Alten bezeugt, und da sich auf Melos in denselben

alten Gräbern auch ächte ägyptische Skarabäcn finden, so liegt

die Vermuthung nicht ferne, daß diese Steine — wenn anders

die Skarabäen wirklich die Stelle der Scheidemünze vertraten')

ebenfalls als ein Tauschmittcl im Handelsverkehr, als ein

nichtmetallisches Scheingeld, nach Böckhs Ausdrucke") gedient

haben möchten: als Nechnungs-^^o t , wovon ^? /<^w . i/,?/Pl-

3'/3, '/">s/^s?5/x6c,', t7V^i//,/s/)/^lo U. s. w.

Der letzte Brief dieses Bandes, über die neugriechische

Sprache, bedarf bei philologischen Lesern wohl keiner Entschul-

digung. Der Stoss, den er nur leichthin berührt, ist freilich

unermeßlich; doch erfüllt er seinen Zweck, wenn er die mir aus

langer Erfahrung erwachsene Ueberzeugung, daß über viele Er-

scheinungen im Alchcllenischcn, im Lateinischen und vielleicht auch

im Etrustischen und andern altitalischcn Dialekten, nur aus der

neugriechischen Mundart Aufschluß geschöpft werden kann, auch

bei Andern zu erwecken vermag.

Athen, den 21. Februar «844.

') Platon Eryriaö, S. 400: 'n . lN ^ ^ ^ T » ! « ^°' .> l>^^/,««>c,.«

^,..>l<" U. s. w.

') Vöckh, Metroloq. Untersuchnngen, S . 138.
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Siebenundzwanzigster Brief.

Melos. *)

Nuns me, biremis pr.Tsidio gcaphnr,
TuUim per Aegaeos tumulLus
Aura ferel geminusque Pollux.

t>oraj Oitn-

Me los, den 7 Sept, (26 August) 1643.

EtwaS später im Jahre, als gewohnlich, bin ich heuer in
See gegangen, denn der kleine Kutter Leon, den Sie bereits
von meiner letzten Argonautenfahrt kennen, war den ganzen
Sommer über, zwischen Troja und Venedig, zu andern Diensten
in Anspruch genommen, und konnte mir von der Gnade des
Königs erst jetzt bewilligt werden. Am 2. September früh fuhr
ich in den Piräus hinunter, und nachdem noch die letzten Vor-
bereitungen getroffen worden waren, lichteten wir gegen Mittag
den Anker und segelten aus dem Hafen. Ich nannte meine Reise
eine Argonautcnfahrt; freilich gehe ich nicht das goldne Vließ
zu suchen, denn dieß habe ich, bildlich gesprochen, in einem
anmuthigcn Sommcraufenthalte, wo ich bei treuen Freunden
herrliche Monate verlebt, hinter mir zurück gelassen:

Ouill lonßo lost<?» ^»eulilmur aevo

8ole miitumuk? — —

aber darin mag ich wohl meinen Ausflug der Argonautenfahrt
vergleichen, daß ich bei der Abreise nicht wußte, wohin Wind
und Wellen mich führen würden. Mein Wunsch war, nach

*) Vergl. unten den 35sten Brief mit spateren Nachrichten über Melos.
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Lesbos zu gehen, allein die nördlichen Winde, die im Sommer
das Acgäische Meer beherrschen, haben sich heuer ungewöhnlich
verspätet und wehen noch fast ohne Unterbrechung, so daß icb
schon bei der Abfahrt mich darauf gefaßt machen mußte, statt
Lesbos zu erreichen, vielmehr ins Kretische Meer verschlagen
zu werden. Dieß Loos ist, wie Sie sehen, mir auch geworden.
Als ich nach Sonnenuntergang zwischen Sunion und Helene war,
machte der Wind freilich Miene, in den Süden umspringen zu
wollen, und bis gegen Mitternacht wiegte mich eine zweifelhafte
Windstille mit drr Hoffnung nordwärts schiffen zu können, wohin
es mich zog; allein dann schütteten die hohen Gipfel des Karysti-
schen Ocha wieder einen so heftigen Nordwind auf das kaum
beruhigte Meer, daß mir gar keine Wahl blieb. Er peitschte
mich, indem die Wellen fast ununterbrochen über das Verdeck
schlugen, in zwölf Stunden von Sunion herunter nach M c l o s .

Gegen r i l f Uhr hatten wir die hohe und steile A n t i m c l o s
oder E r e m o m e l o s s,) '^i-///,/).«.? oder gebräuchlicher ^ , / / , 6 -
M^o^), die nur von wilden Ziegen bewohnt ist, zur Rechten,
zur Linken aber dicht vor dem weiten Eingänge in den Hafen
zwei kleine schroffe Klippen, A k r a r i ä s genannt (?) ^ , ^ 1 / « , ' ^ ) ;
dann während der Einfahrt links auf einem steilen Gipfel das
sogenannte K a s t r o n , die jetzige Hauptstadt von Mc los , unter-
halb welcher sich die Ruinen der alten Stadt bis an den Sträub
herunterziehen. Rechts in der Südwesthälfte der Insel erheben
sich hohe wild zerklüftete Berge, deren hervorragendster Gipfel
der Prophet Elias ist. Der weite Hafen biegt sich inwendig
nordwärts. Hier fanden wir eine französische Corvette und ein
Dutzend Handelsschiffe, die sich vor dem Sturme hier herein-
geflüchtet hatten, und wir selbst ankerten dicht am Landungsplätze
neben einem königlichen Kanonenboote.

Der Hafcnort, aus dreißig bis vierzig Häusern und Maga-
zinen bestehend, die in unordentlichen Gruppen am AbHange
eines Hügels liegen, fülirt dcn auffallenden und allem Anschein
nach aus dem Alterthume stammenden Namen Adam as ^ r o v
' ^ , ) ^«« / rw ) ; doch sinbcn sich hier keine erhebliche antike Neste.
Ich lies; mich sogleich ans ^and setzen und ging zu Fuße hinauf
in die etwa drei Viertelstunden entfernte Stadt, über steinigte
vulcanische Hügel, zwischen denen man dcn Vlick auf die weite
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Hafcnbucht und die sic umstarreildrn Verge hat. Ich erinnerte
mich dcs Eindruckes, den mir derselbe Anblick machte, als ich
vor sieben Jahren zum ersten Male an einem frühen kalten
Februarmorgen bei trübem bewölktem Himmel diesen Weg ging.
Das Meer war damals grau wie der Himmel, die Hügel und
Felsen schwarz, an den Gipfeln der Verge hingen zerrissene
Wolken; es war ein Anblick, wie man sich die Wasser der
Unterwelt vorstellen möchte:

l'^r mo 5i v» l« ' ! !^ <!itt̂ > Solent«!

Jetzt im Sonnenlichte erschien Alles heiterer; das vom Sturme
aufgeregte Meer war tief blau, und selbst die kahlen von den
Sommcrgluthcn verbrannten Höhen leuchteten in glänzenden
Farben, Auf der Hälfte dcs Weges bemerkte ich zur Rechten
eine alte Grabkammcr, in den weichen Tuf ausgehöhlt und zur
Hälfte wieder verschüttet, welche, wie ich später erfahren, bei
ihrer Eröffnung reiche Ausbeute gegeben.') I n dem Dorfe
T r p p i t i (?) ? > l ) ? r ^ / ) , welches gleichsam eine Vorstadt dcs
Kastron bildet, fing ich sogleich an Münzen zu taufen; Vasen
konnte man mir nur wenige zcigcn, und diese von geringem
Belang. Ich besuchte den Gouverneur, der eben im Begriffe
stand abzureisen, weil auch seine Stelle in dem gegenwärtigen
Streben nach Ersparnissen aufgehohen worden ist; er führte mich
nach der Hauptkirche der Panagia ^ ?,)l> / ? ) ^ « , in deren
Hofe man mir zwei zerbrochene Stelen von ziemlich guter Arbeit
zeigte: der Verstorbene stehend, von verhältnißmäsiig überna.̂
türlichcn Proportionen (als Heros), und neben ihm ein Knabe,
der an ihm cmporschaut. Dann geleitete er mich zu einem
Manne, .der hier den Fremdenführer und Antikenhändler macht,
und der gleichsam als Wahrzeichen in die Vorderwand seines
Hauses eine Inschrift eingemauert hat, in welcher ich eine alte
Bekannte wiederfand. ")

Hierauf ging ich mit meinem neuen Freunde, der sich den
stattlichen Namen Johannes Antikas als Anspielung auf sei»

') Die Inschrift in mmn'u I . Gr. I . l l l . Nr. 246 » soll hier oder
doch in der Nähl' gefnndm worden seyn.

-) Intell. AI. der Mg. M. Ztg. !835, Nr. 40. S. 324. l'. 1, '».
^<!cl. ... 2«9. l,.
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Geschäft beigelegt hat, den das Volk aber in vertraulicherer
Wcisc den Antikenjohann s ^ r , x o ^ , ^ ^ / 3 ) nennt, hinunter in
die a l t e S t a d t , welche sich von der Vorstadt Plaka über ein
sehr unebenes Terra in, meistens über steile Abhänge, an den
Eingang des Hafens hinabzieht. Der hervorstechendste Theil
derselben ist der kleine oben abgeplattete Gipfel des Propheten
Elias (wohl zu unterscheiden von dem gleichnamigen hohen Berge
in der Südwesthälfte der Insel), auf welchem ein Kirchlein und
ein verfallenes Kloster liegen. Unter diesen Trümmern sind
mehre Granitsäulcn von anderthalb bis zwei Fuß im Durchmesser,
so wie Gebälk- und Gesims stücke von ansehnlicher Größe aus
weißblauem Marmor; darunter ein Fricsstück mit einer aus-
bauchenden Wulst, wie am Apollontcmpel in Sikinos. Die kleine
leicht zu vertheidigende Plattform mag im Alterthum als eine
Art von A t r o v o l i s gedient haben. An der Südostseite dieses
Hügels stehen die öfter" besprochenen Sessel aus Tuf oder
Sandstein in einem Halbkreise; allein nur vier derselben sind
unbedeckt, die andern theils verschüttet, theils bereits wegge-
nommen. Doch läßt sich nicht bezweifeln, daß sie die oberste
Sitzreihe eines T h e a t e r s von geringem Nmfange oder wie
Lenormant mit Wahrscheinlichkeit annimmt, vielmehr eines
Odeons bildeten, welches vielleicht älter war, als das große
dem Könige von Bayern gehörige Theater, und dessen kleines
jetzt mit Erde verschüttetes Koilon den Nest des Abhanges ein-
nimmt. Amerikanische Officicre, welche hier eine Ausgrabung
unternommen, sollen nichts gefunden haben; was nur heißen
kann, daß sie nicht das gefunden, was sie suchten, nämlich
Statuen und andere wegzuführende Gegenstände. Gerade vor
diesem Sitzrunde liegt einc viereckige Substruction aus Bruch-
steinen in Mör te l , auswendig mit regelmäßigen Quadern aus
schwarzbrauncm Trachyt bekleidet. Gehörte dieser Unterbau zum

2) Lenormnnt, ^ m i . äell' Inst. ^rckeol. l . 343 und die Inschriften
nach ihm im 5. 5. n. 2436. Prokesch-Osten zählte noch zwanzig solcher
Sessel: s. Allg. Polit. Annalen, neueste Folge, IV. 2. S. 115. Vergl.
desselben Denkwürdigkeiten l< S. 537 folg. Er hält die Anlage für einen
Gerichtsplatz, aber dieser Annahme widersprechen die Inschriften. Andere
Reftc der Inschriften bei Prokesch, cbendas. I I . S . 20?.
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Scenengebäube? Nur scheint seine Höhe dafür zu bedeutend und
seine Entfernung von den Sitzen zu groß zu sepn.

Etwa vierzig Schritte ostwärts von dieser Substruction liegen
in einem Acker die Neste eines T e m p e l s oder andern Pracht-
gebäudes: große Korinthische Gesimsstücke aus weißblauem
Marmor und das Mittelstück des Giebelfeldes eines der Frontons,
mit einem runden Argolischen Schilde in Vasrelief geziert —
ganz so wie bei den Propyläen des Appius in Eleusis aus dem
Mittclstücke des Giebelfeldes eine Büste heraustritt — nebst
andern architektonischen Fragmenten. Hier soll, nach der Angabe
meines Begleiters Antikojannis, unter dem Voben ein sehr
schöner und feiner Mosaik seyn, mit Blumen und Guirlanden,
mit Löwen (Panthern?) und andern Thieren, die aus Bechern
trinken; und ein holländischer Fregattencommandant Namens
Notier soll aus demselben während des Krieges einen Asklepios,
über zwei Fuß hoch, herausgesägt und weggeführt haben. Die
Einwohner nennen diese Nuine den Pallast des Königs von
Melos. Den Cultus deö Astlepios und der Hygeia auf Melos
bezeugen allerdings ein hier gefundener collossalcr Kopf dcS
Gottes und einige Inschriften;') indeß scheint der Fundort der-
selben ein anderer gewesen zu seyn, als die vorliegende Ruine.
Wenn diese überhaupt ein Hciligthum und nicht vielleicht ein
anderes öffentliches Gebäude war, so dürfte sie wohl wegen ihrer
Lage auf gleicher Höhe mit dem vorausgesetzten kleineren Theater,
und oberhalb des großen Theaters, ein Heiligthum des Dionysos
gewesen seyn. Leider empfindet man auch hier, wie in allen
Städteruincn der Inseln, welch' ein Uebelstand für die Topo-
graphie es ist, daß die Periegese des Pausanias nicht auch.die
Inseln umfaßt.

Nicht viel über hundert Schritte nämlich südwestlich unter
jenem Platze ist das größere T h e a t e r , dessen Ueberreste der
König von Bayern noch als Kronprinz käuflich an sich gebracht
hat, und welches er im Jahre 1836, zur Zeit seines Aufent-
haltes in Griechenland, vom Schütte hat reinigen lassen. Nur
die untersten neun Sitzreihen aus weißem Marmor sind noch
größtcntheils erhalten, aber das Theater zog sich, als es voll-

*) Lenormant, Ann. dell' Inst. Archeo). I. 3*1. C. J. n. 2428. 2429.
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ständig war, weit hoher an dem AbHange hinauf. An der Vor?
dcrscite der Sitzstufen sind noch die Knöpfe oder Knoten erhalten,
welche die alten Architekten zum bequemeren Handhaben und
Versetzen der Vaustücke stehen ließen. An diese Knöpfe wurden
die eisernen Zangen und andern Hebzcuge angesetzt, um den
bereits geglätteten Theil des Werkstückes nicht zu verletzen, und
erst uach vollendetem Baue wurden sie abgemeißelt, was aber
aus Nachlässigkeit manchmal auch unterblieben ist. Dieselben
finden sich noch nicht nur an einem der Tempel in Segcste") und
an den hintern Wänden der Propyläen des Periklcs, sondern
ebenfalls noch an dem Gebälk des Tctrakionion der Athene Ar-
chegctis in Athen (dcm lächerlicher Weise sogenannten Thor der
Agora): ein Beweis, daß dieser Gebrauch noch in römischer
Zeit fortdauerte. Nnd erst aus römischer Kaiserzeit ist auch dieß
Theater in Melos, obgleich ein neuerer Reisender") den Schutt,
mit dem es vor der Ausgrabung gefüllt war, bereits „von der
grausigen Zerstörung der Stadt durch die Athener," welche bei-
läufig gesagt nie Statt gefunden hat, indem die Sieger nur die
Männer schlachteten und den Ort für sich in Besitznahmen, wi l l
herrühren lassen. Denn römisch sind die ansehnlichen Ucberrcste
vom Gebälk, vom Giebel und von der Felderdecke des Scenen-
gebäudcs, die mit schweren und ziemlich plump gearbeiteten
Ornamenten: Palmettcn, Perlcnstäbcn, Rosetten u. s. w. ganz
überladen sind. Der erhaltene Theil des Koilon wird durch
sechs Sticgeu ^ ^ t « x ^ « ^ ) in sieben Keile ^xe^x/^3. euncos)
getheilt. Bei dcr im Februar 1K36 in Gegenwart des Königs
von Bayern hier angestellten Ausgrabung fanden sich keineswegs,
wie. Herr Fiedler angicbt, zwei ganze Statuen, sondern nur
verschiedene Bruchstücke von Sculpture,!, die uach ihrem Style
der römischen Kaiserzeit angehörten; darunter auch ein Kopf
im nachahmenden ägyptischen S ty le , wie er unter Hadrian
geübt wurde.

Auf diese wenigen Trümmer und auf einige Maucrreste
aus schon gefügten Trachytquadern beschränkt sich, was von den
Baulichkeiten der alten Melos noch der Beachtung werth ist.

4) 8ers2(Mi>!«o, ^iNiclnl i , <lolll> Hicili.-,, Vol. l .

'') Fiedler, Reise durch Griechenland I I . 372.
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Auch scheint die Stadt wenigstens in hellenischer Zeit nicht sehr
bedeutend gewesen zu seyn, indem Thukpdides sie wiederholt nur
einen Flecken oder Ort s^o>,>ia,', nicht n n ^ ) nennt, und von
den 3000 M a n n , aus welchen die Expedition der Athcnäcr
ursprünglich bestand, der kleinere Theil zur Einschließung, Bela-
gerung und Einnahme des Ortes genügte.'') Da nun doch
angenommen werben muß, daß bei einem so erbitterten Kampfe
die Belagerer den Belagerten wenigstens um die doppelte Zahl
überlegen waren, und da nach dem Siege und nach dcr Tödtung
aller erwachsenen Männer die Athenäer nur fünfhundert der
Ihrigen als Kleruchcn auf die Insel sandten, so kommen wir zu
dem Resultat, daß die Zahl der waffenfähigen Männer jeden
Alters sich nicht viel über fünfhundert belaufen, und daß die
gesammtc Seclenzcchl der freien Bevölkerung — abgesehen von
den Sklaven — schwerlich mehr als das Sechsfache, also drei-
tausend, betragen haben kann. Rechnen wir hiezu, mit Rücksicht
auf den Betrieb dcr Alaun- und andern Hüttenwerke, noch
doppelt so viele Sklaven, so mag sich die Gesammtbcvölkcrung
des Eilandes im Alterthume auf 8 ^ 10,000 Seelen belaufen
haben.

Vom Theater stieg ich, da dcr Tag sich bereits zum Ende
neigte, nicht mehr an den a l t e n H a f e n hinunter, dessenNebcr-
reste Prokcsch untersucht und beschrieben hat, ') sondern licsi mich
vom Antikenjohann in die mit spärlichen Oelbäumen bewachsene
Thalschlucht führen, welche, bei den ersten Häusern des Dorfes
Trypi t i anfangend, sich an dcr Ostscite der alten Stadt bis an
den oben erwähnten Hafen hinmttcrzicht, und an deren nördlichen
Und westlichen Abhängen aus weißlichem vulcanischem Tuf die
weiften und größten Gräbcranlagcn sich finden. Diese Schlucht
heißt von ihrer gesenkten ^agc mit einem offenbar alten Namen
das K l i m a (^u x>li></)> Die Gräber laufen hier längs den
theils künstlichen, theils natürlichen Tcrassen, welche die abge-
stürzten Tufwändc bilden, in drei bis vier Reihen über einander.
I n dcr Anlage weichen sie wenig von einander ab. Gewöhnlich
kommt man durch einen engen Eingang ^ der vor Eröffnung

") Thukyd. 5, 54. «14. 11b. Vergl. Diodor. l2, 65. 80.

') Prokesch, DenkwürdigkeiMl N. T . 2<W folg.
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der Grotte durch eine oder mehre Steinplatten verschlossen zu
seyn pflegt — zuerst in eine roher gearbeitete Vorkammer (weil
hier der von der äußern Luft und Feuchtigkeit durchweichte Tuf
noch weniger Festigkeit hatte), an deren Seiten sich meistens nur
zwei Gräber finden; aus dieser führt ein zweiter enger Eingang
in das Hauptgemach von länglichter Form, welches sieben Tod-
tenbetteu, drei an jeder Seite und eins im Hintergrunde, zu
enthalten pflegt; mitunter aber, ist auch die Hintcrwand durch-
brochen und es schließt sich eine zweite Grabtammer von ähnlichen
Verhältnissen an die erste.") Eine solche findet sich in der nord-
westlichen Ecke der Schlucht:

3. Eingang gegen Südost. ! i . Vorgemach nnt zwei erhöhten
freistehenden Stcinbänkcn. c. Hauptgemach, und cl. innerste
Kammer, mit sechs und fünf Todtcnbetten in vertieften Nischen.

Die senkrecht geschnittenen Tufwändc und die in einem
stumpfen Winkel gebrochene Decke dieser Kammern haben meistens
einen dünnen Amvurf von weißer Kalktünche; doch wi l l man
deren auch gefunden haben, die mit flüchtigen Malereien verziert
waren, aber keine solche ist erhalten oder jetzt wenigstens offen.
Daß an solchen Gräbern mitunter mehre Familien Antheil hatten,
und außer den Familiengliedern auch deren Freigelassene und
Sklaven darin bestattet wurden, ist wenigstens für die Zeit der
romischen Herrschaft durch eine Inschrift bezeugt.'')

Nachdem ich mich so vorläufig auf dem Vegräbnißplatze
umgesehen, ging ich gegen Sonnenuntergang wieder in die Vor-
stadt Plata hinauf, um mir wo möglich die Erlaubniß zu einer

«) Vergl. die Beschreibung dieser Grabhöhlen bei Prokesch a. a. O.
I I . S . 204 folg.

'>) I m I n t . N l . der M g . Lit. Zeitg. 18W N. 40. S . 325, und daraus
mi l^. 5. I I . H.lw. «. 2439 l:. Sie ist jetzt in den Handen eines Antiken-
Händlers am Hafen Adamas, und wird daher wohl bald nach Europa
wandern
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Ausgrabung zu verschaffen. Der Gouverneur, als bereits ent-
lassen, verwies mich an den Demarchen, und dieser machte mir
Hoffnung auf übermorgen. Auffallend war heute, als an einem
Festtage, wo die Einwohner im besten Putze vor ihren Häusern
saßen, die Mengc hübscher Frauen und Mädchen; sie sind schlank,
von zartem Gliederbau, haben braunes oder glänzend schwarzes
Haar, schwarze oder braune Augen und eine blasse Gesichtsfarbe;
man sagt, daß sie fast allgemein an hysterischen Zuständen leiden,
was vielleicht wesentlich dazu beiträgt, ihnen einen schmachtenden,
interessanten Ausdruck zu geben. Sie haben so zu sagen eine
Familienähnlichkeit mit den Siphnierinnen, und sind, wie diese,
ganz weist gekleidet, mit schmalen farbigen Miedern und einem
weißen Schleier um das Haupt. Frühcrhin, zur Zeit Tourneforts,
standen sie in dem Nufe großer Galanterie.

I m Hinuntergehen an den Hafen begegnete ich einem
deutschen Arzte, Doctor H., der Tags zuvor mit seiner jungen
griechischen Frau angekommen war, um sich hier als Gcmcindc-
arzt niederzulassen. Die Gemeinde giebt ihm freie Wohnung
und 2000 Drachmen jährlich; außerdem hat er selbst den Verkauf
der Arzneien. Wi r verabredeten einen Ausflug in die Insel,
und brachen am folgenden Morgen um 7 Uhr vom Hafen auf,
in östlicher Richtung längs dem Strande hinrcitcnd. Nach einer
halben Stunde kamen wir an die warmen Quellen (?« Fi^u«)
am Rande des Wassers; die Hauptquelle sprudelt erst im Meere
selbst empor.") Sie können gegenwärtig nicht benutzt werden,
aber es würbe sehr leicht sepn sie zu fassen. Ein wenig vor
den Quellen sind in den Felsen am Strande große Grabkammern
ausgchauen. Zu unserer Rechten ließen wir die große Ebene
mit den Salztoten, die aus einer Salzquelle am Fuße der Höhen
ihren Zufluß erhalten. Wir ritten über diese Quelle, und sahen
einige Minuten weiter links die Höhle (Xc^^«" ) , in welcher
man Schwitzbäder nimmt. Der Eingang ist eng und niedrig,
im Innern ist die Höhle geräumiger, die Wärme nimmt aber
erst allmälig zu, so wie man tiefer hineingeht, während bei der

"> Sind es diese Quellen, von denen Athenaos spricht (2, S. 4^):

"«l ^ H/»ž>l<,> u. s. w., oder meint l'r andere?
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Pyrie auf Nisyres " ) der unerträglich heiße Dampf gleich dcm
Eintretenden entgegenströmt. Indes? wegen der Naturmcrkwürdig-
kciten aus dcm Mineralreiche auf Mclos verweise ich Sie lieber
auf den alten Tournefort, und auf das Werk von Doctor Fiedler,
der als Mann vom Fache diese Gegenstände mit erschöpfender
Ausführlichkeit abgehandelt hat . " )

Eine Viertelstunde weiter liegt in der Mitte der Ebene die
ZrwX«/« ^ w ^ « , die alte Stadt der lctztverflosseucn Jahrhunderte,
jetzt ein wüster Trümmerhauft, von cnmu halben Dutzend
schlanker Palmen überragt, in welcher nur noch einige vierzig
arme Familien ein meistens sieches Vebcn dahinschlcppen; be-
sonders leiden die kleinen Kinder an Anschwellungen der Mi lz ,
und man brachte meinem Gefährten einige derselben zur ärzt-
lichen Besichtigung, deren Bäuche wahrhaft unförmlich waren.
Die Häuser dieser Stadt, wo einst die Crispi herrschten,")
waren gut gebaut, aus regelmäßig behauencn Trachytquadern;
ebenso die zahlreichen und ansehnlichen Kirchen, von dcnen nur
noch eine im Gebrauche ist. Mein Suchen nach antiken Resten
war fruchtlos; ich fand nur einige Granitsäulen, einige theils
glatte, theils cannclirte Trommeln von Marmorsäulen, und ein
Korinthisches Caftitcll. Vergebens wartete ich auch eine Stunde,

" ) Vergl. Inselrcise I I . S. 77.
" ) Fiedler, Neise durch Griechenland I I . S. 37!) folg.
^) Ich sage mit Pracht: die Crispi, weil diese Stadt erst zu Ende

des Mittclalters erwachsen zu seyn scheint. Vondclmonte berichtet zu
Anfang des 15. Jahrh, über Melos (l.il^l- i>,5u». p. 81)- s^l!>, in
mccNo iid lrioncm p<il-t»,5 n<,lii1l58!NlU8 .-»i'oit^r n^ullrum me<<icini,Iium
«ill^lnili« «xistenlillln i» circuil i i. Iu <>ul» lurrl»! «t i»lnl>U!j .»^parei,
<ll>milnl8 »!>iil!lt)U8. ^l> «Ä v<n« j ^ r t l ! >̂i:>c! o^t intor (»sic îUom l i io-
lll!n«iul', »lvil,.»« <!l«v:Uul- iiiuiiit,!^.''!»!:,. Dann erzählt er von cinem
Aufstaude der Lcibcigl'ncn gegcn dic Herrin dicscs Schlosses, die wohl
aus dem Geschlechte der Sanudo oder der Crispi gewesen ftyu wird. Äus
dem Zeugnisse Vondelmontc's scheint aber hervorzugl'hl'n, dasi zu ftiner
Zl'it nock dcr Hauptort im Kastron war, und daß zu dl'r jetzt sogenannten
alten Stadt in dcr El>cm', unweit der warmen Quellen und dcö Salz^
werkes, sich erst ein Anfang gebildet hatte. Dagegen war in den Tagen
TournefortS, zn Anfaug des vorigen Jahrhunderts, hier noch den Haupt'
ort, und erst in neueren Zeiten haben sich die Einwohner, um der unge-
sunden Luft zn entfliehen, wieder nach dem Kastron und nach dessen
Umgebung hinaufgezogen.
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bis man den Papas mit dcm Schlüssel der Kirche, in welcher
eine Inschrift seyn sollte, aus seinem Weinberge herbeigeholt
hatte; die Inschrift war nur eine kirchliche aus dcm sicbcnzehnten
Jahrhundert, mit Farbe an die Wand gemalt. Dafür zeigte
man uns ein Wunder: die Planke eines Schiffes, welche ein
Schwertfisch durchbohrt hatte, und welche der Schiffer, zum Danke
für seine Rettung, hierher geweiht hatte. Die Ocffnung in dcm
starken Brette war fast zwei Zoll breit und einen halben Zoll weit.

Von der alten Stadt sind es noch zwei Stunden nach
'̂  5/)l, ^ . i / , , / l , , wo einige unbedeutende hellenische Ruinen seyn
sollen. Eben so weit ist nach Apollonia ('5 r « ' / T « ^ « ^ « ) ,
Kimolos gegenüber,") wo bei O^nxs»??,/ und '̂  ,-<>,/ X^n^u«,
(Dorisch: wilder Feigenbaum?) sich hellenische Gräber finden.
Andere Gräber giebt es bei P a l ä o c h o r i , wo auch heiße
schwefelhaltige Quellen sind. Man sieht also, daft die alte Melos
außer der Hauptstadt noch manche Ortschaften hatte.

Da der Tag zu weit vorgerückt war, um diese Punkte noch
zu besuchen, ritten wir nur quer durch die Insel , wo sie am
schmalstcn ist, nach H a g i a K y r i a k i , welches Kirchlein auf
einem niedrigen Hügclrückcn über der Südküste der Insel liegt.
Hinter der Kirche an dem AbHange sind vor etlichen Jahren viele
alte Gräber entdeckt und geöffnet worden, und man hat auch
hier Goldschmuck und kleine Glasgefäße, aber keine gemalte
Vasen gefunden, so daß dieser Bcgräbnißplatz erst der römischen
Zeit anzugehören scheint. Die meisten Gräber sind hier einzeln
in den weichen Tuf geschnitten und waren mit großen Stein-
Platten und nur eine Hand hoch mit Erde bedeckt; doch ist
darunter auch eine in den Felsen ausgehöhlte Kammer mit fünf
Todtenbctten. I n den Feldern bei dcm Kirchlein findet man
Ziegelschcrbcn, aber sonst keine Spur eines bewohnten Ortes,
hundert Schritte oberhalb der Capellc ist eine kleine Solfatara,
von sehr geringer Ausdehnung. " )

Von H. Kyriaki ritten wir durch die Weinberge, die Stadt

" ) Bondelm. S. 82: ^ <,cci<I>,„i,i (vielmehr gegen Osten) ol>i>l<lllm
er.il, pull011 2, (zu« cnrain «^u>nl!i<^ie in^ni.'l« l»cultl»l! .-^»züncM niull.l«'.

"') Für die Schwefclgewimnmg auf Melos geschieht jetzt gar nichts;
und doch erklart Plinius N. G. 35, l5 den hiesigen Schwefel für den
besten llwl'iU.^imum) untcr allcu ibm bekannten Arten.
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des Mittclalters rechts lassend, und über das Salzwert (ä>).,xi?)
zurück, wo, wie bei allen Salinen in Griechenland, der ganze
Erzeugungsprocest des Salzes durch die Sonne bewirkt wird;
die Hand des Menschen hilft nur dadurch nach, daß sie den
Boden ebnet, ihn in kleine quadrate Felder theilt, und die zum
Verdunsten bestimmte Soolc aus einem solchen Quadrate in das
andere abläßt, bis das reine Salz als Niederschlag zurückbleibt.

Wir kehrten noch Nachmittags bei guter Zeit wieder in die
Stadt zurück, wo ich, da der Arzt noch nicht häuslich eingerichtet
war, bei dem Hafencapitän eine gastliche Aufnahme fand. Der
Demarch setzte meinem Wunsche, einige Gräber zu öffnen, kein
Hinderniß entgegen, und ich bestellte daher mit Antikojannis
einige Arbeiter auf den folgenden Tag. Den Abend brachte ich
in der Gesellschaft mehrer hiesiger Einwohner zu, von denen ich
über die statistischen Verhältnisse der Insel einige Mittheilungen
erhielt. Die Bevölkerung hat sich während des letzten Menschen-
alters, theils durch Ucbersiedelung der meisten Familien aus der
ungesunden alten Stadt in das Kastron mit seinen Vorstädten
oder Dörfern Plaka, Trypiti und Trion Vasallon ( r^w„ ^no-«).-
>.w,'), theils durch Einwanderer, namentlich Kreter, von 250 Fa-
milien auf 450 bis 500, also auf etwa 2500 Seelen gehoben.
Der größere Theil der Einwohner lebt von Ackerbau, Viehzucht
und Bergbau; das Pilotengeschäft treiben nur wenige Individ
duen. Eine Handelsmarine hat Melos nicht. Der Zehnten von
Getreide, Baumwolle, Wein, Oel u. s. w., einschließlich der
Viehsteuer, beläuft sich auf 12^ 14,000, der Zoll auf 1000,
die Hafencinnahmen auf 2000 Drachmen; die sonstigen Einnah-
men der Negierung aber von dem Salzwerke, den Mühlsteinen,
den Gypsbrüchen, den Klostergütcrn u. s. w. erreichen die Summe
von 70 -^ 90,000 Drachmen. Veidcr werden die schönen Güter
des aufgehobenen Klosters H. Marina in der S.W. Hälfte der
Insel (der w « ^ /u« /̂«) nur in Iahrespacht gegeben. Diese
S.W.Hälfte, um den hohen Eliasberg gelegen, hat fließendes
Wasser, und mehr als hunderttausend wilde Oelbäume, welche,
wenn die herumstreifenden Heerden nicht ihrer Veredlung im
Wege stünden, in wenigen Jahren ein ansehnliches Einkommen
abwerfen könnten. Freilich würbe auf der andern Seite die
Viehzucht darunter leiden, da eben die Schößlinge der wilden
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Oclbäume eine Lieblingsnahrung der Ziegen sind, und bereits die
Alten die Zicklein von Mclos als besonders wohlschmeckend rühmen."

Gestern früh machte ich mich mit meinen Arbeitern ans
Werk, freilich von vorn herein mit wenig Aussicht auf einen
guten Erfolg, da man mich einstimmig versichert hatte, daß die
großen Grabkammern, auf deren eine mein Wunsch vorzüglich
gerichtet war, so gut wie erschöpft wären, und nur höchst selten
und durch Zufall eine unerössnete gefunden würde. Diese große
Zerstörung der alten Gräber auf Melos datirt erst aus den
letzten zwei Menschcnaltern; Tourncfort und Pasch van Krienen
kennen dieselben noch gar nicht. Vorzüglich aber während des
Krieges wurden hier die Ausgrabungen mit großem Eifer betrie-
bcn, und namentlich hat der französische Consul Herr Brest die
öffentlichen und Privatsammlungen Frankreichs mit zahllosen
hier gefundenen Gegenständen: gemalten Vasen, Goldschmuck,
geschnittenen Steinen, Waffen und Geräthschaften aus Bronze u.s. w.
bereichert. Durch Vermittlung vom Antikenjohann, der nicht allein
selbst hier viel gegraben, sondern auch auf Kreta für den verstorbenen
englischen Admiral S i r Pultcnep Malcolm zwei Jahre lang Aus-
grabungen betrieben hat, hatte ich von einer Frau die Erlaubniß
erhalten, auf ihrem an der Nordscite der Gräberschlucht Klima gele-
genen Grundstücke, das wenigstens seit Menschengedenken unberührt
geblieben seyn sollte, nach Gräbern zu suchen. Während die Arbei-
ter anfingen, das Erdreich abzuräumen, untersuchte ich einige der
bereits geöffneten Grabkammcrn, deren Anlage nicht selten von dem
oben gegebenen Grundtypus wesentlich abweicht. Gleich über dem
Platze, wo ich grub, war eine mit drei doppelten Todtenbettcn:

'") Athen, l , S. 4: ?«,'.; ,v ^ , . . ?^>u« pries man als vorzüglich.
Vergi. Pollul, Onomast. U, l0.
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Diese Kammer ist vier Meter lang, zwei Mctcr breit und eben
so hoch. Die doppelten Gräber sind durch eine stehen gelassene
schmales Stcimvand getrennt, welche aber in der Mitte meistens
Wieder weggebrochen ist, was wahrscheinlich beim Eröffnen der
Gräber geschehen ist. Eine andere Kammer, zn der man über
sieben Stufen hinabsteigt, und deren Anlage der nebenstehende

Umriß andeutet, ist merkwürdig durch
eine Inschrift. An der ersten Stelle näm-
lich links am Eingänge ist wider die
Gewohnheit lein Grab angebracht, son-

dern statt dessen steht an der Wand:

/ ^ o s> V X ^
^?) c ^ ^ k statt ^ ^ ' ,/grabe hier nicht!") in tief cingegra-
bencn fast spannenlangen Buchstaben. Als die Grotte entdeckt
wurde, erzählte Antikogannis, schloß man aus der Abwesenheit
einer Grabnischc an dieser Stelle (nicht aus der Inschrift, deren
Sinn man nicht zu entziffern vermochte), daß hier eine andere
Kammer angränzen müsse, und fing an darnach zu suchen, aber
es fand sich keine. Es bleibt daher räthsclhaft, warum hier
jenes Verbot an die Wand geschrieben worden. Eine der schön-
sten und größten Grotten sah ich in einiger Entfernung vom
Klima an einer Stelle, welche die steinernen Dreschtennen (r«
r e ^ w ^ « ) genannt wird. Sie ist tief unter dem Vodcn ange-
legt, so dast eine im rechten Winkel gebrochene Stiege von acht-
zehn Stufen hinunterführt; die Kammer ist ungewöhnlich hoch und
geräumig, und die sieben Grabnifchen, welche sie enthält, sind
in der halben Höhe der Wände angebracht, drei an jeder Län-
genwand und eine an der Hintcrwand. Ueber der letzteren stehen
in großen Schriftzügen die Namen von zwei Frauen.")

Andere Inschriften kannte mein Antitenjohann in den noch
offenen Gräbern nicht. Dagegen fand man, wie er berichtete,
am Eingänge der ältesten hellenischen Grotten gewöhnlich einfache
Stelen aus einem harten graubraunen Stein (Trachpt), von
1'/. bis 2 Fuß Höhe, mit Namen der Verstorbenen; allein
man habe nie daranf geachtet und sie zum Häuserbau oder als

*") S . meine lnzcr. (>l. >„«><!. l l l . ,». ^. ; .
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Treppenstufen verwandt. Durch beharrliches Nachforschen und
Suchen gelang es mir, im ^'aufe dieser beiden Tage noch 'inigc
derselben wieder zu entdecken, welche von paläographischem I n -
teresse sind,") weil sie theils ganz neue, theils wenig gekannte
Buchstabenformen enthalten, wie das Omega l ) , das Omikron ^
und das Kappcl b/ in den nachstehenden Stelen:

I ^ X.̂

!< I 0>

Schon diese Proben vermögen Ihnen zu zeigen, wie sehr es
zu beklagen ist, daß die hiesigen Gräber fast ohne Ausnahme
nur von unverständigen und habgierigen Händen ausgeplündert
worden sind, statt wissenschaftlich untersucht und ausgebeutet zu
werden: so daß der große Gewinn, den sie für die Geschichte
der Kunst und der hellenischen Paläographic zu geben vermocht
hätten, fast gänzlich verloren gegangen ist. Von den Inschriften,
aus welchen sich mehr oder minder feste Zeitbestimmungen für
das Alter der einzelnen Gräber hätten entnehmen lassen, haben
sich wenige erhalten; die in den Gräbern gefundenen Kunstgc-
genstänbe, an Statuen, Basreliefs in Stein und Thon, Vasen,
Goldschmuck, Waffcnstücken und Zandern Gcräthschaften sind von
einander getrennt, versplittcrt und namentlich durch die Kriegs-
schiffe aller Nationen, die wahrend dcs Freibeitskamvfes auf Mclos
häufig anzulegen pflegten, in die verschiedensten Wcltgcgcnden
zerstreut worden. Es ist daher wohl gerechtfertigt, wenn ich aus
den Beobachtungen und Erinnerungen des Antikojannis, von
denen er mir im Laufe des Tages Vieles mittheilte, hier Einiges
aufzeichne. Die ältern hellenischen Grablammern haben, nach
seiner Wahrnehmung, ihren Eingang fast ohne Ausnahme gegen

" ) Ebcndas. n. 226-233.

(Ncisen auf den griech. Inseln. Ul )
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Süden, oder doch zwischen Südost und Südwest; die römischen
Höhlen sind nachlässiger angelegt und haben den Eingang nach
allen Weltgegenbcn. Der Grund hiervon ist freilich zum Theil
ein örtlicher, indem der nördliche gegen Süden gewandte Abhang
der Gräberschlucht bereits in hellenischer Zeit fast ganz von Grä-
bern eingenommen worden war. Die Todten scheinen in den
Nischen dieser Höhlen fast immer unvcrbrannt beigesetzt worden
zu seyn. Die Münze im Munde des Todten fehlt fast n ie." )
I n den hellenischen Grotten stehen die gemalten Vasen zum
Theil auf den Steinplatten, mit welchen die Gräber bedeckt sind,
theils hängen sie, wie in den ctruscischen Gräbern, an bronzenen
oder eisernen Nägeln an der Wand. Die eisernen Nägel sind
aber häufig von Nost zerfressen, und die Vasen sindcil sich in
Scherben am Boden. Goldene Schmucksachcn, Halsketten, Arm-
bänder, Ohr- und Fingerringe, kommen in den Gräbern beider
Epochen vor, der römische Goldschmuck ist aber schlechter gearbeitet
und leichter. Glassachcn sinden sich erst in den römischen Grä-
bern. I n den hellenischen Höhlen fand man früher auch bron-
zene Helme, hölzerne Schilde mit Vronzcblcch überzogen, bronzene
Schwerter mit vergoldetem Griff und mit Goldfäden durchwebte
Sandalen. Als eins der reichsten Gräber beschrieb mein Führer
das oben erwähnte, am Wege vom Hafen nach der Stadt. Man
fand darin einen goldnen ( ? ) Helm, fünf Pfund an Gewicht.
Den untern Nand bildeten zwei Schlangen, die im Nacken sich
bissen; zwei andere Schlangen liefen über den Nucken des Hel-
mes, deren Köpfe auch hinten mit den andern zusammcnsticsien;
den vordern Nand des Helmes zierte ein Vasrelief von kämpfen-
den Figuren; oben krönte ihn ein Kamm ^«^03) mit fünf großen
Rubinen besetzt. Dieser Helm soll nach Frankreich gewandert
seyn. Die Leiche, bei welcher er sich fand, war nach der Angabe
meines Berichterstatters die einer Frau; sie hatte auch dicke ge-
wundene Armbänder, deren Enden in Stierköpfe ausliefcn, sehr
schöne Ohrringe, acht Ningc an den Fingern, und war in ein
mit Gold gesticktes Kleid gehüllt. I m Munde sott sie eine Gold-
münze von Melos gehabt haben, mit einem Athenenkopfc als
Contremarque auf dem Granatapfel. Eine solche Münze ist

" Vergl. I. Th. S. 79 Nnm. 7.
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freilich nicht bekannt. Dieselbe Höhle enthielt noch acht Gräber,
angeblich alle von Frauen, die aber nur mit Ohr- und Finger«
ringen ausgestattet waren. Auch wurde eine Inschrift gefunden,
von der sich Antikenjohann noch folgender Worte zu entsinnen
glaubte: /^nxe/i/« ^ce^e. — r,/s /^,///?/c —' ^«v ^«o/ov, so
wie des Verbotes, das Grab zu öffnen.

Die bei den Gräbern gefundenen Stelen sind, jene ältesten
ausgenommen, aus weißem Marmor und von der gewöhnlichen
Form: lange schmale nach oben verjüngte Platten, meistens mit
einem kleinen Fronton gekrönt; sie enthalten aber nur selten
Vasreliefs. Vielmehr findet sich bei den meisten die Inschrift
ganz am obern oder am untern Nande, ^ ein Beweis, daß die
freigelassene Fläche mit gemalten Figuren geschmückt war, wie
bei den ähnlichen Attischen Grabstelcn. Fragmente von Stelen
mit gemalten architektonischen Zierrathen habe ich selbst noch hier
gesehen. Am Eingänge der Gräber bemerkt man in dem Felsen
noch häusig die Vertiefungen, in welche die Stelen eingelassen waren.

Von den oben in der Uebersicht erwähnten Basreliefs aus
gebrannter Erde haben bekanntlich die hiesigen Ausgrabungen
sehr schöne Stücke zu Tage geliefert. ^) M i r wurden nur noch
einige Nachzügler dieser Art zu Thei l : ein Paar Sirenen und
eine Helle, auf dem Widder über die Wellen des Meeres Hin-
reitend. Auf welche Art diese Gegenstände in den Gräbern an-
gebracht gewesen, wußte Antikenjohann nicht genauer anzugeben.

Während wir so theils mit diesen Gesprächen und mit dem
Besuche der benachbarten Grotten den Tag zubrachten, theils
abwechselnd der Arbeit zusahen, hatten meine Leute — die er-
fahrensten Scavatori, die auf Melos aufzutreibcn waren — auf
dem mir angewiesenen Naume an verschiedenen Stellen Versuche
gemacht; allein überall stießen sie nur auf bereits eröffnete
Gräber und die ganze Mühe war verloren. Meine einzige
Ausbeute war eine kleine wohlerhaltene Denochoe mit einer
bacchifchen Tänzerin, schwarze Figur auf rothem Grunde, welche
sich in ziemlicher Tiefe einzeln im Erdreich fand, und bei einer

2" S. meine Inzci-. Or. Inecl. I I I . n. 240-242.
" Millingcn, vnecl. klon. ze». I I . i>!. 2. 3. Müller, Denkn,, alt.

Kunst, I. Taf. 14. n. 5l. 52. Cin ahnliches von Aegina, M. 1. <lell'
ln8l. ^ l , . I. l8. Wcllcr in 4nn. <lell' lnst. ^rcli. I I . p. 65 folg.



20

früheren Ausgrabung übersehen worden war. Da Niemand auf-
zutrciben war, der mir auch nur Hoffnung hatte machen können,
irgendwo noch eine so verzichtete
ich auf weitere Ausgrabungen und entließ Abends meine Arbeiter.

Heute früh besuchte ich endlich das eigentliche Kas t ron ,
das auf einem schmalen und spitzigen Felsgipfel über der ge-
räumigen und luftigen Vorstadt Plaka liegt, wo ich mich bisher
aufgehalten. Es ist ein eng zusammengedrängter Haufe schlecht-
gebauter Häuser und Kirchlein, von engen und kochigen Gassen
durchzogen, wie alle älteren Städtchen auf den griechischen E i -
landen. Auf dem höchsten Punkte des Kastron liegt ein Zimmer
oder Pavil lon, von welchem die Piloten, meistens jüngere
Männer, die mit einer gewissen Eleganz in englische oder fran-
zösische Marinetracht gekleidet sind, vom frühen Morgen bis
zum späten Abend mit ihren Fernrohren nach Kriegsschiffen ^aus-
sehen; denn fast alle europäischen Kriegsschiffe, die das Aegäischc
Meer befahren, Pflegen ihre Piloten von hier zu nehmen. Sie
haben unter sich die Ordnung eingeführt, baß wer zuerst eines
Kriegsschiffes ansichtig w i rd , auch Pilot auf demselben wird.
Die gewöhnliche Remuneration ist, außer freier Station an
Bord und manchen andern kleinen Vortheilen, monatlich dreißig
spanische Thaler. Hätten die alten Melier bereits diese Pro-
fession getrieben, sie hätten gewiß der Aphrodite Euplöa ein
Hciligthum errichtet. I n Ermangelung der heidnischen Göttin
haben ihre Nachkommen unserer lieben Frauen vom Meere
(//«^<r)V« ft«^<7<7/r^i^) im Kastron eine Kirche geweiht, über
deren Scitenthür ich noch Wappenschild und Namcnschiffrc des
vorletzten Herzogs von Naros, Johann's des V(I1I). Crispus,'")
auf einer weißen Marmorplatte fand:

'"^^^M^Mc^W^,
zwei aufrechtstchenbc Schwerter zwischen drei Rauten, mit"'dem

22) Vergl. I. Th. S . 25 folg. Buchon (Necliorcke« ut Hlglöriaox l .
I>. 368) nennt irrthümlich den damaligen Herzog des Aegaischen Meeres
Jacob statt Johann.
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Anfangsbuchstaben des Namens des Fürsten l. l l«nd dem Datum

So habe ich denn heute Vormittag für diesmal wieder von
Melos Abschied genommen; im Heruntergehen besuchte ich noch
am Hafen einen Picmontcscn, der gleich wie Antitcnjohann den
Antiquitätenhändler macht. Natürlich sind beide große Wider--
sacher, und sagen sich einander nicht eben das Beste nach. Bei
dem letzteren sah ich noch einige jener oblong und flach zugc-
schlissenen farbigen Flußlicscl, deren ich bereits in der Stadt
einige erworben hatte; sie haben anf der einen Seite flach cin-
gegrabcne Thicrgestalten, Löwen, Hirsche, Chimären und andere
wirkliche oder fabelhafte Thiere in einem alterthümlich rohen
S t y l , oder andere Ornamente, und sind der Lange nach durch-
bohrt, um auf Fäden gereiht oder anderweitig als Schmuck ge-
faßt werden zu können. Es giebt deren auch aus Knochen. Sie
finden sich nebst bloßen Schmuckpcrlen von verschiedener Gestalt
und Größe aus farbigen Steinen und Glas sehr häusig in den
ältesten Gräbern; neben ihnen aber auch eigentliche Skarabäen
aus edleren Steinartcn und von der vorzüglichsten Arbeit, sowie
wirklich ägyptische Skarabäcn aus grünem Schmelz. Einige
sehr schöne Steine von Melos besitzt die Königin Amalie. Von
fencn stachen, bald kreisförmigen, bald oblongcn Flußkicscln setze
ich Ihnen ein Paar Proben hierher: einen geflügelten Hivpokampen,
einen Greif oder ein anderes fabelhaftes Thier, einen Stein
mit einem blosicn Ornament (falls es nicht ein Tintenfisch, Sepia,
ist) und cin'cn Stcinbock. Letzterer ist wahrscheinlich eine Ab-
bildung der auf Antimclos lebenden wilden Ziegenart, mit un>
geHeuern knotenförmigen Hörnern. ' ' )

22) Fiedler, der freilich diese schwer zu erlegenden Ziegen nur durch
das Fernrohr beobachtet, aber ein Horn einer derselben gesehen, halt sie
( l l .T I ) . S . 44!) folg.) für eine besondere'Arl aus dcn Zeiten der Hellenen
abstammender Ziegen, und schlagt vor, sie c<>j»l> ^i'lie^» z» nennen.

(Spaterer Zusatz. Seitdem ich obiges geschrieben, ist cinc Ziege au<
Antimelos erlegt und nach Athen gebracht worden. Der um die Zoologie
Griechenlands verdiente l)r. Lindermaycr halt sie für capr» . ic^ßru«
odl'r l>ul::,5ii>, und erkennt sie auch in meinem Steine wieder. Dicselbe
Art soll sich auch auf Kreta finden, und vielleicht waren die Ziegen, die
ich auf dem Atabyros in Rhodos sah (mtten 32ster Brief) von dieser Gat-
tung, » l . Lindermayer wird in Okens Isis einen Aufsatz darüber liefern).



22

Achtundzwanzigster Brief.

Kimolos. — Thcra.

Oelaüll sura ^lmoli
V»id, Veiioandl,

Thera, den l i September l643.

Erst um Vier Uhr Nachmittags segelte ich am 7. September
mit einem frischen Ostwinde aus dem Hafen von Melos. Wi r
ließen zu unserer Linken die hohe Antimelos (Ercmomclos), wo
seit einigen Jahren außer den wilden Ziegen' auch einc Na«e
verwilderter Schweine lebt, indem ein jagdlicbender Kreter dort
ein Paar trächtige Mutterschweine ausgesetzt Hai. Mühsam kreuzte
mein Schiffchen gegen den Wind in dem schmalen Canal zwischen
den Klippen Akrariäs und der Küste, wir konnten den Hafen
von Kimolos nicht mehr erreichen, und gingen im Mondschein
an der engsten Stelle des Sundes zwischen Kimolos und Melos
vor Anker. So unangenehm es auch ist, eine solche Reise ganz
ohne einen thcilnehmenden Gefährten zu machen, so bringt mir
doch diese Entbehrung den kleinen Vortheil, daß ich die Abend-
stunden, die sonst verplaudert werden, jetzt in der bequemen
kleinen Cajüte zum Lesen und Schreiben verwenden kann.

M i t dem ersten Tagesgraucn ging Capitän Georg wieder
unter Segel, und bei Sonnenaufgang ankerten wir in dem
kleinen und schlechten Hafen von K i m o l o s an der Südostscite
der Insel. Ich wanderte alsbald hinauf in die eine Viertelstunde
entfernte Sladt , wo ich den Consul Brest fand, den ich sehr
bedauert hatte nicht auf Melos anzutreffen, und der sich eben
wegen der Weinlese von seinen hiesigen Besitzungen hier aufhielt.
Vald stellte sich auch der Demarch im Kaffeehause ein, welcher
bisher unter dem Gouverneur von Mclos, fortan unter dem von
Syros, dies Eiland regiert. Kimolos zählt 1200 Seelen, worunter
gegen hundert Seeleute sind, welche sieben bis acht kleine Bricks
und Goeletten und über ein Dutzend große Varkcn ( 5 ^ 5 ^ ? / ^ «

l) Vergl. den vorhergehenden Brief, Anm. 2lt.



23

und x«/xi«) besitzen. Mit diesen führen sie ihren eignen leichten,
aber dauerhaften Baustein nach Athen und Hermuvolis; ihr
Hauptgeschäft ist aber, da Melos keine eigne Marine hat, die
Mühlsteine von Melos nach dem übrigen Griechenland, der
Türkei und Kleinasien, nach dem adriatischcn Meere und den
Küsten des Königreichs Neapel auszuführen. Die Producte der
Insel: etwas Weizen, Gerste, Oel, Wein, Feigen und Baum-
wolle, genügen nur zum eignen Verbrauch; doch ist der Ackerbau
sehr in der Zunahme begriffen. Die mineralischen Hülfsquellen
des Eilands liegen noch so gut wie unbenutzt da. Bei den Alten
finden sich über Kimolos, die kimolische Scifenerde ausgenommen,
die auch als Arzneimittel angewandt wurde, nur spärliche und
dürftige Nachrichten; wahrscheinlich ging ihr Schicksal meistens
mit dem von Melos Hand in Hand. ^

Um acht Uhr verließ ich die Stadt, die nach der Weise
des Mittelaltcrs in ein fast regelmäßiges Viereck zusammengebaut
ist, so daß die hintern Wände der Häuser eine fortlaufende
Festungsmauer bilden, und rit t , von dem Vorsitzer des Gemeinde-
rathes (?r̂ 6«t)̂ «^ 5uö F^l^i'ixai' a-^/?o^)./a^), einem verstän-
digen alten Manne begleitet, nach dem sogenannten Palä'o-
kastron, anderthalb Stunden von dcr Stadt. Der Weg dahin
führt quer durch die Mitte dcr Insel, die hier über alle Be-
schreibung rauh und steinigt ist. Das Paläokastron liegt auf
einem gegen 1000 Fuß hohen und sehr steilen, fast unzugäng-
lichen Gipfel an der Mitte der Westküste und besteht aus einer
Ummauerung aus dem Mittelalter, mit theilwcisc bchaucncn
Steinen von mäßiger Größe in Mörtel; die Mauer ist nur gegen
drei Fuß breit, das enge Thor ist an dcr Westseite. Innerhalb
des schmalen eingeschlossenen Raumes fand ich nur wenige Neste

«) Die Hauptstellen über Kimolos sind Strab. 10, S. 386 Tchn.
Custath. zu Dionys. 530. Schol. zu Aristoph. Frosch. 713. Teophr. v.
d. Steinen 11, 2. W n . N. G. 4, 12, 23, und über die Kimolische Crde
derselbe an vielen Etellcu seines wcitschichtigen Werkes. I n der porösen
Lava, die heute den Baustein liefert, waren vermuthlich die Gruden zum
Abkühlen des Wassers angelegt, deren Athenaos gedenkt, V. 3. S. 123:

^u^s«, ^«,z/c>l ov<5l» <5i«s/>o^a.
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von Gemäuer und cine rohe Eistcrne, abcr weder Ziegel noch
Scherben, so daß es nur ein vorübergehender Zufluchtsort in
Zeiten großer Vcdrängniß, oder ein Adlerhorst für Seeräuber
gewesen seyn taun, die von hier aus dos Mecr zwischen Mclos
und dem Peloponncs, über welches zu allen Zeiten die große
Handelsstraße zwischen Europa und Asien ging, weithin über-
schauen konnten. Man sieht von hier ganz ferne westlich eine
kleine wüste Klippe, die man mir die Alterswicge (?« ^ i o x o ^ l « )
nannte, und wo früher Einsiedler gelebt haben sollen, wie noch
heute auf den Strophaden westlich von Zakynthos. — Ein wenig
nördlich oberhalb des Paläokastron sind an der von der Landscite
fast ganz unzugänglichen Küste warme Quellen (öe^«) am
Rande des Meeres. Seriphos hat deren auch an der Südwest-
küste, )̂ und Mclos an verschiedenen Orten, so dah hier unter dem
Meere auf eine weite Strecke vulcanisches Wirken sich offenbart.
Ostwärts setzt sich dieser vulcanische Gürtel über Polpbos und
Thcra nach Nisyros, Kos, Kalpmnos und Patmos fort.

Mittags speiste ich in der Stadt bei dem Consul, und ritt
bann mit ihm nach Daska l io an der Südküstc, Melos gegen-
über, wo die alte Stadt von Kimolos gelegen. Der Süden
der Insel ist weniger bergigt als ihre Mitte, und weit frucht-
barer; hier sind die Weingärten, die Oelbäume und die besten
Aeckcr. Wir kamen durch einige kleine Thäler, die nicht ohne
landschaftlichen Reiz waren. Die Entfernung von der heutigen
Stadt nach Daskalio beträgt anderthalb Stunden; der Name
haftet an einer etwa zweihundert Schritte von der Küste gelegenen
steilen Klippe, die auch nach dem h. Andreas benannt wird.
Eine aus dem Hafen herumgesandtc Varle erwartete uns hier
und führte uns hinüber. Die ganze Klippe, von mäßigem Um-
fange, ist mit Trümmern von Wohnhäusern übersäet, unter
denen auch eine bekleidete weibliche Statue aus weißem Marmor,
von etwas mehr als natürlicher Größe und von guter Arbeit,
aber ohne Kopf und Hände liegt. Westlich unter dem höchsten
Punkte steht ein verfallenes Kirchlcin des h. Andreas. Was den
Namen Daskaliu ^ « ^ « X i l ä , d. i. ^c^x«/^/«/ ') betrifft, so

'>) Vergl. I. Th. S. 137.
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habe ich bereits öfter bemerkt, daß häufig alte Ruinen, vorzüg-
lich solche die, wic hier, auf einsamen Klippen liegen, Das-
lali<> genannt werden:^) wo sich dann die Sage daran zu knüpfen
pflegt, daß hier vor Alters eine große Klosterschule gelegen.
Und doch sind die wenigsten dieser Ruinen aus byzantinischer
Zeit , so daß sich der Reisende durch die moderne Benen-
nung nicht abhalten lassen darf, einen solchen Ort zu untersuchen.
Bei diesem kimolifchcn Daskalw sieht man deutlich, daß die
Klippe einst an der Nordseite mit der Hauptinsel zusammen-
gehangen hat, mit der sie noch durch ein niedriges kaum vom
Wasser bespültes Riff zusammenhängt; aber die Küste besteht
hier aus einem sehr weichen weißlichen Gestein, und so haben
die Wellen im ^auf der Jahrhunderte den sie verbindenden
Isthmos weggespült, wie sie noch fortwahrend von der Küste
große Stücke unterwaschen und abreißen. Auch von der Südseite
der Klippe selbst ist ein großer Theil in die See abgestürzt.
So lange der Isthmos noch bestand, bildete die Vucht an der
Ostseite der Klippe einen guten kleinen Hafen. Rings um diesen
Hafen nun sind die weichen Sandsteinschichtcn voll von Gräbern
und Grabkammcrn, von denen die Wellen auch bereits viel weg-
gespült haben. Die außer dem Vereich der Fluthcn etwas höher
gelegenen Gräber hat man zu Ende des vorigen und zu Anfang
des jetzigen Jahrhunderts, ehe noch die Ausgrabungen auf Melos
in Betrieb gekommen waren, größtcntheils geöffnet, und auch
hier gemalte Vasen, Goldschmuck und geschnittene Steine, und
über den Gräber Stelen mit Reliefs und Inschriften gefunden;
aber nichts davon ist mehr vorhanden. Dieser Küstcnstrcif heißt
H e l l e u i t ä ('3 ? « ' i N X ^ i x « ) . Der Name und das Vorhauden-
scpn der Gräber lassen keinen Zweifel, daß die freilich unschein-
baren, aber ausgedehnten Trümmerhaufen auf der Klippe des
h. Andreas von der alten hellenischen Stadt herrühren; der
Mangel an Marmortrümmcrn, von der Natur abgesehen, erklärt
sich aus dem Vorkommen einer andern leichter zu behaucndcn
und immerhin ziemlich dauerhaften Stciuart.

') So hcißt eine Klippe mit Minnen bei Keros, zwischen Naros uud
Amorgos (s. l l . Th. S. 38), nnc andere ähnliche an dl'r Küste von At-
Nka zwischen Thonkoö und Prasiä, und midcve an andern Ortm.
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Von andern erheblichen Nuincn auf Kimolos konnte ich
nichts in Erfahrung bringen. Oestlich von Daskaliö liegt an
der Südlüste noch cine kleine Klippe mit einem verfallenen
Thurme, P p r g o s genannt; °) und nördlich von der heutigen
Stadt liegt an der Ostküstc noch ein guter Hafen, der P r a s a
('s r « /?,>««-«) heißt, und wo auch einige hellenische Grab-
kammern scpn sollen. Dieser Hafen und der bei Daskaliu sind
demnach wahrscheinlich die beiden Häfen, welche Ditäarchos auf
Kimolos kennt.") Von Antiquitäten sah ich im Kastron nur
einen altcrthümlichen, aber höchst beschädigten Marmorkopf, und
eine Stele ohne Inschrift. Ich erwarb einen kleinen zierlichen
Skarabäus aus Karniol , aber ohne Bi ld auf der untern Fläche,
und eine roh gearbeitete Grablampc mit zwei Fischen, welche
ich für christlich halte.

Die ziemlich große und wüste Insel P o l y b o s (,) ^ s u ^ F o ^ ,
bei den Franzosen llo di-ül^u, welche südöstlich von Kimolos liegt,
gehört zur Hälfte den Kimolicrn, zur Hälfte den Meliern. Seit
etlichen Jahren haben sich auch einige Familien darauf angesiedelt.
Es tritt hier der bei einer so großen Insel ziemlich seltene Fall
ein, daß wir den antiken Namen nicht mit Sicherheit wissen;
wahrscheinlich ist sie für die P o l y ä g o s der Alten zu ha l ten / )
falls nicht Antimelos mit seinen wilden Ziegen darunter zu ver-
stehen ist. Ihre Hauptmerkwürdigkeit ist eine große Höhle nahe
am höchsten Gipfel, in welcher sich Opale und Karmole findend)

Die Nacht über blieb ich im Hafen von Kimolos, und ging
am folgenden Morgen, den 9. September, nach Ios unter Segel.
Allein die Heftigkeit des Nordwindes machte es unmöglich, diesen

°) Die drei bis jetzt aufgezählten Ruinen: das Paläokastron auf dem
Berge, die Trümmer der Stadt aus der Klippe h. Andreas, und das
Eiland mit dem Thurme, kannte auch Pasch van Kriencn, Oe^r. cleil'

6) Dikaarch; /ŝ > ' /Ä^^u ; : "z??,^« <̂,'̂ <?5 x«l ^^«^05 k^o^t>,/,

') Plin. N. G. 4, 12, 2I. Vergl. /l/>>!<°^ If,,'),?«./'. 3. S. 23. Oder
ist Polyägos die heutige Antimelos, und dagegen Polybos die Lagussa des
Strabon (10, S. 386 Tchn.) und Stephanos (u. d. W.)? Gewöhnlich
hält man die letztere für Kardiotissa (vergl. I. Th. S. 149).

5) Pasch van Krienen a. a. O. S. 2l . Fiedler, Th. l l . S. 366 folg.
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Strich einzuhalten; wir sahen uns genöthigt, unter dem Wind
der kleinen Inseln Polybos, Pholcgandros und Sikinos zu gehen,
und so liefen wir um zwei Uhr Nachmittags, von den über das
Verdeck schlagenden Wellen ziemlich durchnäßt, in den Vusen
von T h e r a ein, und banden unser Schiff mit vieler Mühe, da
die Windstöße und der Wellenschlag auch hier noch sehr stark
waren, an den Felsen unter Phiw fest. Ich ging sogleich auf
dem bequemen Wege, den der Hauptmann von Weiler statt des
früheren halsbrcchendcn Pfades hicr angelegt hat, hinauf in die
Stadt, die ich bereits seit drei Jahren nicht mehr besucht hatte.
Bei dem Demarchen N. Delendas, einem gebildeten und reichen
jungen Manne voll Eifers für seine Gcburtsinscl, sah ich eine
kleine seit vier Jahren angelegte Sammlung hiesiger Alterthümer.
Sie umfaßt einige große Amphoren (n^ovs) und eine Anzahl
kleinerer Vasen von der öfter besprochenen alterthümlichen Art; ' ' )
einige andere Vasen mit schlecht gezeichneten bacchischen Figuren,
schwarz auf rothem Grunde; einige Flaschchen und Glasgcfäßc,
und einige Thonfigurcn von Melos. Unter den Gegenständen
aus Marmor ist bcmcrkenswerth eine Statuette der Aphrodite,
ohne Kopf, einen Fuß hoch, nackt bis an die Hüften, mit dem
rechten Arme auf eine Herme gelehnt, den linken gegen die
Hüfte stammend, nm das hcrabgleitende Gewand festzuhalten.
Ferner ein Paar kleiner sitzender Löwen aus weißem Marmor,
eine Spanne lang, von vorzüglicher Arbeit, welche zusammen
mit einer laut ihrer Inschrift der Göttermuttcr geweihten Marmor-
schale, einem kleinen Altar und einer andern auf Hciligthum
und Dienst derselben Göttin bezüglichen Inschrift'") vor mehren
Jahren in dem Dörfchen Kontochori, fünf Minuten östlich unter
Phir», gefunden worden sind. Dazu kommen noch einige andere
Inschriften von Thera selbst und aus Amorgos.") Eine ähnliche,
nur kleinere Sammlung besitzt hier Herr Vascggios, und es ist
eine höchst erfreuliche Erscheinung, daß so der Eifer für Erhal-

' ) Vergl. Th. I. S . 66.

'") Herausgegeben von Göttling im Ilullel. cl«Il" ln5l. ^ K e o l . <84l,
ö. 57, von mir in dcn Annalen desselben Instituts Bd X l l l . S . 2 l ,
und daraus von Vöck im l ' . i. n . ^c> . n. 24«^. 6. e. s.

" ) S . mein»' 1. s.. lnocl. U l , ,,. 248. 250. 256—58.
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tung und Aufbewahrung der vaterländischen Alterthümer, der
die Italiener so sehr auszeichnet, unter dcu Griechen Platz zu
greifen anfängt.

Dennoch werden Sie sich nicht wundern, wenn die Gespräche
mit den hiesigen Freunden bald von den Alterthümern auf die
Weinlese übergingen, die bereits begonnen hat und die, wie Sie
aus frühern Briefen wissen, die erste Lebensfrage für diese schöne
Insel ist. Heuer wird die Weinlese, wegen der großen Trocken-
heit im Frühling, nur dürftig ausfallen, was aber zum Vortheil
dcr Insel aufschlagt, da bisher die großen Quantitäten den Preis
brückten und den Verkauf erschwerten. Doch hat der vorjährige
Wein in Nußland gute Preise gefunden, und auch nach Hamburg
und Bremen ist ein oldcnburgischcs Schiff mit thcräischem Weine
gegangen, von welchem Versuche, wenn er günstig ausfällt, man
sich einen geregelten Handelsverkehr für die Zukunft verspricht.
Dagegen ist hier heuer, wegen des Ausbleibens des Regens im
Frühling, großer Mangel an Wasser. Hier unten am Hafen,
wird ein großer irdener Krug (die o -?«^« , etwa ein Eimer)
für 40 ^cpla oder fast drei Silbcrgroschen verkauft, und einige
dcr größeren Häuser haben, für dic Bedürfnisse dcr Weinlese,
bereits für 4 — 500 Drachmen Wasser von den benachbarten
Inseln kommen lassen.

Gestern, am Sonntage, machte ich einen Nitt durch die
Hnsel, um die altbekannten Ocrtlichkeiteu einmal wieder zu sehen.
Ich ritt über M e s s a r i a und B o t h o n nach G o n i a , wo ich
unter Andcrm einen runden Altar aus blauem Marmor mit der
Aufschrift ^ / t ^ , > t l , ^ ) ^ / t^ /«^ ' fand. Die Artemis Parthenos
von Lcros, von deren Heiligthume sich dort das Andenken in
dem Ortsnamen Partheni erhalten hat , ' ' ) muß also auch hier
ein Filialhciligthnm gehabt haben. — Am M e f s a - V u n n , auf
dcr sogenannten Einsattelung (s7kX).«l)^) hat im vorigen Jahre
der russische Consul gegraben, und die Fuudamcnte eines kleinen
Heroon aus bchaucncn Marmorquadern aufgedeckt. Sonst ist
hier seit mchrcrcn Jahren nichts mehr zum Vorschcinc gekommen,
weil das einfältige Gesetz alle Ausgrabungen verhindert. Ich

'-) S. Tl). l l . S. 120 folg.
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stieg hinauf in die Ruinen von O e a , und erfreute mich wieder
an dem unvergleichlichen Specimen von polygonischem und recht-
winklichtcm Quadcrbau in der engsten Verbindung, welches sich
hier erhalten hat. Wann werben doch endlich die Archäologen
von dem albernen Sprachgebrauch zurückkommen, jeden Winkel
Griechenlands und Italiens, wo man cs vorgezogen, die unre-
gelmäßig gestalteten Kalkstclnblöckc mit geringer Mühe polygonisch
zusammenzufügen, statt sie mit großem Verlust an Zeit, Mühe
und Material zu rechtwinklichten Quadern zu verarbeiten, so
freigebig mit Kpklopcn zu bevölkern und dadurch sich und Andern
die Begriffe zu verwirren? Die Alten kennen kpklovischc Mauern
nur in Tiryns und Mykcnä, weil diese nach der Ueberlieferung
von den Kpkloven erbaut worden waren; aber nie und nirgends
ist es ihnen in den Sinn gekommen, mit der Benennung tptlopisch
den polpgonischen Maucrbau zu bezeichnen.^') Diese Erfindung
war erst unserm kritischen Zeitalter vorbehalten. Als ich im
vorjährigen Sommer durch unsere holsteinischen Vaucrndörfcr
fuhr, da habe ich auch in den Fundamenten dcr Häuser, in den
Einfassungsmauern der Höfe manches schöne Probestück sogenannt
kpklopischcr Bauart bemerkt. Ich fand den Grund dafür in der
Natur unserer heimischen Granitblöcke, die beim Zersprengen in
unregelmäßige vielseitige Blöcke zerfallen, welche der arglose,
aber mit einem guten Augcnmaaße begabte Bauer, um sich
zwecklose Mühe zu ersparen, volpgonisch zusammenfügt, ohne
daß er bis jetzt zum Selbstbewußtseyn seines uranfänglichen,
vorgeschichtlichen Kyklopcnthums gelangt ist, nicht mehr und nicht
minder, als die alten Hellenen.

I n Pcrissa^) besuchte ich die nelle beträchtlich große Wun-
derkirchc, deren Plan mir sehr originell erschien.
Sie bildet ein griechisches Kreuz, dessen Winkel
von halbrunden Thürmen oder Pavillons aus-
gefüllt werden, die mit kleinen Kuppeln gekrönt
sind, die Mitte hat eine große Kuppel, die von
vier Pfeilern im Innern getragen wird. Die

Natur des Baumaterials — kleine unregelmäßig gestaltete

l2') Vergl. mein ' /^^ l^?<^ , ^ ' ^ ^ l ^ . §> li4. <̂o,
" ) Vrrgl. Tl). I. S. <i!) und <82 folg.
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Bruchsteine, aber daneben das unvergleichliche Bindemittel derPuz-
zolancrdc ^ mußte auch hier von selbst zu einem solchen Gewölb-
und Kuppelbau führen. Der Meister ist ein einfacher Maurer,
Iohamf Salivcros, aus Megalo Chorio; den Plan soll ihm die
Mutter Gottes im Traume gezeigt haben. Doch scheint der Eifer
der Gläubigen bereits zu erkalten, denn der innere Ausbau der
Kirche ist noch weit von seiner Vollendung. Eigenthümlich ist
das Verhalten der hiesigen Katholiken diesem Ereiguisse gegenüber.
Sie dürfen die Möglichkeit solcher durch die Heiligen bewirkten
Wunder nicht geradezu in Abrede stellen, weil dies die Waffen
gegen sich selbst lehren hieße; und doch geben sie durch ein leises
Achselzucken ihren Zweifel daran zu erkennen, ob die Mutter
Gottes sich wirklich herbeigelassen, für die schismatischen Griechen
ein Wunder zu thun. — Das Einzige, was die Archäologie
hierbei interessirt, ist dies, daß man doch so viel Rücksicht aufs
Alterthum genommen hat, die Neste vom Heroon der Erasikleia
bei dem Neubau zu verschonen.

I n E m p o r ei on , wo ich mich eine Stunde aufhielt, klagten
die Einwohner bitter über die Vereinigung ihres Demos mit
dem von Kalliste; denn nicht allein wohnt der Demarch in Vothon,
sondern auch fast alle Räthe siud von dort, und Emporeion und
die andern Dörfer werden vernachlässigt. Ganz Thera zerfällt
nämlich jetzt nur in zwei Demen: Thera mit Phiru, Kontochori,
Mcrovigli, Kartcrados und Apano-Merm, und Kalliste mit den
Dörfern Vothon, Messaria, Pyrgos, Gonia, Emporeion, Me-
galo Chorio und Akrotiri. Auch beschwert man sich über die
Jagderlaubnisse, die der Negierung vielleicht fünfzig bis hundert
Drachmen im Jahre eintragen, und den Einwohnern mehr als
den zehnfachen Schaden thun. Namentlich leidet Emporeion
darunter, dessen Trauben und Feigen wegen seiner Lage am
frühesten reifen, und deshalb unter dem Vorwandc der Jagd
von den Nachbarn geplündert werden.

Heute früh besuchte ich noch einen katholischen Priester
BaseggioS, Bruder des obcngenannten, welcher drei schlechte
römische Büsten besitzt, die er zusammen über einem Grabe in
einem seiner Weinberge bei Karterados gefunden hat. Die eine
ist ohne Kopf; von den beiden übrigen stellt die eine einen Mann
in jüngeren Jahren, die andere einen Mann von mittlerem
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Alter dar, beide mit turzgcschorcnem Haupthaar und Bar t , wie
es seit dem Ende des zweiten Jahrhunderts, seit Commodus,
Mode wurde. Die Köpfe sind aus feinerem Marmor und beab-
sichtigen Porträtähnlichkcit, doch ist die Arbeit mehr als mittel-
mäßig; die Büsten sind aus gröbcrem Marmor gefertigt, und
gegen die Köpfe unvcrhältnißmäßig klein. M i t diesen Büsten
sind auch zwei Kruge (nlV/oi) von mittlerer Größe gefunden
worden, aus gemeinem Thon und ohne Bemalung; sie waren
mit großen Stöpseln aus Bimstein verschlossen und diese mit
Mörtel festgekittet, enthielten aber nur verbranntes Gebein.
Ganz ähnliche habe ich 1835 auf Mesa-Vunü ausgegraben.
Endlich fanden sich in diesen Gräbern auch noch drei Silber-
münzen, eine des Trajan und zwei der Antonine, nebst zwei
kleinen Schalen mit gepreßten Ornamenten, und zwei Glasgefäßen.

Die Literatur über Thcra, die zur Zeit meines ersten Be-
suches dieser Insel noch sehr dürstig war, hat seitdem einen be-
trächtlichen Zuwachs erhalten und schwillt immer mehr an. Ich
sah hier bei Herrn Dclendas eine neue Beschreibung von San-
torin und seinen vulkanischen Eilanden, in französischer Sprache,
von dem Lazaristen-Abb(i P<:gues: einen mächtigen Oetavband
von 600 Seiten, Paris 1842. Der Verfasser bezweifelt meine
Ansetzung der Stadt Oea auf dem Vorgebirge des H.Stephanos,
welche doch durch die bei Kamari am Fuße des Berges gefundene
Inschrift und durch die Bedeutung des Namens, die ganz zu
dieser hohen und abgeschiedenen Lage paßt, außer allen Zweifel
gestellt zu seyn scheint.")

" ) S. Tl). I. S. 61, Anm. 8. Die Inschrift jetzt auch im c. I.
l l . ^clcl. n. 2463. c. Ueber die Bedeutung des Namens vergl. noch
weine Reisen in Pelop. I. S. 180. Anm. 6. Auch auf Tenos ein Oeon
Hyallnthikon: I. 6. Ined, I I . n. W3.
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Neunundzwanzistster Brief.

Kasog.

Hom, I!,»0,

Kasos, den l5 (3) September <843.

Der Nordwind, deffcn ungestüme Heftigkeit mich, statt nach
Jos, nach Thera verschlagen hatte, war am 11. September wieder
genießbar geworden (nach dem griechischen Schiffer-Ausdruck;
n-^i^o// T - ^ / t i - « , ü xc^i^oc,', heute läsit der Wind sich essen
oder verdauen), und ich segelte, da von einer Fahrt nach den
nördlichen Gegenden des ägäischcn Meeres nicht mehr die Nedc
seyn konnte, Mittags von Thera nach der türkischen Insel Kasos
ab, bis wohin die Entfernung achtzig bis neunzig Seemeilen
beträgt. Am folgenden Morgen bei Tagesanbruch waren wir
auf der Höhe von Kasos; links gegen Osten erhob sich die von
Nord nach Süd langgestreckte Karpathos, ganz in weiche, weisie
Wolkcnschlcier gehüllt, über welche die mächtigen Gipfel des
hohen Verges in ihrer Mitte schwarz und drohend hcrausragten.
Auch über Kasos hing Gewölk. Das Meer war noch heftig
bewegt, die Luft kühl, fast kalt zu nennen, der Eindruck des
Ganzen trug mchr einen nordischen, fast winterlichen Charakter.
Aber bald ging die Sonne hinter der Südhälftc von Karpathos
auf, und säumte das schneeweiße Gewölk mit purpurnem Rande,
und verklärte höher steigend das ganze B i ld zu südlicher Wärme.
Kasos selbst, von der Südspitze von Karpathos nur siebcnzig
Stadien oder acht bis neun Meilen entfernt/) ist von N. O.

') Strab. 10, S. 393 Tchn.: '// /^<,«; 65 s«,'^« (von Karpathos

Steph. U. d. W . X«»o; - ^ ,« ^t3^ /l'i>x>'.^<„»'.
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gegen S. W. gestreckt, cin einziger hoher Bergrücken; auf der
Nord- und Westseite liegen mehre Klippen und Eilande vor ^
ckra-/««, 2,,/6-vi bei den Alten), von welchen das östlichere Matra
(?7 M^5>55 oder M«^)t/ci), die westlichere und größere Armathia
(5« ' ^ / " «^ i « ) heißt. Auf der letzteren bricht man auch Gyps,
der nach Griechenland ausgeführt wird. Wir ankerten nnter
Makra, wo wir bereits sechs bis sieben mit Holz beladcne Schisse
von Karpathos geankert fanden, noch drei Meilen von Kasos.

Da die See noch zu hohl ging, als daß die kleine Vriseis
die Fahrt hätte wagen dürfen, so entlehnte ich eine Barke von
einem der Schisse nnd segelte ans Land. Kasos hat nämlich in
seiner ganzen Ausdehnung keinen Hafen, nur ein kleines Bassin
von dreißig Schritten im Durchmesser, wo bei stürmischem Wetter
eine Barke landen kann, nnd der Eingang desselben ist so eng,
daß die Nudcr der Barke an beiden Seiten auf die Felsen auf-
greifen. Pfeilschnell glittcu wir, von der Brandung gehoben,
durch die enge Mündung in das schützende Becken. Ein Türke
als Quarantänebcamter — der einzige seines Stammes auf der
ganzen Insel — untersuchte meinen Paß; dann erhielt ich freie
Pratika. Der griechische Consularagent Georg Mavris, cin
hiesiger Einwohner, nahm mich auf; er hat cin Haus am Lan-
dungsplätze, von welchem die hellenische Flagge wehte. Wir
machten noch Vormittags einen Gang nach Empore ion; so
heißt eine kleine Bucht eine Viertelstunde nordöstlich von dem
jetzigen Landungsplätze, wo ohne Zweifel der alte Hafen war.
Einen Flintenschuß weit in die See hinaus, liegt cin schmales
Felsenriff vor, Ophrps genannt (« ' 0 ^ ^ s , '3 rov '0<^vv,

/c«<i<«. lDer heutige ?!amc ist ^««lll^,^, ^«<7.l^.,w«.)
Ueber beit jjufammcnljang mit bem 58erge Äafion in ©prten »crgl.

<5tepl). u. t>. OD. A^a.or, unb 9u [Jiocljette, llistuirc des colonies Grec-
ques II. 155. 156.

tyliit. 9?. ©. 4 , 12, 23: A Carpatho Cason VII. M. A Caso Sa-
nionium Crotae promonlorium \ X \ . M,

35erf. L'bt-'Uö. ä , 31/ 3üJ Khodiorutu insulac, Carpaüms quae mari
nomen dedit, Casos, Achnc olim — dicta. — 91 ud) ©f>>Uu' im iperipl.
®. 82. 35ufa5 jäljlt Äctsoö unter tu-n um JHljobô  ttegenben 3nfeln auf.
— airiilcibcö $U)ob. S)ifbe (II. 35i (Santcr) ssljjt, bajj cö mit Äarpat^oö
bm Ovljobtmt tribittpflidjtia iu«r.

leisen unS l'iuitwtu'scljtcrljimijcu. x x i , 3

(be i se i t auf ben ^rict^. 3 u s c l u . Hl.)
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d. i. Augenbraue), an welchem sich dic Wellen brechen, und
welches einen Anbaltspunkt zur Herstellung eines künstlichen Ha^
sens abgeben könnte. Bei Emporeion sind einige Ruinen von
gemauerten, halb in der Erde angelegten Grabkammcrn, wie
auf Andros und Anaphe, und mein Begleiter erinnerte sich noch,
daß ciue derselben erst in seinen Knabenjahren geöffnet und
zerstört wurde. Auch liegen hier einige Dutzend glatter Granit-
und Marmorsäulen von 1^. bis 2 Fuß im Durchmesser; man
sieht mehre alte Brunnen und antike Strebcmauern zur Unter-
stützung des in Terrassen sich erhebenden Erdreichs, die letzteren
aus einem porösen Sandsteine ziemlich schlecht gebaut. Nahe am
Strande hatte man vor einigen Monaten, in Folge des Traumes
einer alten Frau, eine Nachgrabung unternommen, und die Neste
einer großen alten Kirche nebst einem Marienbildc aufgedeckt.
Das Beispiel der Evangclistria auf Tenos ist, wie Sie sehen,
ansteckend geworden, und noch in den letzten acht Jahren, seit
welchen ich mich im ägäischcn Meere herumtreibe, wiederholt sich
das Wunder der Auffindung einer verschütteten Kirche, durch
Inspiration einer frommen Seele, fast Jahr für Jahr auf irgend
einer Insel: 1830 auf Naros und Thcra, 1837 auf Scriphos,
dann wieder anderer Orten, und heuer hat es auch die Eilande
unter türkischer Herrschaft erfaßt. Uebrigcns fällt immer für
die Archäologie einiger Gewinn dabei ab. Hier bcstcbt der Fuß-
boden der aufgedeckten Kirche aus einem spätrömischcn oder alt-
byzantinischen Mosaik aus farbigen Stcinchcn, mit einfachen Or-
namenten; auch hat man Bruchstücke von marmornen Gesimsen
mit Resten christlicher Inschriften aufgegraben; auf dem einen
steht ^v ^ (?/?/ 'OO// /V// /c^, auf dem andern ^ / l / H ^ ^ .
Unweit davon liegt ein großes quadrates Picdestal aus schwarz-
blauem Marmor mit einer Weihung an den Asklcpios^; viel-
leicht war es sein Heiligthum, dessen Stelle jetzt die Kirche
einnimmt, deren Wiederaufbau bereits begonnen hat.

Von hier gingen wir den Abhang hinauf in das vorzugs-
weise sogenannte Dorf der Panag ia s/s.)^«^ 7-,̂  / /« ,^ ' /«3
oder bloß ^w^/o^. Dort zeigt man in einer Kapelle das an-
gebliche Grab der !). Kassianc, ihre Reliquien aber (ro «^lo^

2) Meine lnzc«. <n. luccl. m . l>. 260.
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äet^i/o«') soll bereits vor vielen Jahren ein kretischer Mönch
entwandt und nach Ikaria geführt haben. Ich untersuchte alle
Kirchen des Dorfes, fand aber nichts als einige Säulcnbasen
und große rot) gearbeitete korinthische Kapitelle. Von Münzen
zeigte man mir fünf verschiedene byzantinische Goldstücke, so daß
der Ort noch in byzantinischer Zeit stark bewohnt gewesen zu
seyn scheint. Auch sal) ich eine zerbrochene Grabstelc, auf der
nur noch der Name ^ ^ ^ X / ^ V ^ ^ lesbar war. Am Wege von
hier nach der Skala sind nahe am Strande alte Steinbrüche.

Da die antiken Uebcrrcste bei Emporeion und beim Dorfe
der Panagia nicht bedeutend genug waren, um für die Ruinen
der alten Stadt gelten zu können, und da ich hörte, daß ein
anderes Dorf P o l i n ( ro ^ / u ) ^ ) heiße, welcher Name offenbar
nach einer Stadt lautete, so ging ich Nachmittags mit meinem
Wirthe dahin. Polin liegt eine halbe Stunde landeinwärts von
der Skala an einem spitzigen Fclshügcl, den auf drei Seiten
Höhcrc Verge umgeben. Wirklich fanden wir den felsigen Gipfel
dieser Anhöhe mit Resten der alten Mauer eingefaßt, zum Theil
nur von schlechter Bauart aus mittelmäßig großen Bruchsteinen,
zum Theil aber auch, namentlich an der großen Ostseite, aus
großen regelmäßig behauencn Quadern. Neber der Thüre einer
Windmühle nahe am Gipfel ist ein schönes, aber sehr beschädigtes
Hautrelief aus weißem Marmor eingemauert: A p o l l o n ^ ) , oder
ein Evhebe, dem Beschauer rechts gewandt, gan; unbekleidet, nur
auf der linken Schulter ein Stück Chlamys. Der rechte Arm ist
über dem Ellenbogen abgebrochen; auf der gehobenen linken hält
cr einen Hasen, den er mit sanft geneigtem Haupte betrachtet.
Das Gesicht und die Hälfte des Kopfes sind abgesplittert, auch
die Füße vom Knie abwärts fehlen.

Der Abhang dieser Höhe gegen Westen und Süden ist in
Terrassen gebildet, der Boden ist überall mit Scherben von Vasen
und Ziegeln überstreut, und hin und wieder sieht man auch eine
Cisterne und einige antike Quadern. Hier lag also die a l t e
S t a d t , die nur ihren Hafen bei Emporcion hatte. Das heutige

'') Aehulich dem Apollo« Philesios, mit dem Nehkalbe auf der Hand.
Vergl. ^Vn». <lcl!' Insti l . / V l ^ ü i . Vl . wv. cl'liFß. 1», und dazu Lctro»me
S . 202 ff.
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Dorf, dessen Name nur ein Diminutiv sn<5).,„ statt nu).it),/ oder
na//<5,o,^ vou ??u).,̂  ist, liegt an der Südseite des Hügels. Ich
kaufte hier einige Münzen, größtcnthcils von Rhodos; autonome
Münzen scheint Kasos nicht geprägt zu haben, da es seit ältester
Zeit in Abhängigkeit von Kos und Rhodos stand. Die alten
Gräber liegen an dem jenseitigen AbHange, dem Dorfe gegenüber;
man sindet in denselben kleine schlechte schwarze und rothe Vasen,
aber ohne Malereien, und größere A schenkrüge in Gestalt von
korinthischen Hpdrien, aber aus schlechtem Thon und nur mit
eimgen rothen Querstreifcn bemalt. Das Interessanteste sind die
Grabsteine von einer mir ganz neuen Form. Es sind runde,
unten halbkugclftrmig zugehauene, oben geglättete Scheiben aus
blauem Marmor, von acht bis zehn Zoll Durchmesser, auf deren
oberer Flache der Name des Verstorbenen ohne Hinzufügung des
Vaternamcns; nach den Schriftzü'gen aus guter hellenischer Zeit.
Hier ein Paar Beispiele:

Ich fragte, ob diese Steine nicht vielleicht, wegen ihrer halbku-
gclförmigen Gestalt, als Stöpsel oder Deckel auf runden Todtcn-
urnen gefunden würden, man versicherte mir aber einstimmig,
daß sie nur über oder in den Gräbern zu liegen pflegen. Sonst
sollen die Gräber keine Ausbeute gewähren. Auch suchte ich
vergebens in den Kirchen nach andern Inschriften.

Von Polin ging ich in einer halben Stunde nach A r b a n i -
tochor i . Dies Dorf, am südwestlichen Nandc der kleinen Ebene
gelegen, ist nach der ortlichen Ueberlieferung vor vielen Men-
schenaltern von einem Klcphtenhauvtmann aus der Insel Skyros,
der die albannesische Tracht (die sogenannte Fustanclle) trug,
gegründet worden, die Vewohncr reden aber ebenfalls griechisch.
Außer einer Inschrift ') sah ich hier nichts VcmcrkcnswcrthcS,
und kehrte Abends an den Hafen zurück.

An den langen und langweiligen Abenden, deren ich hier

') ln5c>. ( , l . Ixosl. IN . n. 261.
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bereits drei zugebracht, weil der anhaltende Sturm mich ganz
von meinem drei Meilen entfernten Schiffe abgeschnitten hat,
dreht sich mein Gespräch mit dem Consularagcntcn, der seiner
Herkunft nach ein einfacher Schiffer ist, vorzüglich um die Zu-
stände der Insel und ihre Theilnahme am Freiheitskriege. Kasos
stand vor der Revolution unter dem Kavudan-Pascha, und seine
Bevölkerung belief sich damals auf 7500 Seelen, die theils
Ackerbau, theils Schissfahrt trieben. Nach dem Ausbruche des
Aufstandes schloß sich die Insel, die vorzüglich mit Kreta in
engem Verkehr stand, bald demselben an. Ihre Marine bestand
damals aus fünfzehn bis zwanzig größern Schiffen, mit welchen
sie die Bewegungen auf Kreta unterstützten, und zu ihrem eignen
Unterhalte die benachbarten türkischen Inseln und Küsten plün-
derten. Allein bereits im Jahre 18>N gelang den Türken eine
Landung auf Kasos, und es erfolgte eine furchtbare Katastrophe,
von dcr ich Ihnen weiter unten noch Einiges erzähle. Zwischen
vier und fünfhundert Männer waren im Kampfe gefallen; viele
andere wurden gezwungen, auf der feindlichen Flotte Dienste zu
nehmen, und gegen zweitausend Weiber und Kinder wurden als
Sklaven fortgeschleppt. Die Übriggebliebenen entflohen grösitcn-
thcils nach den griechischen Inseln, besonders nach Naros, Paros,
I os und Amorgos; ja bald wurde Kasos ganz verlassen, aus
Furcht vor einem Gerüchte, daß Mehemed-Ali die Neste der
Einwohner als gute Seeleute nach Alerandricn versetzen wolle.
Fällt Ihnen nicht hierbei die Versetzung der Eretrier im persischen
Kriege nach Susa ein? Auf Naros gingen viele der Kasicr durch
Seuchen und Elend zu Grunde. Nach und nach sammelten sich
wieder gegen fünfhundert Familien in der Hcimath, und Kasos
fuhr fort, während des Freiheitskrieges und unter dem Präsiden-
ten Kapodistrias nebst Karpathos, Ehalke, Tclos, Spmc und
Nisyros zu Griechenland zu gehören. Der Sitz des Gouverneurs
war bald auf Kasos, bald auf Thcra, und man faßte diese ganze
Inselkette unter dem Namen der südlichen Sporadcn zusammen.
Nach dem Gränzprotokollc der londoner Confcrenz zog der Prä-
sident seine Beamten aus diesen Eilanden zurück, Kasos aber
behauptete sich eine Reihe von Jahren ganz unabhängig, und
sandte Abgeordnete an den König, um mit Griechenland vereinigt
zu werden. Erst nachdem diese Hoffnung gänzlich fehlgeschlagen,
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erkannten die Kasier im Jahre 1835 die Nuctorität des Pascha
von Rhodos an, dem sie nur dic geringe Summe von 19,400
Piastern (2600 Drachmen nach dem heurigen Cours) als Tribut
entrichten. Sonst verwalten sie sich selbst durch zwei jährlich
gewählte Demogerontcn mit einem Schreiber und einem Gerichts-
botcn; die beiden letzteren werden jeder mit 1000 Piastern be-
soldet. Die Staats- und Gemcindclasten bringt man ausfolgende
Weise auf. Die Schiffe zahlen je nach ihrer Größe ein Gerin-
ges, in Allem etwa 2500 Piaster; an Zehnten erhebt man nur
1500 Piaster, denn der Anbau des steinigten Bodens ist seit dem
Kriege schr gering, indem fast alle Männer sich dem Seelcben
zugewandt haben. Dazu kommt noch eine geringe Steuer von
den wenig zahlreichen Vichhcerdcn. Der Nest der öffentlichen
Lasten wird auf alle Hausväter ohne Unterschied vertheilt, so daß
jeder, reich oder arm, nach den Umständen 10 bis 15 Piaster
beizutragen hat. Ortschaften giebt es vier: der Hauptort St . Ma-
rina und die bereits genannten Dörfer Arbanitochori, Polin und
Panagia, wozu jetzt noch die neue in stetem Wachsthum begriffene
Niederlassung am Landungsplatze bei den Schiffswerften tommt.
Auch hat sich die Bevölkerung wieder auf 5000 Seelen gehoben,
nachdem die noch Ausgewanderten, die sich früher auf Amorgos
ansäßig machen wollten, fast alle zurückgekehrt sind, und ihre
Marine ist zahlreicher und blühender, als vor der Katastrophe.
Man zählt nicht weniger als 75 große Schisse, Dreimaster,
Briggs und Goeletten, unter hellenischer Flagge, und mehr als
zwanzig neue Schiffe stehen auf den Werften/) an welcher sechs
oder sieben nur auf eine Windstille warten, um vom Stapel
gelassen zu werden. Da es durchaus keinen sichern Hafen, nur
die offne stürmische Nhcdc unter der Insel Makra giebt, so ist
man genöthigt, sie noch auf dem Stapel mit Masten, Tauwerk,
Segeln und Ankern vollkommen auszurüsten. Das Bauholz kommt
von Karpathos, die größeren Balten und Masten aus Kleinasien.
Ein Schiff, Brigg oder Goelette, kommt hier nur auf 100,000

5) Die Werfte heißen <« , l ^ . « , d. i. ^ .^ ,<«, von >,^«^, ein Unter:
bau, Gerüste (vergl. Hesych. u. d. W.) Davon das Zeitwort a « « ^ ^ ,
d. i. ^<7 .̂<I«), dm Kiel zu einem Schiffe legen, ein Schiff auf den Sta^
pel legen.
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Kaster oder 4000 spanische Thaler s12,000 M a r l Hamb. Vco.)
zu stehen. Die Capitalien dazu werden grösiteuthcils von den
Kaufleuten auf Syros vorgestreckt; die Schifffahrt der Kasier aber
geht meistens auf Alerandrien, auch nach dem Berge Athos, von
wo sie Bau- und Brennholz nach Alcrandrien führen, nach Kon-
stantinopel und nach dem schwarzen Meere.

Und diese ausgedehnten Seefahrten, von Acgvpten bis au
die Nordgcstade des Pontos Eurcinos, und von Syrien und
Cppcrn bis Trieft, Livorno und Marseille, trieben die Kasicr
bis vor einem Mcnschcnaltcr, und treiben viele ihrer Capitänc
noch heute, ohne auch nur eiucn Compaß zu besitzen, blost nach
deu Gestirnen des Himmels, namentlich dem Polarstern und dem
großen Varen. Wenn aber Solches noch heute in mittelländischen
Meeren geschehen kann, zu einer Zeit, wo die Handelsschiffe
aller europäischen Nationen längst mit Compaß und Seekarten
versehen sind und die Steuermannskuust bei ihnen zu einer theo-
retischen Wissenschaft geworden ist: ist es da nicht höchst beschränkt,
ja recht eigentlich unkritisch zu nennen, wenn der vermeinte
Scharfsinn unserer Kritiker da, wo es die Glaubwürdigkeit der
ältesten geschichtlichen Ueberlieferungen, wie der Einwanderungen
aus Aegvvten nach Griechenland oder der Züge des Minos und
des Dadalos nach Sicilicn und Sardinien, zu verdächtigen gilt,
unter Anderm auch die Unzulänglichkeit der Mit tel der damaligen
Schifffahrt in Anschlag gebracht wissen wollen? Die, Unzuläng-
lichkeit der Schifffahrt in einer Zeit, wo in Acgvptcn die Pyra-
miden von Memphis nud die Königspallästc von Tliebcn aus
dem Boden wuchsenV wo in Griechenland die Schatzhäuscr des
Minyas und des Atrcus erbaut wurden? Aber seitdem man nur
einen großen Kahn oder ein Floß aus Baumstämmen zu zimmern
verstand, war der Verkehr zwischen den drciWcltthcilen eröffnet.
Ein Floß mit Bauholz aus dem schwarzen Meere, für die Uni-
versität in Athen bestimmt, ist erst kürzlich im Peiräcus angelangt,
und was die Fahrt nach Afrika und Asien betrifft, so kommen
Sie nur getrost ins ägäische Meer; nicht nur jede Brigg oder
Goelctte von Kasos, nein! jede Schwammfischcrbarkc von Ka<
lvmnos oder Spme wird es gerne übernehmen, Sie während der
guten Jahreszeit ohne Compaß und Seekarte nach den Mündun-
gen des N i l s , nach Kprcne, Karthago oder Kolchis zu führen.
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Die Kasier haben daher guten Grund sich zu beklagen, daß die
neuesten hellenischen Gesetzbcstimnnmgen, welche von den Han-
dclscapitäncn bereits gewisse theoretische Kenntnisse verlangen,
es ihnen fortan fast unmöglich machen, die hellenische Flagge zu
nehmen; und von Seiten der griechischen Regierung ist dies ein
großer politischer Fehler. Fast die ganze Handelsmarine der
christlichen Unterthanen in der Türkei war in ihren Händen; sie
begiebt sich dieses Vortheils freiwil l ig, um sich in blinder Hast
auf der Vahn der sogenannten Civilisation zu überstolvcrn. Der
jetzige Pascha von Rhodos, ein einsichtiger M a n n , sucht diesen
Fehler zu benutzen, und erbietet sich den Kasicrn, da sie einmal
gegen die ottomanischc Flagge eine unüberwindliche Abneigung
haben, eine eigne Flagge zu verleiben, wenn sie nur die grie-
chischen Farben ablegen wollen. Wie grost ihr Haß gegen die
türkische Flagge ist, hat sich erst vor einem Monat gezeigt, wo
einige junge 5!eute es gewagt, dieselbe von dem erst seit andert-
halb Jahren errichteten Sanitätsbüreau hcrabzunchmcn, sie zu
zerreißen und in den Koch zu treten. Der damalige Gesund-
hcitsbcamtc, ein Grieche ans Kreta, hat seitdem seinen Posten
aufgegeben, weil er für sich selbst körperliche Mißhandlung fürch-
tete, und an seine Stelle ist provisorisch ein Türke aus Rhodos
gekommen, der aber auch kaum am Freitage wagt, die rothe
Flagge mit dem Halbmonde aufzuziehen, während die hellenische
den ganzen Tag lustig vom Consulate und von den Schiffen
weht. Eine Insel aber, deren Schiffe ohne Ausnahme die grie-
chische Flagge führen und deren angeschenste Einwohner, die
Schisssherrcn, sämmtlich hellenische Bürger sind, gehört thatsäch-
lich zu Griechenland, und die Leute haben es nicht hehl, wie
gerne sie auch rechtlich mit Griechenland vereinigt seyn mochten,
trotz der zehnmal höheren Abgaben. Die Beleidiger der türkischen
Flagge haben indeß die Flucht ergreifen müssen, und man ist
nicht ohne Vcsorgniß, welche Folgen jener unbesonnene Streich
noch haben kann.

Während dergestalt das Seewesen unter hellenischem Schutze
hier blüht, ist die Insel in andern Dingen noch sehr zurück,
indem sie weder einen Arzt noch eine Schule hat. I n kirchlicher
Hinsicht steht sie unter dem Bischöfe von KarftathoS. Ein Kloster
giebt es nicht.
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Was mir mein Wirth in diesen Tagen über die Katastrophe
von Kasos, durchwcbt mit seinen eignen Schicksalen, umständlich
erzählt hat, ist nicht ohne Interesse, insofcrne es ein Bi ld jener
schrecklichen wildbcwcgtcn Kriegszeit giebt. I m M a i l824 erschien
ein türkisches Geschwader vor der Insel; die Kasier hatten sich
aber bereits in Verthcidigungszustand gesetzt, sie hatten ihre
Schiffe ans Land gezogen und längs dem Strande unterhalb des
Hauptortes St . Marina bis über Emporeion hinaus Schanzen
aufgeworfen und mit dem Geschütz der Schisse bepflanzt. Neun
Tage lang kreuzten die Türken auf der Höhe des Eilandes,
ohne an den unzugänglichen Küsten eine Landung zu wagen;
dann lehrten sie nach Rhodos zurück. Allein nach wenigen Tagen
erschien die Flotte aufs Neue, mit einem Vcrräthcr, einem ge-
bornen Kasicr, der auf Rhodos wohnhaft war, ait Bord. Ein
ungewöhnlich glänzendes Meteor am Abende schien den Untergang
des Ortes vorherzuverkündigcn. Während der Nacht"') eröffneten
die Türken und Aegppticr ein heftiges Feuer auf die Batterien
der Kasier, das von diesen nach Kräften erwiedert wurde. Un-
terdessen schickte der Feind achtzehn grosie Barken mit 1200 Al-
bancscn, geführt von dem Vcrrächcr, hinter den Klippeninseln
herum, wo man sie vor dem Rauche dcr Geschütze nicht sehen
konnte; und während die Einwohner zur Vertheidigung in dcn
Schanzen waren, wo sie dcn Angriff erwarteten, geschah die
Landung unter steilen Felswänden eine halbe Stunde südwestlich
von der Stadt. Auch an diesem Punkte hielten fünf Mann
Wache, aber vier derselben wurden sogleich getödtet, und nur
Einer entkam, seinen Landsleuten die Schreckensbotschaft zu
bringen. Die Albanescn hatten bereits mit dcr Plünderung des
Ortes begonnen, ehe die Kasier aus den Schanzen zur Verthei-
digung herbeieilen konnten. Das Blutbad war grosi; viele dcr
Männer wurden erschlagen, die Frauen und Mädchen geschändet
und zu Gefangenen gemacht. Wer in der Verwirrung mit den
Seinigen entkommen konnte und noch am Strande eine Barke

«) General Oordon (Gesch. der griech. Revolution, übers, von Zink-
eisen, I I . Th. S. 15^) giebt den 18. Iunius als den Tag der Landung
an; auf der Insel nannte man, wahrscheinlich irrig, den 2. Juni (21. Mai
a. St.».
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fand, entfloh nach den benachbarten Inseln; der Rest der Män-
ner warf sich in die Verge. Der Feind machte reiche Beute,
namentlich an den goldenen, mit seltenen Goldmünzen bchange-
nen Halsketten der Weiber. Auch Mavris hielt sich zwei Tage
in einer Höhle verborgen, dann ergaben sich sämmtliche Männer
und erhielten das !̂eben geschenkt. Von seiner Familie waren
sechs Individuen in die Sklaverei gefallen: mehrere andere ver-
mißte er, und wußte nicht, ob sie am !̂eben oder todt waren.
Er ging nach Karpathos, um Kostgeld aufzutreibcn, und fand
dort unverhofft seinen Vater und seine jüngere Schwester. I n
demselben Augenblicke landeten Türken, um eine entflohene Skla-
vin aufzusuchen; das schöne Mädchen verbarg sich schnell in einem
Brunnen, siel aber dennoch den Türken in die Hände. Verge-
bens verlangte sie ihr Bruder zurück; der Bei erklärte, sie sollc
als Geißel bleiben, bis die Sklavin gefunden werde, und ver-
bürgte sich, daß sie unberührt bleiben solle, als wäre sie in
ihres Vaters Hause. Mavr is machte wirklich die türkische Skla-
vin auf Astygaläa ausfindig und lieferte sie nach Kreta, aber
er erhielt seine Schwester geschändet wieder, die bald darauf auf
Karpathos starb. Um seine übrigen Gefangenen zu lösen, mußte
er seine Besitzungen auf der damals fast entvölkerten Insel um
ein Geringes losschlagen; seine Frau und seinen zweijährigen
Sohn kaufte er um 7ttW, seine Mutter, zwei Schwestern und
eine Nichte um 0U00 Piaster wieder los, zusammen nach dem
damaligen Cours um mehr als 2000 spanische Thaler.

Alle Schisse der Insel bis auf zwei waren in die Hände
der Feinde gefallen, die angefangenen Schiffe auf den Werften
waren verbrannt worden. Was war noch auf Kasos zu thun^
Mein Wirth ging nach Naros, wohin sich viele seiner Lands-
lcute geflüchtet hatten, und baute dort ein Mystiko (große Barke
mit drei Masten), um gegen die Türken zu kreuzen. Sein Bru-
der nebst zwei andern Kasicrn waren gezwungen worden, mit
einem türkischen Transportschiffe nach Kleinasien zu gehen, um
Schlachtvieh von dort nach Kreta zu führen; auf der Rückkehr
aber unter Karpathos warfen die drei Griechen den türkischen
Capitän über Bord , überwältigten die drei andern Türken, setz-
ten sie auf Kasos ans Land, und gingen dann mit ihrer Beute
nach Naros. Auf der Fahrt wurden sie von einem kaiserlichen
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Kriegsschiffe angehalten und ausgefragt; sie gestanden unumwun-
den die Wahrheit, der Capita», aber, durch ihre Schicksale be-
wegt, begnügte sich, dem verwegenen Kasier einen freundlichen
Backcnstrcich zu geben, und ließ ihn segeln. Auf Naros ver-
kauften sie Schiff und Ladung, und lösten über 20,000 Piaster.
Maoris battc jetzt wieder Geld zum Unterhalte der Scimgcn,
und kreuzte nun mit einem griechischen Corsarenpaffc mehre Jahre
gegen die Türken, bis ihm sein Schiff bei Kalpmnos durch die
englische Fregatte Scringapatam, ohne weitere Untersuchung,
verbraunt wurde. Vergebens ging er nach Nauplia und rccla-
mirtc bei Hamilton; die Engländer versprachen ihm Ersatz, aber
er erhielt ihn nicht.

Hierauf zog er sich wieder in seine Hcimath zurück, und
nachdem er 1833 als Abgeordneter derselben an den König Otto
gesandt worden, um die Unterwerfung der Insel anzutragen, die
freilich nicht angenommen werden konnte, wurde er 1835 zum
hellenischen Consularagcnten sn,,n^kvix^ n ^ x i - s , ^ ernannt. Den
Türken war diese neue Schöpfung eines hellenischen Consulates
auf Kasos ein Dorn im Auge. I m folgenden Jahre kam der
damalige Pascha von Rhodos auf einer Corvette, sah mit Ver-
drust die griechische Flagge auf allen Schiffen, lockte den wackern
Agenten unter dem Verwände, mit ihm sprechen zu wollen, an
seinen Bord und nahm ihn mit nach Nbodos. Hier hielt er ihn
vierzig Tage laug in seinem Serail in Haft , und suchte ihn
theils durch Drohungen, theils durch das Versprechen, daß er
ihn zu seinem Stellvertreter und gleichsam Statthalter (Sur-
baschi) aus Kasos machen wolle, dahin zu bewegen, von der
hellenischen Agentschaft abzustehen. Der ehrenfeste Agent bcharrte
aber standhaft babei, dasi er seit der Zeit des Präsidenten Ka-
podistrias hellenischer Bürger scy, daß er 1833, als Abgeordneter
der Insel Kasos an den König Otto, diesem den Untcrthancncid
geleistet, und dasi er diesem Eide treu bleiben werde, es komme
was da wolle. Seiner Ttandhaftigkcit uud den Vorstellungen
des griechischen Consuls auf Nbodos gelang es endlich, den
Pascha zur Nachgiebigkeit zu bringen, er erhielt seine Freiheit
wieder und ist seitdem auch iu seiner Agentschaft nicht mehr
angefochten worden.

Indeß habe ich meine Zeit auf Kasos doch nicht bloß mit
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dem Einsammeln dieser Geschichten zugebracht. Ich hatte mehr-
fach von einer alten Felsinschrift reden hören, und machte vor-
gestern mit meinem Wirthe einen Nitt dahin. Wir nahmen
unsern Weg in nordöstlicher Richtung quer durch die Insel, die
im höchsten Grade rauh und steinigt ist. Dennoch sind die Ab-
hänge der Berge bis hoch hinauf in Terrassen umgestaltet, denn
bis vor einem oder zwei Menschcnaltern lebten die Einwohner
vorzüglich vom Feldbau, bevor sie sich fast ausschlicsMch auf die
Schissfahrt verlegten. I n einer Stunde überschritten wir den
mittleren Bergrücken der Insel, und hatten mm die Aussicht
gegen Süden auf das offene Meer. Nach zwei Stunden waren
wir am Ziele. An der Nordostecke der Insel, der Südspitze von
Karpathos gegenüber, fällt ein hoher Verg von zerklüftetem
schwarzblaucm Kalkstein schroff in die See ab. Der Berg heißt
von seinen Klüften 'c,- ra«^ X « ^ « x « ^ ' , die Bucht unten wird
Chrambe 0) X,>«^/)>), eine flache gegen Karpathos vorgestreckte
Landzunge Akte O) '^xr,)) genannt. Hier auf einem stufenähnli-
chcn, nur einen bis drei Fust breiten Vorsprungc an der senkrechten
Wand des Berges, auf welchem ein Ziegcnpfad hinläuft, heißt
eine Stelle „die hellenischen Schriften" (^ ?^'L?X/^ix« ^ , ^ ^ « 7 - « ) .
Wirklich sind hier in die horizontale Fclsplattc Inschriften in
Schriftzügcn des ersten oder zweiten Jahrhunderts nach Christo
eingcgraben, von denen an zwei Stellen noch einige Worte
lesbar sind, und welche zeigen, daß hier die Nymphen und
andere ländliche Gottheiten verehrt wurden:

<3 ^ c ) >

^ V I ^ / ^ 0 3 .

Und daneben:

X )x ! ? !̂
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Nach einstimmiger Aussah der Hirten waren früher der
Inschriften weit mehr, allein sic erinnern sich, daß sie als Kna-
ben zum Zeitvertreib mitunter Stücke von der blättrigcn Fels-
platte abgeschlagen und so die Inschriften verstümmelt. Ich
klomm mit dem Führer noch mehre hundert Schritte auf diesem
gefährlichen Zicgenpfadc for t , es fand sich aber nichts weiter.
Ueber jener Stelle sind m dem Kalkfclfen drei oder vier enge
runde Ocssnuugcn, in die kaum ein Knabe hineinkriechen kann,
und aus denen im Winter ein wenig Wasser riefelt. Nur auf
diese können sich die Inschriften beziehen, welche die Götter und
Nymphen begrüßen. Als ich gegen meine Begleiter der Nymphen
erwähnte, verstanden sie mich gleich: „ A h , das sind die, die
wir jetzt Neraiden (M^« , ' F^ oder ' ^ ^ « l ) ' ^ ) nennen!" Aehn-
liche Nymphäcn habe ich jetzt bereits auf Siphnos, Pholegandros,
Kalymnos und Astpgaläa aufgefunden. ^)

Man glaubt hier, daß wenn ein Sterblicher eine Neraide
liebt und Umgang mit ihr hat, sie ihn dafür zu einem reichen
Manne macht. Mein Wirth erzählt, daß von seinem Oheim,
der eine Viehheerdc von mehr als tausend Köpfen besaß, geglaubt
wurde, daß er diesen Reichthum einer Nymphe verdanke. Später
aber gerieth er ins Unglück und verarmte, was man dcm Zorne
der Neraidc über seine Untreue zuschrieb. Der Glaube an die
Ncraidcn oder wic sie auch heißen, die guten Frauen (?/ le^«,'?
X^>«<)>3) gchl durch ganz Griechenland; man opfert ihnen bei
Athen in einer alten Grabkammer unter dcm Museum, bei Ke-
phisia in einer Grotte, und so noch an vielen andern Orten.
Ein kretischer Lcicrspielcr s^^xa-?,^), ein träumerischer Kopf,
der sich hier und auf Karpathos umhertreibt, sagt mir allen
Ernstes, daß er sie oft Nachts am Brunnen sehe, und daß sie
ihn auffordere zu spielen und zu singen. I hm verdanke ich fol-
gendes Lied, dessen Heimath Karpathos seyn soll:

Der Hirt und die Mraiden. ^)

Neuntausend Schaft waren es, neun Brüder, die sie hüten.
Die fünf gehn aus nach einem Kuß, die drei nach Herzcnsliebe,

') S. Tl). I. S. 143 und 148 Th. I I . S. 65 und 115.
b) Den Teit siehe unten im 3llsten Briefe.
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Nur Iannis, der blieb ganz allein in Mitten ihrer Schafe.
Er pflegt mil Sorgfalt seine Schaf', er hütet wohl die Heerde.

5. Es spricht die Mutter stets zu ihm und gibt ihm gute Lehren:
„Hüte Dich, Iannis, hüte Dich, gieb Acht, mein guter Iannis:
„Steig' nicht auf einen einzeln Baum, geh nicht ins Thal hinunter,
„Und an dem obern Flusse spiel' mir nicht die Hirtenflöte,
„Daß nicht die Neraidcn dort sich von dem Fluß versammeln!"

10. Doch Iannis, der gab kein Gehör den Reden seiner Mutter.
Cr stieg wohl auf den einzeln Vaum, cr ging ins Thal hinunter,
Und an dem obern Flusse spielt' er auch die Hirtenflöte.
Da kamen dort und schaarten sich die Nymphen von dem Flusse:
„Spiele nur, Iannis, spiele nur, spiel' uns die Hirtenflöte;

15. „Begehrst Du Gold? da, nimm es Dir l Begehrst Du reiche Perlen?
„Begehrst die Schönste aus dem Reih'n, die Schönste auf der Erden?"
— .Kein Gold begehr' ich nicht für mich, auch keine reiche Perlen,
Auch nicht die Schönste aus den Neih'n, die Schönste auf der Erden.
Die Evdokia will ich mir, die gar so lieblich singet,

20. Die singt am frühen Morgen, daß die Vöglein drob erwachen.

Der Nordwind hält unterdessen mit solchem Ungestüm an,
das) keine Varkc hinauszugehen vermag nach der Klippe, unter
deren Schutze die Schiffe geankert sind. Ich ging daher gestern
mit dem alten Herrn hinauf in das Hauptdorf H a g i a M a r i n a ,
um seine Familie zu besuchen: seinen ältesten Sobn, der bereits
Priester ist, und sein hübsches Töchtcrlcin Katharine. Er zeigte
mir den Or t , wo il)r Pulvcrgewölbe war, welches die Türken,
nachdem sie den grössten Theil des Pulvers herausgeschafft, nebst
den angränzenden Häusern in die Luft sprengten. Dann gingen
wir noch nach dem sogenannten H a g i a s m a t i n (ro ' ^ / i « ^ « ? - » ' ,
auch ^'n,^lck<)« genannt), eine starke Viertelstunde westlich hin-
ter dem Dorfe, am Abhänge des Verges, der Insel Armathia
gegenüber. So heißt eine geräumige Hohle von etwa 25 Schri>
ten Breite und 20 Schritten Tiefe, deren Eingang durch eine
hellenische Mauer aus mächtigen rcchtwinklichtcn Quadern von
drei bis fünf Fuß Vängc und zwei Fuß Höhe und Tiefe ver-
schlossen ist. Die Mauer hatte in der Mitte einen niedrigen
durch eine Pforte verschlossenen Eingang, und an der linken
Seite noch einen andern; im Innern war die Höhle durch zwei
parallele Mauern in drei Kammern, und eine derselben wieder
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durch andere Mauern in kleinere Näumc getheilt. Ich fand
aber weder Marmor noch Inschriften
noch Vasenschcrbcn, denn der Boden
ist mit Schutt und hcreingcschwemm-
ter Erde wenigstens zwei bis drei
Fuß hoch überdeckt. Daher must ich
es auch unentschieden lassen, ob diese
Höhle ein Heiligthmn war, wie ihr

populärer Name («) /s^^^?- ,^ , Diminutiv von ^ / / c ^ w ) voraus-
zusetzen scheint, oder ob die Kammern vielmehr zu Gräbern dien-
ten, wie nach ihrer Anlage wahrscheinlicher ist.

Jetzt habe ich alles irgend Sehenswcrthe auf Kasos gesehen,
ausgenommen die Gegend A r g o s (ro ' ^ ) ' o ^ ) , von der ich erst
heute habe reden hören. Eo hat sich also dieser uralte pelasgisch-
dorische Name auch hier, wie auf Nispros und Kalpmnos ") , durch
die Jahrtausende erhalten, und haftet an einer kleinen Hochebene
in der Südliälfle der Insel, mit fruchtbaren Aeckcrn, die rings
von Berggipfeln eingeschlossen ist. Daß aber das A in dem
Namen mit der Vcrneinungssplbc e3 nichts zu schassen hat, wird
mir immer einleuchtender, da der Name sich immer an vorzugs-
weise fruchtbare Ocrtlichkcitcn geknüpft findet; es ist vielmehr ein
intensives ci , und das Wort bezeichnet ein vorzüglich gutes
Ackerland, i^/oc,' statt t -^ap. Wirklich spricht man noch heute
auf Kasos ?-« t , i / » ^ , i-« t/1/5? (statt i>i/«v, i/)^«), wie ?a ,>^ -
l^t)^, r « ,)ti>l)>// und Aehnlichcs.

Gestern Abend habe ich mir , da der Stoss zu andern Ge-
sprächen auszugehen anfing, und ich mir, meine bereits viertägige
Gefangenschaft auf diesem Eilande nicht voraussehend, keine
Vüchcr mitgenommen, von dem zweiten Sohne meines Wirthes
ein paar kretische bieder (auf Kreta /tc^ri,^,5«/3 genannt) vor-
sagen lassen, die ich Ihnen, da sie meines Wissens noch nicht
herausgegeben worden sind, als Proben kretischer Poesie mit-
theile. Bei dem ersten habe ich versucht, den Nenn des Origi-
nals durchzuführen, und doch dieUcbersetzung so wortgetreu als
möglich zu halten; bei dem zweiten habe ich, wegen des ungc-

'') Auf Nisyros, Th. I I . S. 79; auf Kalymnos, cbendas, S. 107.
Vergl. lmttn den Me»« Brief.
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lenkcrcn Versmaßes und dcr Schwierigkeit männlicher Neune in
unserer Sprache, auf die Durchführung des Reimes verzichten
müssen. '")

Liebebstehen.

Den Glanz der Flamme schaut' ich an, es flotte mich ihr Glühen,
Ich nahte ihr und ward gebrannt u»d konnte nimmer fliehen.
Als meine Augen Dich zu schau'n zuerst sich unterfangen,
War offen meine Brust, und Du bist mir ins Herz aegangen.

5. Cs nahm Dich auf und schloß Dich ein, und läßt Dich nimmer weichen,
Zerbrochen hat's den Schlüssel gar, Dich Ändern nicht zu zeigen.
Gemall hab ich in meinem Geist Dein V i ldn iü , Dem getreues,
Und außer Deiuem B i l d ' schau' ich kein anderes an, kein neues.
Denn wer mit seines Herzens V l u t ein Pildniß sich gemalct.

10. Der macht es gar zu wunderschön, so's unverlöschlich strahlet.
M i r ist nicht wohl, bis ich Dich seh', und seh' ich Dich, so bed' ich,
Und wieder saufter wird die Glut l ) , und wieder ruhig leb' ich.
Meine Seele wird mir wie ein Fluß, will sich um Dich ergießen.
Doch ohne Schmerzen bleibt Dein Herz und stellt sick's nicht zu

wissen.
!5. Wie eine Schlange dürst' ich nach dem Quel l , Du bist die Quelle;

Gieb Wasser, daß ich nicht vergeh', erweiche deine Seele.
Der rothen Rose bist Du gleich, Du gleichest auch der weißen;
Vor alleu andern Iungfraun bist Du doch allein zu preisen.
Dein Haupt ist wie ein Königolraut, so duftig und voll Adel,

20. An deinem Leibe findet sich kein Flecren und kein Tadel.
Dein Äugenpaar ist dunkelbraun, gleich wie des Oelbaums Früchte,
Dein Antlitz strahlet wie ein Glas, daß Alles glänzt im Ächte.
Ein grünes Zeltdach des Pascha, Pokal der Sultanine:
Wer sich nach D i r zu schauen kehrt, verlieret alle Sinne,

25. Mich wundert's, wo Du wandeln gehst, daß Vlnmen nicht ent-
springen,

Und daß Du nicht ein Adler wirst mit stolzen goldnen Schwingen.
Was hab' ich denn, wenn ich Dich schau', daß Hand und Fuß mir

beben ?
Von ganzem Herzen lieb' ich Dich, drum muß ich dies erleben.
Oh Du mein weißes Röslein zart, mit dreißig weißen Blät tern,

30. Wenn ich Dich schaue, bcbt mein Herz, wie Mvrtenzweig' erzittern!
Wenn ich Dich allererst geliebt, willst Du daß ich es sage?
Du stand'st vor Deiner Thür' allein an einem schönen Tage.
Mi t ten in meinem süßen Schlaf, im wirren Traum dcr Sinne,
Hommt mir ein Zweig vom Köuigskraut und ladet mich zur Minne.

" ) Die Terte s. unten im Olsten Briefe.
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A5. Erweiche Dich, Du harter S i n n , gieb Mit leid meinen Schmerzen;
Sieh, welches Feuer dll entflammt in meinem armen Herzen!
Blick ans mich und bedan're mich, und wenn Du kannst, so weine,
Und schließe mich in Deinen Arm - ich war ja schon sonst der

Deine!

Der Ehrist und die Jüdin,

An einem Tag' am Sonntag, am Montag in der Früh,
Da stehe ich auf und gebe hinab ins Iudendorf.
Ich finde ein Iudenmadche», die stand und kämmte sicb
M i t einem goldnen Kammlein, und putzte und schmückte sich.

5. Und allbevor ich rede, devor ich sie gegrüßt,
Wend't sie sich um und sagt mi r : „(begrüßet sei' mein Liel'!
Willkommen die zwei Augen, nach denen mich verlaugt!"
Ich sag' ihr: Iudenmadchen, werd' eine Christin erst,
Und bade Dich am Samstag, kleide Dich Sonntags neu,

M. Und geh zum AdendmaMe an jedem hohen Fest.
Sie sagt dies ihrer Mn t te r , zu sehn', was die wohl meint :
„Mu t te r , ein Grieche sagr mi r , ich soll eine Christin senn,
„Soll baden mich am Samstag, Sonntags mich kleiden neu,
„Und geh'u zum Abendmahle an jedem hoben Fest,"
Tochter, es möge lieber dich fressen Türkenschwerr,
Als daß Du diese Rede mir nochmals wiedersagst.

Heute friih war einc Gesellschaft hiesiger Schissscavitäne
bei meinem Wirthe zum Besuche. Das Gespräch drehte sich
begreiflicher Weise um das Meer und was damit zusammenhängt,
»md man versicherte mich, daß sich hier im larpathischcn Meere,
zwischen Rhodos und Kreta, nicht selten ungewöhnlich große
Secgcschöpfe zeigen. I m Jahre 18li6 strandete ein mächtiger
Wallfisch i>,/r«c) an der Westküste von Karpatbos. I m verflos-
senen Jahre kam ein großer Meeraal < ^ c h ^ « , ^ M ^ , ^ , d . i .
/lti^«il,«) von mehr als dreisng Fuß Länge zweimal ganz nahe
an die Skala von Kasos, konnte abev, obgleich die Barken auf
ihn Jagd machten, nicht gefangen werden. Vorzüglich aber er-
zählte man von einem riesigen Polypen (6xr«?r6<5il,) von vierzig
bis fünfzig Fuß Durchmesser, oder vier bis fünf M a l so groß

(Nciscn auf den ariech. Inseln, l l l . )
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als ein großes K M , der bei Windstille ans der Tieft empor-
steigt und zwei seiner Füße wie lateinische Segel ausspannt, so
daß man ihn in einiger Entfernung für ein Schiff hält. Er
wurde einmal zwischen Kasos und der Klippe Makra, ein anderes
M a l südlich von der Insel im kretischen Meere gesehen. M i r
fielen hierbei nicht allein die Sagen vom norwegischen Kraken
ein, sondern ganz vorzüglich auch der alte vielgestaltige Proteus,
dem Mythos und Poesie seinen Lieblingssitz im karpathifchcn
Meere anweisen. " ) Könnten nicht solche vielgestaltige Mcerunge-
heuer zu scincr Schöpfung den ersten Anlast gegeben haben, die
denn durch Wunderglauben, Phantasie und Dichtung weiter aus-
gebildet., geläutert, veredelt und begeistigt wurde?

Dreißigster Brief.

Rarpathll».

D i o n y s ' v « r i , g .

I m Hafen H. Apostoli auf Karpathos, 20. September.
Am 15. (3.) September gegen Abend legte sich endlich der

Stu rm, und ich ruderte, begleitet von dem Consularagentcn,
nach Sonnenuntergang nicht ohne Schwierigkeit über die noch
hoch gehenden Wellen auf den Kutter hinüber. Am löten Sep-
tember Morgens war anfangs Windstille; wir schickten die Felucke
ans Land nach Brod , Fleisch und Wasser, und segelten dann
mit einem schwachen Westwinde nach K a r p a t h o s hinüber. Zu
Mittag brannte die Sonne so ungewöhnlich heiß, daß ich trotz
den Sceungeheuern, von denen man mir Tags zuvor erzählt
hatte, über Bord sprang und schwimmend ein Bad nahm. Allein
um drei Uhr Nachmittags, als ich mit Mavr is und meinem
Bedienten bei A r t a s s a anstand stieg, hatte sich der Nordwind

»>) Protl'us heißt bei Ooid, Metamorph. N , 2-U), l^rp.-ttniu« vl»tl!5,
weil er im Karpathischen Meere wohnt. Vergl. V i rg i l , Georg. 4, >N7.
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bereits wieder erhoben, und trieb schwarze Wollen über uns
hin, die sich über Kasos in schwerem Negcn entluden, so daft
ich den Kutter, weil liier kein sicherer Ankerplatz war, auf die
Ostseite der Insel herumsendcn musitc.

Von der Sec aus gesehen zeigt ganz Karpathos, mit Aus-
nahme der stachen Südfpitze A k r o t i r i , lauter hohe steile und
größtcntheils nackte Berge voll Klüften und Höhlen; auch die
Küsten sind fast überall steil und unzugänglich. Der Hauptberg
in der Mi t te , Lastos genannt (// ^/«a-i-t^), scheiut gegen vicr^
tausend Fust Höhe zu haben; er scheidet die lange und schmale
Insel in zwei Hälften, die obere und untere ( i 'n« ,^ und ?e«5w
^uc^ ) . Die Dörfer am Gebirge selbst heißen die mittlern
Dörfer, ?-̂  Ms?«/^ ,x^ . Westlich unter der Lastos liegt eine
Hafenbucht Lcvkos «̂ ^/ci,?t<^) und vor derselben eine Klippe
mit Ruinen, S o k a s t r o n (ru ^wx^a-^o^) genannt. Den Um-
fang der Insel schätzt Vondelmonte auf siebenzig Meilen.

Arkassa ^ '//,^«<7ss«), wo ich landete, ist die alte Arke-
si n e l , und liegt an der Mitte der Westküste des südlichen Thei-
les der Insel , Kasos gegenüber. Ein Vächlein, welches hier
vom Gebirge herunterkommt, treibt eine Anzahl Mühleu, an
denen der heutige Name des Ortes haftet, und ergießt sich in
die nördliche Hafenbucht von Arkcsine. Die alte Arkesine lag
grösitentheils südlich von diesem Bache auf einer ebenen Fläche
und auf einem hohen und steilen Vorgebirge, welches durch einen
Isthmos mit jener Fläche zusammenhängt, und die beiden Hafen-
duchten von einander trennt. Die Vage hat einige Achnlichkeit
mit der der gleichnamigen Stadt auf Amorgoo. Indeß können
in jenen Buchten die Schiffe nur bei östlichen Winden sicher
liegen; dem Nord- , Süd- und Westwinde sind sie fast ganz
offen. Ein wenig besser, aber nur für Fischerbarkcn, ist der
Hafen P h ö n i k i n (rä Ba^/ic/t'), eine starte Viertelstunde nörd-
lich vonArkassa. Besser ankern die Schisse am M a k r p s Aeg ia -
l n s , an der Südostküstc jenseit Akrotiri, wo auch geringe Spuren
einer antiken Niederlassung seyn sollen'.

l) Die Eristenz einer Stadt dieses Namens auf Äarpathos kennen
wir nur aus den Aufzeichnungen drö Tributes der attischen Nunbesge-
nosse«; s. Tl). >l. S. 4l>. Anm. ?.
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Von den Rumen von Arkesinc ist wenig mehr erhalten.
Auf den Feldern in der Ebene sieht man nur sehr viele Ziegel-
und Vascnscherbcn, und hin und wieder in den Ackcrmauern
Säulen von Granit und Marmor, von anderthalb bis zwei Fuß
Durchmesser, die ohne Zweifel von dcn alten Wohnhäusern her-
rühren. Auf dem Istlimos steht ein ncugcbautcs Kirchlein der
beil. Sophia, auf den Ruinen einer sehr großen alten Kirche,
von der noch einige Dutzend glatter Säulen und viele korinthische
Cavitellc von plumper Form am Boden liegen; auch haben sich
Neste des ausgedehnten und recht zierlichen Mosaikbodcns der
alten Kirche erhalten, in welchem auch eine Inschrift eingelegt ist:

^I7I L?^VXIiH. I'M

Die heilige Sophia hat überhaupt viele Tempel auf dieser
Inse l ; anch die Hauvtkirchc des Dorfes Mcnetas ist ihr geweiht,
so wie die bedeutendste Kirche unter dcn Ruinen auf dem Eilande
Saria an der Nordspitze von Karpathos, wovon weiter unten.

Von dem Isthmos stieg ich auf das hohe und steile Vorge-
birge, welches die A k r o p o l i s der alten Stadt trug. Der
Umfang seiner unebenen hügclichten Oberfläche ist nicht unbe-
trächtlich; rings um dcn Nand laufen Reste der alten Mauer,
die man auch schon von der See wahrnimmt, fünf bis sechs Fuß
breit, die beiden Fa^adcn aus unregelmäßigen Blöcken eines
harten Kalksteines von mittelmäßiger Größe, das Innere mit
Bruchsteinen und Mörtel ausgefüllt. Auf der ebneren Fläche
gegen Norden siud Ruinen wie unten: zahllose Scherben, einige
Quadern und Säulen. Ueber dieser Fläche an dem nördlichen
Abhänge des höchsten Gipfels sind einige Terrafseumaucrn aus
mächtigen polygonischen Blöcken, hinter welchen vielleicht Gräber
waren. Auch sind auf der Burg zwei Cisterncn, eine große
jetzt unbedeckte und eine kleinere, durch eiue natürliche Höhle
gebildet, welche mein Führer ein ^ u c nannte. Aus Arkassa
sind noch bei Mcnschengedcnken gegen zwanzig Säulen nach dem
Kloster Stavws auf Samos hinübcrgeschafft worden, und jetzt
reden die Kasicr davon, sich hier Materialien für ihre neue
Kirche zu holen. So verschwinden alle alten Ruinen nach und
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nach in den Neubcultcn und in dcn Kallöfcn. Vor einigen
Jahren ist hier auch eine längere.Inschrift gefunden worden,
allein dcr Bauer, der sie entdeckte, schlug die Marmorplattc in
Trümmer, in dem gewöhnlichen Wahne, daft in derselben Geld
verborgen sey.

Ich durchschnitt dann wieder die Lage dcr untern Stadt bis
an ihren südlichen Rand, wo viele Gräber sind: die meisten als
einfache Sarge in den Sandstein ausgeschnitten und mit großen
Platten bedeckt, andere am Abhänge des südwärts sich erhebenden
Hügels als Kammern in dcn Felsen gehauen. Alle Kammern,
welche ich sah, waren nur klein, für eine bis drei Personen,
dabei gewölbt und rund, wie ein Vackofcn. Die Oeffnung ist
niedrig und in Vogenform. Das Gestein ist hier überall ein
poröser, sehr leicht zu bearbeitender Sandstein (?rw,)i7>,v). Grä-
ber von ähnlicher Anlage gibt es unter andern Orten bei Thisbe
in Bootien, aber in festem Kalkstein, dal>er auch besser gearbeitet
und geräumiger. — Die Ausdehnung der untern Stadt ist sehr
ansehnlich. Sic erstreckt sich noch ein ivenig nördlich über den
Mühlbach, gegen Phönikin hin. Hicr ist wieder am Rande der
Stadt, an einem Acker zu ebener (5rdc, eine größere Grabkam-
mer, zu dcr man auf Stufen hinmucrstcigt, in dcn Felsen ge-
hauen, 3,10 Meter lang, 2,90 Meter breit und zwei Meter
hoch, mit einer im stumpfen Winkel gebrochenen Decke und mit
sechs Todtcnbcttcn, die aber unsymmetrisch vertheilt sind und dcr
Länge nach an die Kammer anstos-cn, so daß die Todten mchr
hincingcschoben als hineingelegt werden musttcn. Dic Einwohner
nennen dies Grab das Gefängniß, s^D).«^,).

Wi r schliefen die Nacht in einer dcr Mühlen. Der folgende
Tag war ein Sonntag, die Witterung war unfreundlich und
kalt geworden. Ich versprach dcn Leuten, wenn sie mir Gräber
öffnen wollten, für jedes Grab vier Piaster l̂ cine Drachme).
Sogleich fanden sich siebcn bis acht M a n n ; sic singen an, am
südlichen Nandc dcr Stadt unter dem Mhange des Hügels in
den Fundamenten eines gemauerten Vierecks zu suchen, welches,
von ähnlicher Anlage wie die Grablammcrn auf Anaphc, Andros
und Kasos, etwa fünf Meter Vängc und vier Meter Breite
hatte. Während ich mit dem Consularagenten mich einige Schritte
entfernt hatte, hörte ich heftiges Gezänk, und als ich mich
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umwandte, sah ich die ^eute mit drohenden Gebärden ihre Pickel-
ärte gegen einander schwingen. Ich warf mich schnell unter sie;
bereits hatte der Eine dem Andern mit dem Grabscheit einen
heftigen Schlag über den Hals versetzt, und ein Dritter wollte
eben das Messer zücken, als ich seinen Arm anhielt. Sie hatten
nämlich ein Grab gefunden, und stritten nun darüber, ob ich
Allen insgesammt, oder dem Einzelnen, der zuerst ein Grab ent-
decke, vier Piaster versprochen habe. Ich gab die autlicntische
Erklärung, das? ich Alle gemeint, das; aber der Störenfried nichts
bekommen werde, und nach und nach legte sich der Sturm wieder,
gleich den Wellen des empörten Meeres. Das erste Grab, an
der Nordscite des Vierecks, war mit drei Porosplatten bedeckt;
der Todlc lag mit dem Kopfe gegen Westen, und die Platte
über seinem Haupte war mit einem großen Kreuze bezeichnet:
also bereits ein christliches Grab. Die Leute versicherten freilich,

noch nie eine Platte mit einem Kreuze ge-
funden zu haben, und meinten, der Ver^
storbcne muffe wenigstens ein Bischof gewesen
sepn. Indeß stimmt das Vorkommen eines
christlichen Grabes, wenn auch in heid-
nischer Anlage und vielleicht mit heidnischen
Gräbern gemischt, sehr wohl zu der allge-
meinen Wahrnehmung, das? das Christen-
thum auf den Inseln früher Eiugang ge-
funden, als auf dem griechischen Festlande ^),

so wie auch zu dem Altar des christlichen Mosaiks in den Trüm-
mern der heil. Sophia und zu andern Spuren auf Karpathos.
An der andern Seite des Vierecks fanden sich noch zwei Gräber,
nur durch eine schmale Steinplatte getrennt, und in dem einen
zwei deichen. Noch ein anderes einzelnes Grab wurde in der
Nähe entdeckt. Kcins derselben enthielt irgend etwas Anderes,
als Gebeine, obgleich ich die vom Regen hiueingcspültc Erde
sorgfältig untersuchen lies?. Nur über dem Doppclgrabc wurden
drei der gewöhnlichen römischen Thonlampcn gesunden, die eine
mit einem Vogel geziert. Die ^eute hatten jetzt ihre sechzehn

2) Vcrgl. Th. I. S. 17- 46. 60. Tl>. I I . S. 5«. «02, und untm den
Men Brief.
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Piaster verdient, und erklärten nicht mehr arbeiten ;u wollen,
unter der Ausrede, daß heute Sonntag sey und daft der Priester
ihnen Buße auflegen werde, so daß die letzte Gruft des Vierecks
in der Nordostccke nucrössnct blieb. Vergebens bot ich mehr
Geld, wenn sie mir eins der oben beschriebenen Grabgewölbe
auffänden; sie versicherten, kein uncröffnctes zu wissen, und ich
glaube, sie sagten die Wahrheit. Denn da Alles darauf hin-
deutet, daß Arkassa wenigstens in den früheren Jahrhunderten
des christlichen Mittelalters uoch stark bewohnt war, uud da eben
jene Felsgräbe'r am leichtesten zugänglich waren und die reichste
Ausbeute versprachen, so sind die meisten wahrscheinlich schon
von den ersten Christen geöffnet und ausgeleert worden, und es
ist ein Znfal l , wenn man dann uud wann noch eins entdeckt,
dessen Eingang von außen verschüttet war. I u solchen Gräbern
hat man öfter auch Goldschmuck gefunden, uud ich kaufte noch
einen kleinen Fraucnring mit einem einfachen gestreiften Onyr.
Die Bauern erzählten auch von marmornen Sielen mit Reliefs,
hatten aber keine mehr auszuweisen. I n einer Kapelle sah ich
zerbrochene antike Lampen von ganz besonderer Form, hoch und
kclchartig, mit grüner Glasur, wie ich bereits eine von Anavbe
in der Sammlung des Herrn Delcndcs auf Thera gesehen. Ich
vermochte aber keine wohlerhaltenc davon aufzutreibcn.

Es siud hier wie ans Kasos die wunderlichsten Gerüchte im
Umlauf. Dort trug man sich mit der Sage, daft die Flotte des
Capudan-Pascha scchzigtausend ( ! ) Mann Landtrnpvcn an Bord
habe und gegen Hellas bestimmt sey, und hier brachte heute ein
Schwemmsischer von Syme, der erst gestern aus Suda auf Kreta
abgesegelt, die Nachricht, daft Krieg zwischen Nußland und der
Pforte erklärt sey, das; eine europäische Flotte, er wußte nicht
von welcher Nation, vor Kanca liege, und daß die Türken ihre
Festungen bewaffneten. „Man sagt, daß dies Forderungen des
Königs Otto seyen" ( /^ /u^ , , «r< «i)?« ei^<n ^,/?/)<u«rn ?-u6
"0«7kip«c,) setzte der schlichte Mann naiv hinzu. Ich habe im
Qrient schon oft bemerkt, daß w"nn irgend wo ein großer Schlag
vorbereitet w i rd , durch die geheimen Gesellschaften swic die M i l -
orthodorcn) und deren Emissäre eine unbestimmte Kenntniß davon
ins Volt gelangt, welche sich dieses dann auf seine Weise und
nach seinen Wünschen ausbildet. Wir haben bereits diesen
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Sommer in Athen so viele aufregende Gerüchte gehabt, daß sicher
etwas im Werke seyn mich.

Um ein Uhr verlieben wir Arkassa und ritten quer durch
die Iuscl nach Pos in an der Osttüste, wohin der Kutter bestellt
worden war. Das Land ist auch hier im Innern sehr bergicht,
aber sehr fruchtbar; die Abhänge sind fast ganz mit guten Acckern
bedeckt, und es fchlt nicht an Quellen und Wasserriescn. Nach
einer Stunde kamen wir durch eine kleine Thalschlucht mit Fei«
genbäumen und Wciufeldern, wo das Dorf Ka t o - I r i (?« X«?-^
"/i") liegt. Noch eine Stunde weiter liegt das große Dorf Me>
ne täs (/) M^ t r« , ' ^ ) , von 250 Häusern, auf kahler Berghaidc.
Wir hielten uns in dem Orte nicht auf, aber kaum hatten wir
ihnpassirt, als uns ein Mann nachkam, der mit polterndem Ge-
schrei sich als den Primaten (n^ok^c.') ankündigte und uns zur
Rede stellte, wcr uns in dem von Menetäs abhängigen Arkassa
zu graben erlaubt habr. Ich fertigte ihn mit gebührender Derb-
heit ab; der Prorcnikos Praktor aber, der die hellenische Coeardc
am Fessi trug und die Würde seiner Regierung in seiner und
in meiner Person verletzt fand, konnte sich gar nicht wieder zur
Ruhe geben. Von Mcnetäs bis Posin sind noch anderthalb
Stunden. Dcr Weg führt anfangs den steilen Vcrgabhang hin-
unter, dann durch ein Tha l , welches ein reicher Bach bewässert.
Das Hügellaud ist auch auf dieser Seite sehr fruchtbar und fast
anmuthig zu nennen, nur gebricht es am Anbau. Wir bliebeu
bei einem armen Bauern in einem Garten, noch eine Viertel-
stunde von der Küste. Von hier ging ich noch Abends mit einem
Führer nach dem Paläolastron am Hafen.

Die Hafcnbucht, in welche der Bach sich mündet, der aus
der Thalebcne unter Menetäs heraus lommt, ist weit und ge-
räumig, gegen Nordostcn geöffnet. Sie heißt P i g a d i n (c,' ?«
^ I , / ? ^ l ) ^ oder mit ihrem eigentlichen Namen Pos in (r« ^/«5i>),
durch dorische Ausstoßung des Zungenbuchstaben <) uud durch
weitere Zusammcnzichung statt P o s i d i o n . Die Ruinen der
Akropolis des alten Posidion ' sind auf dem steileu, aber nicht

') Die Kenntniß der Stadt Poseldion beruht, so viel ich sehe, nur
auf Nolem. Gcogr. 5, 2, dessen Angaben über Karpathos ich nach der
Bertiana von iliitt hierher setze:
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sehr hohen Cap, welchcet die Bucht gegen Osten begränzt. Man
sieht hier aber fast noch weniger als in Arkesinc: nur geringe
Neste der Mauern, ferner an dem östlichen Abhänge einige Ruinen
aus grostcn Sandstein- und Marmorquadcrn, und auf dem höch-
sten Nucken einige unordentliche Trümmerhaufen. Die untere
Stadt zog sich in den ebenen Feldern längs dem Hafen ziemlich
weit westlich, fast bio an die Mundung des Baches. Die Felder
sind mit Scherben überstreut, am Hafen bemerkte ich noch einige
Reste eines Quais aus gros;cu Quadern. Am folgenden Morgcu,
deu 18. September, machte ich mit dem Bauer, bei welchem ich
übernachtete, noch einen Gang in die untere Stadt, wo er mir
zwei Inschriften zeigte, beide von Grabmälern. ' Auf den sanft
ansteigenden terrassenförmigen Anhöhen südlich über dem Hafen
liegen zerstreut die Häuser eines Winterdorfes der Mcnetiaten,
hier lucrti^i« statt der im Festlandc üblichen Benennung xn / . i ^ l «
genannt. Der Kutter war immer noch nicht eingetroffen, und
ein Matrose brachte die Nachricht, das: es ihm trotz wiederholter
Versuche unmöglich gewesen, das Vorgebirge zu umschiffen, und
das; er noch anderthalb Stunden weiter südlich bei H. Apostoli
vor Anker liege.

Um halb zehn Uhr brachen wir von Posin nach dem Haupt-
dorfe A p e r i (ro '^/nt,>,) auf. Der Weg läuft anfangs nordwest-
lich durch eine hübsche Ebene längs dem Strande der Bucht.
Am innersten Winkel derselben liegt ein kleiner Hügel mit einigen
Marmorblöckcn und vielen Scherben, wo ein Heiligthum oder
ein anderes antikes Gebäude gelegen zu haben scheint. Dann
wendet sich der Pfad westlich im Flusuhal hinauf in die Berge;
Alles hat hier bereits einen größeren Charakter, als auf den
übrigen kleinen Eilanden, und ist nur mit Ätaros oder mit dem
Fcstlande zu vergleichen. Gegen Mittag kamen wir in Apcri
an. Es liegt bereits hoch am Gebirge in einer malerischen, gegrn
Osten offnen Schlucht, unter Bäumen und Gärten, wie die Dörfer

' ^ < / > ! l ^ r l u > ' u i ? < < " ' . . . . i v / ^ 7 5 7 4 « . ^ > i N ) .

') Meine lnscr. (^ . l»«cl. l l l . N. 264, 2ti5.
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des Festlandes. Nur eine Viertelstunde höber hinauf liegt in
derselben Schlucht das Dorf B o l a d a (?) ^ o ) > ^ « ) .

I n Aperi gingen wir zuerst in die bischöfliche Wohnung
(r« ^/l>7?ruivx6p), die auf der Nordseite des Baches in einem
hübschen Baumgartcn liegt: ein thurmähnliches Gebäude von drei
Stockwerken, das sich hier unter den Hütten wie ein Pallast aus-
nimmt, das aber in Deutschland für jeden Landpfarrer zu schlecht
seyn würde. Der Bischof war eben auf einer Rundreise durch
die Insel abwcseud und nur seine Haushälterin zu Hause, eine
ehemalige Lehrerinn ^<)«s?iec^«) von Kreta, die früher in Grie-
chenland gelebt, sich dann hier zur Nonne ( xa^ t ^« ,« ) weihen
lassen, und nun, da die griechischen Nonnen nicht an Clausur
gebunden sind, den ärmlichen Hausstand des Bischofs führt. Der
Consularagcnt brachte ihr, als einer hellenischen Bürgerin, ihren
auf ein Jahr erneuerten Paß. Hierauf stieg ich mit einem
Schiffer, bei welchem wir eingekehrt warcn, auf das Kastron,
welches auf einem spitzigen Gipfel südlich über dem Dorfe liegt.
Auf der höchsten Spitze steht eine unförmliche Ruine von einem
festen Schlosse aus dem Mittelaltcr, und an den Abhängen liegen
einige verfallene Kapellen und viele Trümmerhausen von Häusern,
aber nirgends sah ich eine Inschrift oder ein Wappen, so daft
die ganze Anlage erst aus den letzten Jahrhunderten zu seyn
scheint. Doch findet man im Dorfe, wie auch am Hafen, viele
byzantinische, auch einige fränkische (von den Rhodiser-Nittern)
und vcnetianische Münzen.

Nnscr hiesiger Wi r th , der Schiffer, von Rhodos gebürtig,
war etwas aufgeweckter, als die cingcborncn im Ganzen sehr
rohen Karpathicr, und hatte auch unter Kapodistrias die Stelle
eines Dcmogeronten der ganzen Insel ^ n ^ / i « - ^ <)//^"/^c<ii,)
bekleidet, so daß er mir über die statistischen Verhältnisse von
Karpathos einige Auskunft geben konnte. I m Jahre 1829, unter
dem Präsidenten, zählte die Insel 080 Familien und über 5000
Seelen. Der Ackerbau wirb immer mehr vcrnachlässlgt, so daß,
während man früher Getreide ausführte, jetzt alljährlich drei bis
pier kleine Schiffsladungen, i»n Ganzen etwa 15,000 Kil i ' l , ein-
geführt werden. Die männliche Bevölkerung ergiebt sich mehr
und mehr dem Zimmcrmannshandwcrk; sie fällten bisher Holz
auf ihrer eignen Insel, die aber bald ganz von Wald entblößt
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seyn wird. ^ Daher schiffen sie jetzt im Somlner cm den Küsten
von 5klciuasien, nach Karicn und ^pkien, um Holz zu holen,
vorzüglich für den Schiffbau auf Kasos; auch gehen sie als Zim-
merlcute ^ t / , ^ « ^ o t ) , Echisssbaucr (/ '«^^^'o/), Tischler s/cn-
r o ^ / o / ) und Maurer (xr/oi-«,) in" die Fremde. I n Athen hält
sich von ihnen eine verhältnismässig nicht kleine Zahl als Bau-
leute auf, und es lamcn mehre Frauen und Mütter zu mir,
deren Männer und Sohne seit vier bis fünf Jahren nach Athen
gegangen waren und mittlerweile nichts von sich hatten hören
lassen. Leider vermochte ich nicht ihnen die gewünschte Auskunft
zu geben. Begreiflicher Weise aber ist dies Verhältniß der Zu-
nahme der Bevölkerung und dem Raubbau sehr nachtheilig. Die
Insel führt daher auch außer dem Holz und einiger Butter von
den Schaf- und Ziegenheerdcn fast nichts aus, uud ihre Marine
besteht nur aus sechs bis sieben kleinen Gocletten und andern kleine-
ren Fahrzeugen. Sie entrichten dem Pascha von Rhodos jährlich
51,428 Piaster in baarem Gelde und achtzig Otten (fast zwei-
hundert Pfuud) Butter. I h r türkischer Gouverneur und Nichter
kommt nur so oft als es nöthig ist von Rhodos herüber, und
hält sich nach den Umständen eine bis drei Wochen hierauf. Er
wird nicht von der ^nscl, sondern von der Türkischen Regierung
besoldet; doch erhebt er von jedem Civilproceß zehn Procent von
der streitigen Summe für sich, obgleich nach dem Gesc</e eigent-
lich nur dritthalb Proccnt gestattet sind. Die verständigeren Leute
wünschen hier jetzt eine Schule zu errichten; sie stoßen aber,
eben wie die Kalymnicr vor zwei Jahren, bei ihrem Bischöfe
auf Hindernisse.

Die Häuser auf kasos und Karpathos sind eigenthümlich
gebaut, wie ich sie noch auf keiner andern Insel gesehen habe.
Sie bilden ein läuglichtcs Viereck, dessen eine Seite, gegen die
Straße, die bloße Erde zum Boden hat; hier steht gleich am

5) Schon im Mit t t la lN'r waren, wie man aus Pondelmonte (!. l.
l>. 71) ersieht, das Holzfällen und die Pechbereitung die Hauptbeschäftigung
der halbwilden Einwohner, weschalb er sie auch statt l w m m ^ wohl nicht
ohne die Absicht zu witzeln. Ix» ! , nennt: pc>l- lowm ctonilzu^ (müuliim)
lülttjuam lisliü »ülln'üUn, <,ui >i,l»or,iut,^ in pic<> cmn I,,<̂ <: «u«l«iili!l>-
lur. Denn die Fichte (hier 7,,, '^) ist die vorherrschende fast einzige
Baumart.
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Eingänge eine Art von Kanap<i, hier ist der Hecrd in Form eines
großen Kamins, hier hält sich die Familie auf. Die andere
Hälfte hat einen fast mannshoch über den Estrich erhöhten Brct-
terboden; unter demselben sind die Vorratskammern, ans dem^
selben stehen die Kisten und Koffer, und schläft die Familie.
Unwandelbar führen nur drei sehr hohe und schmale Stufen auf
jene Erhöhung. Kein Haus hat ein zweites Zimmer. Zum un-
erläßlichen Hausgeräth gehören eine große Anzahl bunter Schüsseln,
die an den Wänden hängen, und grosie ssachc kreisrunde hölzerne
Mulden aus Einen, Stücke, oft über drei Fus? im Durchmesser,
die man aus Konstantinipel bringt, und die zum Vrodlncten, als
Tische u. s. w. dienen.

Die Frauen sind auf diesen Inseln durchgehcnds nickt hübsch,
doch sal) ich auf Kasos einige sehr lmbsche Mädchen. Alle tragen
lange weite Beinkleider, wie sie auf unsern Theatern zur obli-
gaten Tracht orientalischer Schönen gehören, und die ihnen, wenn
sie bei häuslicher Arbeit sich hoch aufschürzcn, sehr gut stehen.
Die Kasierinnen schmücken sich nach ihrem Vermögen mit mehr
oder minder reichen Halsketten uon alten türkischen und andern
Goldstücken; ich fand darunter z. V . eine große Goldmedaille
von Friedrich l ! I . von Dänemark mit dem Jahre l 6 5 ^ , und
eine andere deutsche, vermuthlich aus dem dreißigjährigen Kriege,
mit der Umschrift: „Wer seine Zuflucht nimmt zu Got t , dem
hilft der Herr aus aller Noth." Der Krieg hat übrigens sehr
zwischen diesen Schätzen aufgeräumt, die sich sonst unangefochten
von Geschlecht auf Geschleckt vererbe».

Nach den auf Karpathos geltenden Ncchtsgcbräuchen erbt
die älteste Tochter wieder die sämmtliche Mitgi f t der Mutter, so
wie der älteste Sohn alle Besitzungen des Vaters. Für die jün-
geren Kinder bleibt nichts, als was der Vater ihnen an baarem
Gelde zu geben oder sonst bei seinen Lebzeiten für sie zu thun
vermag. Sterben die Ehelcute kinderlos, so erben die nächsten
Verwandten jedes Theils das Eingebrachte desselben.

Beim Abendessen erzählte unser Wirth eine Anekdote von
vier kretischen Mönchen, die nur einen Fisch zum Essen hatten,
und über welche Sie als eine mönchisch-philologische Schnurre
lachen mögen. Zuerst legte sich der Abt den Kopf vor mit den
Worten: ^ xc^«^y /5,/^/ov ?'t)^«n?6^ ni(>,' ^«ö. Dann
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nahm der zweite Mönch die Mitte des Fisches mit dem Spruche:
,'<>u^, ü /it<?/i-,>c! //öO'ö x«, «i>l>^,'>?is,„' ^^ t?-« , . Der Dritte
eignete sich deu Schwan; zu und sprach: ^^«7u^ iV/r/ xev,' xc )̂.« .̂
e/l̂  /5,^«^,,^. Da erhob dcr Vierte und letzte, dcm nichts übrig
blieb, im Zorne die leere Schüssel mit dcm siedenden Wasser,
indem er ausr ief : /,)'«v ü , ' / i «^ ?-/)^ ^ t ) , x / c^ xs^^ ^>l>/'/'i Trs»^

x«r ' «i)?s.^, und so warf cr sie den unbilligen Brüdern an
den Kopf.

Am folgenden Morgen kam neue Botschaft von Capitän
fteorg: es sey ihm noch nicht möglich gewesen, das Cap zu um-
schiffen und den Hafen Posin zu erreichen; auch könne cr nicht
dafür einstehen, so lange dcr Wind mit gleicher Heftigkeit an-
halte, ob es ibm möglich seyn werde, mich an dcr Nordspi^c
dcr Insel abzuholen. Dicsc Klmdc nöthigte mich, da ich micb
auf einer so ausgedehnten, mehre Tagcmärschc langen Insel, die
mit so wenigen sichern'Ankerplätzen versehen ist, nicht auf's Un-
gewisse von dem Schiffe trennen konnte, den Besuch dcr Nord-
hälfte aufzugeben: wie gerne ich auch das altcrthnmlich rcdendc
Dorf Elympos und das Eiland Saria mit seinen Ruinen gesehen
hätte. Aber wenn ich auch nach Elympos gelangt wäre ohne
den Kutter: wer hätte mich nach Saria hinübergcführt? Ich must
mich also darauf beschränken, die topographischen Notizen über
Karpathos, wie ich sie aus dein Mundc der (5ingeborncn gesam-
melt, verglichen mit den 'Nachrichten der Alten und Bondel-
monte's, hier zusammenzustellen. Zu grösiercr Verdeutlichung
zeichne ich Ihnen, da noch kein neuerer Reisender Kasos und
Karpathos besucht zu haben scheint und auch die englischen See-
karten noch nicht bis zur Aufnahme dieser Inseln vorgeschritten
sind, ein ungefähres Kärtchen derselben nach dcm Augen- und
Stundcnmaanc hierher. Wi r tönncn dabei von Arkesine und
Poseidion, die »vir aus guter Quelle') als karpathische Städte

b) Vl 'rgl. ol'cn M m . 1 nnd 3. — Arkassa kommt auch bei Bonde!
monte vor, l. l. >». " l - ^ 1 l»l^i^,i»lin in ^urlu l l x ^ l l i o ^ ,̂,<» cl^ix
oppiäa in H e r u l i r i , i. «. >'»,>!;>, vickücet ^ ' t !u«t, l ,u «l ^Vr«!^»-
»N5. Was in dieser Stelle dic Flamen ll^'.ilrc,« und ' l lm l t tx , dcdcutcn
sollen, habe ich nicht zu e rmi t t l n vnmöcht; vicllcicht steckt in di-m clst('n
das yeutige ' ^ l « « ^ - . wovon nn t ln , und 1'!n^'l!)o ist cin î tzt vcnzesscncr
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kennen, und deren Namen mit geringer Veränderung noch heute
an den Ruinen haften, als festen Punkten ausgehen.

/ c ^ / ' / ? ^ > 0 ^

Nach der Angabe des Skylar hatte Karpathos zu seiner
Zeit drei, nach Strabos Angabe vier Städte, von welchen die
eine Nisyros hiest'). Nun finden sich nach den Erkundigungen,
welche ich eingezogen, ansehnliche Städterinnen nur an vier
Stellen, nämlich aufter den beiden von mir besuchten Städten
auf der Klippe Solastron an der Westküste, und auf dem
gegen zehn Meilen im Umfange haltenden und sehr hohen Eilande
S a r i a (,) ^«^/«) an der Nordspitze der Hauvtinsel. Die Nuinen

Strabon l d , S . 393 Tchn.: ^ F« ^ ^ « s « g , ,̂V ^,«'?^^«^ ,«7,« «

x«t «»'o«» kl^f^ «^lu/lo^u^. « l ^ oi! ««< ĉ> ?ie^«^ll so^l i^,« i / t ^ t i l , /l̂ l«'» <^

?«!>/ ?,«/5!l„> ^«ll^^l^o /Vl,»^»l, «//l>i'^/>"c ?̂? ^,,n' ^Vlol/̂ l̂ lu»' ,̂/'<is'>.



OH

auf Sokastron schildert mau als gewölbte Kapellen ^x^<? /F /n
l ' /oäo^n««-?«), worunter ohne Zweifel die bekannten gewölbten
Grabkannncrn ^>«^chi,c<) von Amorgos, Astpgaläa, Kalpm-
nos u. s. w. )̂ zu verstehen sind, nebst vielen am Boden zer-
streuten Säulen und einem Kastron, letzteres nach der Beschrei-
bung aus dem Mittelalter. Sokastron hat vielleicht einst mit
Karpathos zusammengehangen, denn der Abstand ist sehr gering,
und das Wasser dazwischen so seicht, daß nur kleine Barten bei
stillem Wetter durch den Kanal gehen können. Gegenüber an
der Küste bei Lcvkus ^ ^ ^ 6 5 ) , und unterhalb des Dorfes
S p o a ( ^ ^?ru«) bei einer Hiirchc des h. Nikolaos </ ?-nl'
M«tia5,?ol/, sind hellenische Trümmer und Gräber. Die eine der
noch zu suchenden alten Städte dürfte also auf Sokastron ge-
legen haben, wie die alte Stadt Kimolos auf der jetzt isolirten
Klippe Daslalio. Die andere stand auf der ansehnlichen unbe-
wohnten Insel Sar ia , die nur durch einen schmalen und für
tiefer gehende Schiffe nicht fahrbaren Mcercsarm ^ « ^re/,««/)
von Karpathos geschieden ist. Auf derselben findet sich die Ruine
Palatia sr« ^1«^«?-,«), die man als ein großes verfallenes
Kloster nebst mehren Kirchen mit Mosaik-Fußböden beschreibt;
die Haupllirchc ist der h. Sophia geweiht. Die amitcn Ncbcr-
reste auf Saria bestehen nach der Beschreibung fast ausschliesslich
aus zahlreichen Grabtholcn. War dies Nispros? der Anklang
des Namens ^ i ^ / n , ^ V , ^ , ^ ) scheint fast dafür zu sprechen.

Drittchalb Stunden südlich von Saria liegt hoch auf dem
schmalen nackten Bergrücken das Dorf O l p m p o s oder E l p m p o s
(/) " / ^ / , n « ^ mit 250 Häusern. Der Dialekt der Elpmpitcn soll
im höchstcu Grade hcllenisirend sepn, und ihre bieder und Ge-
sänge so poetisch, daß sie die Zuhörer oft zu Thränen bewegen.
Ich habe von Beiden die wunderbarsten Dinge erzählen hören,
so, daß es mir bald leid that, den Qr t nicht besuchen zu können.
Westlich unter Elympos ist ein sicherer Hafen, T r i s t o m o s (ä
7>^7-c>/^) , aber mit so engem Eingänge, daß bei starkem Nord-
oder Westwinde die Schiffe nicht wieder auszulaufen vermögen.''

n) Vcrgl. TY. >!. S . 42. 46, 49. 10« u. a. 0.

' ) Diese Oertlichkeitcn kennt auch Bondelmontc a. a. O'. /V^ «»i-^n-



64

Ein wenig südlich unter Tristomos, bei Zlphani (ci' r« '^«»>i)
ist ein guter Untergrund für Schiffe bei ruhigem Wetter. Nörd-
lich aber von Tristomos heistt eine Stelle Burgun ta (/) l i m ^ -
)'o^^r« oder / lo l^ /a^r«) vielleicht statt <> / /v^/«^i^«c, d. i.
/ I ^ , ^ o ^ ) , wo einige alte Ruinen seyn sollen.

Dann folgt in der Mitte der Insel das bereits erwähnte
machtige Gebirge Lastos, von welchem das Volk mancherlei
fabelt, z. B. das, ein dort wachsendes Kraut ,) ^«<u?r,<5«6^«,
welches die Zähne des Viehs golden färbt, in Europa zur Fabri-
kation des Goldes gebraucht werde. Die wunderbare Leichtgläu-
bigkeit, mit welcher solche Fabeln selbst von sonst nicht dummen
Leuten geglaubt werden, ist ein hervorstechender Zug im Charakter
der Griechen, den sie mit ihren Altvordern gemein haben. Die
Frage, warum denn dies Ht'raut nicht einen Ausfuhrartikel bilde,
oder von den goldmachcndcn Franken abgeholt werde, machte
meine Berichterstatter nur einen Augenblick stutzig. Ich möchte
es glauben oder nicht, war die Alttwort, die Sache verhalte sich
doch so, denn ein weitgereister Mann (5^g iw^o^),5,t t t ,^3)
habe es ihnen gesagt. , ' ' . ,

Südlich von den bereits genannten Orten'Spoa und Me-
sochoria liegen an dem westlichen Abhänge des Gebirgrückcns
noch die Dörfer S v i l i ä s l.» ^5n,/X,«ch) und Othos (i-n
"0//<^'); dann folgen Kato-Ir i und Arkassa. Am östlichen Ab-
Hange aber liegen die von mir besuchten Dörfer Polada, Apcri
und Menetäs. Zwischen Othos und Mcnctäs ist der nächst höchste
Gipfel des Bergrückens, Chomali l>/ X^//«^,/) .genannt. An
dcr Chomali liegen zwei kleine Klöster: "^/. / ^ ^ , 0 5 c^ ?-c^
üci<?<5«,3 und Z?«,^ / /« ^sl/,,«?« 5).«.

Endlich sind an der Südostküstc der Insel noch ein Paar,
nicht sowohl Häfen, als Ankerplätze: der eine bei den h. Aposteln,
unterhalb Menctäs, der andere zwischen diesem Punkte, und der
südlichen Landspitze A k r o t i r i , an dem sogenannten langen Strande
l M « x , ^ ^ /> ,<^uc) . Die letztere Gegend, die von Mcnetäs
noch durch einen Bergrücken geschieden ist, und die ich nicht selbst
gesehen habe, wird beschrieben als eine wenig hügclichte Ebene,

Von den Ruinen nnd Kirchen auf Sarin saqt er nichts. Scine l-iv>!.',5
b'innli ist wahrschlinlich Äphani.
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wo auch ein Salzwerk, die sogenannte/^,»,/, sich befindet, und
welchem das überflüssige Salz, zu drittehalb Piastern dasKilun,
nach Kasos und nach Kleinasien verkauft wird. Diese Gegend
heißt auch A p h i a r t i s l» x/</)i«,>r^) und ein Punkt in derselben
Kas te l l ou (?6 /<«l?rt)^.o//), wo alte Trümmer sind, bestehend
in Fundamenten und einigen Granitsäulen. Es ist gewiß keine
zu gewagte Vermuthung, wenn ich den Namen Aphiartis für
eine Verdcrbuug des Ptolemäischcn E p h i a l t c i o n halte, und
ihn an das Vorgebirge setze, welches die Vucht von h> Apostoli
gegen Süden begränzt. Dann bleibt noch ein Ptolcmaisches Vor-
gebirge, das T h o ante i o n , übrig, welches nach aller Wahr-
scheinlichkeit nur die südlichste Spitze der Insel , das heutige
Al ro t i r i , seyn kann."')

Ich bedarf wohl kaum einer Entschuldigung bei Ihnen, daß
ich Sie von der Ehorographic dieses wenig gekannten Eilandes
so lange unterhalte, eben weil es bisher von den Reisenden
gänzlich vernachlässigt geblieben war. Und doch war Karpathos
i>n Alterthume eine nicht unwichtige Insel, wie die Vicrzahl ihrer
Städte und^vie der Umstand bezeugt, daß sie einer weiten Mce-
resstrecke ihren Namen geliehen. Zuerst von Htretern unter M i -
nos, dann von Argivischcn Doriern besetzt, " ) bleibt sie zu allen
Zeiten ein dorisches ^!and, und noch heute wimmelt die Mund-
art ihrer Bewohner, wie die der Kasicr und Rhodier, von
bcmcrkcnswerthcn Dorismcn. Zur Zeit des Troischcn Zuges
finden wir die itarpathier im Gefolge der damals mächtigen Insel
Kos; ' " ) später ging die Herrschaft an Rhodos über. Volle
Selbständigkeit scheint Karpathos nie besessen zu haben, sonst
müßte es autonome Münzen von ihr geben; allein ich fand hier,
wie auf ^i'asos, fast nur rhodischc Münzen. Indeß wird diesc
Frage erst entschieden werden können, wenn es späteren Rei-
senden gelingt, hicr mehre und wichtigere Inschriften aufzu>
finden. I n einer der von mir aufgefundenen, wie in zwei andern

'") Die Stelle des Ptolemaos »l'cn in Änm. 5l,, und Bondelmonte's
Ängabcn oben in Anm. 6.

"1 Diod. Sikul, 5, 54. ^crgl. It. kockollc, ilililun <!^ <^i. l^nc-

'̂) Hom. Il ias 2, K?6.
Nciscn u»d ^>nld^l>>,',chVl'!v!!!!gc», XXX , H

(Nciscn auf de>» gricch. Inseln, l / l .)
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rhodischen"), kommt der Name ^ « ^ « / / / a n o ^ ' ? ^ vor, von wel-
chem ich nicht weiß, worauf er sich bezieht.

Am 19ten September Vormittags brach ich von Aperi auf,
und r i t t , um mich wieder mit meinem Schiffe in Verbindung zn
setzen, über die von tiefen Navins durchschnittenen Abhänge des
Berges Chomali zurück nach Menctäs. Anf etwas mehr als der
Hälfte des Weges sieht man rechts auf einer kleinen Erhöbung
cincn in den Felsen emgchaucnen Sarkophag, auf welchem noch
sein Deckel, nur etwas verschoben, liegt; gleich daneben ist in
einem abgerissenen und etliche Schritte heruntcrgcrolltcn Fcls-
dlocke ein zweites ähnliches Grab. Die Einwohner nennen beide
das Grab des Hygianis und seiner Frau O«v '>>,«, ' / /rov ?«-
</«,'xc^ r//^/n?^,x<^' 505/)' und habeu die Ueberlieferung, es
sey hier ein tapferer Held, ein < ^ l ) > > l i ^ t / ^ , bestattet gewesen.

I n dem iraurigeu Dorfe Mcnctäs quartirten wir uns bei
einem von Kasos gebürtigen Priester ein, der in seiner Jugend
einige Jahre als Kanonier auf der französischen Flotte in Acgpp-
ten gedient hatte, noch etwas Französisch sprach, und sich natürlich
rühmte, mit Vonaparte s « ^ ut coclwn gewesen zu sepn. Vei
ihm traf ich noch cincn andern alten Mann, der ebenfalls früher
auf französischen Kriegsschiffen gedient hatte, später Sklave in
Algier gewesen und zuletzt noch einmal als Seeräuber in fran-
zösische Gefangenschaft gefallen war. Aus dem Munde dieses
wunderlichen alten Kau;cs schrieb ich, um den leeren Tag aus-
zufüllen, verschiedene hiesige Lieder auf, von denen ich Ihnen
hier ein paar Proben mittheile.'')

Verbotene Liede.

Drei Dinge smd'6, die in der Welt vor andern mir gefallen:
Cine Galeere die gul fährt, ein Uerd von schnellem Laufe,
Dazu zwei Prüder, wenn sie gut iu Lieb' und Eintracht leben.
Doch die Versuchung kam dazu und wollte sie versuchen,

5. Und in das Weib dcs Aeltesten verliebte sich der Zweite.
„Liebst Du mich, Schwag'rinn, Einmal mir, lieb' ich Dich dreißig Male."
-^ Erschlage Deinen Bruder erst, und nimm mich dan» zum Weibe.—

'-') Meine 1. l'.r. lneä. I I I . n.265. ^ . 1. 0. I I . u. 2538. 2539. Vöckl)
cit irt hier über die Form ^«l?^»3^?fu^^ Letronne im ^ u r n . <^5 8»-
v<m5 1827, welches mir aber nicht zur Hand ist.

" ) Siehe die Terte unten.
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„Und welche« Vorwand sind' ich ihm, auf daß ich ihn erschlaget"
— Gott hat gesorgt, hat Weinberg' Euch und Aecker auch gegeben;

W. Mache denn nur und theilt Euch in die Weinberg' und die Aecker.
Wo Aepfelbaum' und Quittenbäum', das nimmst Du für Dich selber,
Wo wilde B i r n - und Holzfruchtbäum', das giebst Du Deinem Vrnder.
Er ist von heftigem Gemüth und wird Dir Böses sagen:
Dann ziehe Du Dein Messer aus und schneide ihm den Kopf ab.

Wenn das hier geschilderte LiebcsverlMtniß cinc tragische
Wendung nimmt, so nimmt das folgende einc für keusche Ohren
fast gar zu natürliche, wefchalb auch mein alter Sänger die
Priestern: und eine andere Frau , die sich eben im Hause be-
fanden, sich zu entfernen einlud, bevor er die letzten Zeilen sagte.
Da Sie mithin auch unterlassen werden, dies Lied vor Frauen-
ohrcn zu lesen, so setze ich es unbedenklich her.

Die Niickkehr des Ocliebtcn.

Ich trink' ihn, Mutter, trinke Wein, trink' ihn, mich zu berauschen;
Dann treibt er mich bei Nacht und Tag ans Thor Der, die ich liebe-
„Oeffnc dich, Thor der blonden Maid, der Maid mit schwarzen Augen!"
— Wer bist Du und wie heißt man Dich, daß ich Herrin Dich lasse? —

5, „Ich bin's, der jüngst die Aepfel D i r im Tüchelchen gesendet,
„Die Aepfel und die süßen Traub' und reife Apricosen."
— Das weißt Du , Fremder, das hat wohl die Nachbarschaft gesagt D i r ;
Sag' mir Wahrzeichen meines Hof'o, daß ich herein dich lasse. —
„Hast einen Apfelbaum am Thor' und eine Neb' im Hofe,

10. „Sie trägt die allerschönste Traub' und giebt süßen Muscatwein,
„Und wer ihn trinkt, der welkt dahin, und doch begehrt er ihn wieder."
— Das Alles, Fremder, hast Du von der Nachbarschaft erfahren;
Sag' «»eines Hauses seichen mir , daß ich herein Dich lasse. —
„Cin goldner Leuchter hanget wohl in Mi t ten Deines Hauses,

l5. „Er hangt künstlich ohne Schnur und brennet ohne Dochte,
„Und leuchtet, wenn Du Dich enttleidst und Dich zu Vette legest."
— Das Alles, Fremder, hast Du von der Nachbarschaft erfahren;
Sag' meines Leibes Zeichen mi r , daß ich herein Dich lasse. —
„ D u hast ein M a l an Deiner Wang', ein Ma l an Deiner Achsel,

20. „Und zwischen Deinen Brüsten hast den Mond Du und die Sterne."
— Auf, Dienerinnen, öffnet nur dem Fremden, laßt ihn cingeh'n,
Und I h r , I h r Ammen, bettet mir mein hochzeitliches Lager. —
Drei Vetten schier zerbrach der Mann , bevor der Morgen graute,
Und andre drei zerbrach er noch, bis d.<ß die Sonne aufging.

35. „Mein Christ, laß nur den Hahn nicht krah'n und laß den Hag
nicht dammern,

„Ich halte >a in meinem Arm ein schönes weißes Täubchen."
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Da ich hier für meine Unterhaltung und Beschäftigung ganz
auf meine Umgebung gewiesen war, so ließ ich die Leute nach
Herzenslust erzählen. Von dem drittletzten Bischöfe der Insel,
Parthenios, hörte ich tolle Geschichten. Er war ein Karftathicr
von Geburt, geringer Eltern Kind, anfangs selbst Schiffer, aber
schön und stark von Körper und unternehmender Sinnesart, so
daß er es noch in jugendlichem Alter dahin brachte, Bischof von
Kasos und Karpathos zu werden. Allein ein Prophet, nach dem
Sprichworte, gilt nichts in der eigenen Hcimath (?r«s ?r̂ «</),)?-/̂ -
^5,/,»3 ««/ ?^,'()/« 7r«7^/^> Er fand bald Gegner, erweckte bei
ihnen Haß, und wurde von ihnen als Wcibcrfrcund beim Pa-
triarchen verklagt, der ihn absetzte und in das Kloster auf dem
Berge Sinai verwies. Ein türkischer Tschausch kam mit dem
Fcrman seiner Verbannung, um ihn abzuholen. Allein der Bischof
versah sich möglichst reichlich mit Geld, Mundvorräthen und Nein ,
gewann dadurch auf der See bald die griechischen Schiffer, eut-
entwaffnete den Türken, nahm ihm seinen Ferman ab, gab ihm
einige Thaler Reisegeld und setzte idn an der Küste von Ana-
tolicn aus. Dann fuhr er geraden Weges nach Konstantinovcl
und stellte dem Patriarchen zur 3lcdc, der ihm, um weiteres
Aufsehen zu vermeiden, die Freiheit gab. Hierauf trieb er sich
mehre Jahre lang als Abcutheurcr in der Welt umher, und
kehrte später auf seine Insel zuvück, wo er einige Anhänger fand,
seinen Nachfolger in der Vischofswohnnng sehr belästigte und
mitunter durch Schüsse auf dessen Fensterladen schreckte. M i t
seinem zweiten Nachfolger, da er selbst unterdessen auch älter
und ruhiger geworden war, stellte er sich bcsscr. Dieser nahm
ihn als Contubernalen in das Dcspotikon auf, liest ihn auch
bisweilen Messe lesen und auf dem bischöflichen Thron sitzen,
und so starb er endlich in Ruhe, oder wie der ehrfurchtsvolle
Ausdruck von Bischöfen und Aebten lautet, er legte sich schlafen
(exn,////,?//).

Heute Vormittags blieb ich noch iu Mcnetäs. Es ist Mi t t -
woch, also Fasttag; doch wurden bei Papa Dimitr is Fische ge-
gessen, da heute zugleich'ein Fest der Panagia ist; denn wenn
die Feste der Jungfrau und des h. Johannes des Täufero
l/?,>6<>,)u^ac,') auf einen gewöhnlichen Festtag fallen, so ist Fisch
zu essen erlaubt, nach den» Spruche:
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Des längern Wartens auf besseres Wetter müde, da die
Heftigkeit des Nordwindes gar nicht wieder nachlassen wollte,
trennte ich mich Mittags von meinem guten alten Consularagcnten
und ritt auf mein Schiff herunter, wo ich Ihnen, im Hafen
der b. Apostel, dieses schreibe. Beim Fortreiten aus Menetäs
k«m mir ein Mann in einiger Entfernung nachgeschlichen, und
als er sah, das? am Strande ein aus dem Dorfe mitgenomme-
nes Lamm uns entlief, so daß mein Diener und der Mau l t i e r -
treiber es verfolgen mußten und ich allein blieb, näherte er sich
mir mit gcheimnißvoller Miene, um mir eine Vronzemünzc des
Eumenes zu zeigen. Er begehrte dafür zwanzig spanische Tha-
ler, und als ich ihm hierauf zwölf Piaster bot, entfernte er sich
in großer Entrüstung. Ebenso entrüstete sich eine Frau im Dorfe,
die mir eine Handvoll ganz unbrauchbarer byzantinischer Münzen
gebracht hatte, als ich nur einen venetianischcn Soldo mit
griechischer Schrift, wie sie für Kreta geprägt wurdeu, daraus
auswählte und ihr einen Piaster dafür geben wollte. Vor zwei
Jahren, polterte sie, sep auch ein Franke hier gewesen und habe
ihr für eine einzige Münze drei türkische Goldstücke gezahlt; sie
kenne jetzt den Werth dcrsclbeu, nnd ich müsse mich schämen,
sie übcrvortheilen zu wollen! Auf solche Schwierigkeiten stößt
der Reisende, seitdem eine dunkle Vorstellung von Mionncts
Katalog und von der hohen Schätzung einzelner Münzen unter
die '̂eute gekommen ist.

So liege ich hier jetzt unter dem Schutze des hohen Vor-
gebirges in der sichern Bucht vor Anker, hoffend, daß morgen
die See draußen wirthlicher scpn werde, als sie es bisher war.
Von den vollen acht Tagen, die ich aus Kasos und Karpathos
habe zubringen müssen, war wenigstens die Hälfte der Zeit
verloren.
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VinunddreiHissster Brief.

Nhodos.

P i I'd, Ol!,MP, ?.

Drinijc Itlioddm <ippro|)in(|Uiimus, nhi tnnln rst viridiln.s
iirhortim aiqiic nmocnitas Incorum , quod osl mirabile ad
>ideiultim, cl prtusprlim l'aradisuni u Florcntinis saettmi-

Rhodos, den 24 September l8«,

Gott ftp Dank, ich bin in Rhodos, ich habe das nackte
Gestein von Kasos, die rauhen Gebirge von Karpathos mit dieser
paradiesischen Insel vertauscht! Am Asten September früli Morgcus
gingen wir von H. Apostoli unter Segel, aber anfangs mit Wind-
stille, dann mit Gegenwind, so daß wir Mittags erst über die
Bucht von Posidion hinaus waren. Nördlich von derselben ist
das Gebirge noch rauher und zerrissener, und nur noch spärlicher
bewaldet; die Küste ist ganz steil, nirgends ein flacher Vorstand
mit Aeckern oder anderer Kultur. Vergebens bemühten wir uns
den gangen Tag , die Nordspitze der Iufe l zu erreichen, um die
Ruinen auf Sana zu besuchen. Ein starker Nordwcstwiud war
uns gerade entgegen, und endlich mußten wir uns gegen Abend
entschließen, südlich um Rhodos zu gehen. Wi r hatten Astpgaläa
mit seinen wüsten Eilanden, dazu Nisyros, Tclos und Ehalkc
im Gesichte. Eapitan Georg hatte in der Frühe Vcsorgniß vor
schwerem Unwetter geäußert, weil heute die Tag- uud Nacht-
gleiche war, allein wir behielten den ganzen Tag schönes Wetter.
Abends hingen über Karpathos und weiter in der Richtung gegen
Kreta schwere Wolken, im Norden und Osten aber war Alles
klar, und schön beglänzte die Sonne bei ihrem Scheiden die
hohe Kuppe des A t a b p r o s auf Rhodos. Nach Sonucnuuter-
gang, als wir die Südspitze der Insel, das Vorgebirge des Pan,
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/?^uc; « x ^ o , ' / umschifft hatten, wurde der Wind schwächer;
wir glitten noch einige Stunden im Stcrnenlichtc längs der
Küste hin, und warfen dann, vermeintlich anf der Höhe von
Lindos, den Anker. Es war, nach so langem Ungemach in den
elenden Dörfern der letztbcsuchtcn Inseln, wieder einer jener
unvergleichlichen Abende, die niemand vergißt, der znr Sommer-
zeit das ägäischc Meer befahren; die See war schon fast ganz
wieder beruhigt, der Sternenhimmcl in seiner ganzen Pracht
aufgerollt, und milde Lufthauche wehten lau und doch erquickend
von der nahen Küste herüber. Es gicbt kcinc Momente, wo das
Gemüth sich freier, entbundener fühlt, und die Erinnerung be-
flügelt von Nahem auf Fernes geleitet, als solche Abende zur
See in diesen Breiten.

Vc i Sonnenaufgang fand sich, daß wir noch weit unter
i!indos waren. Ferner im Nordostcn zeigten sich die mächtigen
Gebirgsmasscn von Kleinasien, in leichte dampfende Nebel gehüllt.
Die Küste von Rhodos ist hier niedrig, hügelicht, wenig ange-
baut und landeinwärts ziemlich bewaldet. Der Atabpros erscheint
von hier hoch und breit, ohne einen hervorstehenden Gipfel, kahl
und grau; nur tiefer unten sind seine östlichen Abhänge mit
Waldungen bedeckt. Indem wir mit einem schwachen Lüftchen
längs der Küste in nördlicher Richtung hinglitten, zeigten sich
hin und wieder verfallene Thürme aus der Rittcrzeit, auch einige
Dörfer mit Windmühlen. Das V o r g e b i r g e v o n ^ i n dos tritt
lang in die See vor. An seiner Südseite erheben sich zwei her-
vorstehende wie alte Akropolcn aussehende Höhen, die von Nntcn
bis Oben terrassirt zu sepn scheinen; Alles ist aber natürliche
nackte Felsbildung. Der südliche Rand des Vorgebirges läuft
in eine niedrige Zunge ans, die in ein spitzes Cap endigt, auf
welchem ein runder Thurm aus den Nitterzeitcn steht. Unten
am Strande ist dies Cap mit einem Anwuchs junger Fichten

') Ptolemaos Geogr. 5, 2, S. 139 Bert.:

/?«i>a« »x^o»/ . . ' - . ?y j , Hf ),/? 5 8 - ^ . ! !5 5 6 .

/ f s r ' ^ l ^ o ? . . ' » . . ^>/ ^ ^ f sf 5 8 2 0 . 3 5 1 5 .

^ > < f o 5 »'y ), 1? 5 8 4 0 . 3 6 —.

' / , /> ! vllff«!.- . . . » . . » ' , / ) , / < ? 5A A> . A l l —.
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(l>mu8 mnl-ilimli, n / r ^ ) umsäumt, deren frisches Grün anmuthig
gegen die grauen Felsen absticht. Wenn man die Spi^e mit
dcm runden Thurme passirt hat, so spaltet sich dies Vorgebirge
gegen Osten in zwei Arme; in der Mit ic des Busens, welchen
sie bilden, tritt wieder ein steiler, seltsam gestalteter, fast vier-
eckiger Fels hervor, mit einer großen weiten im Bogen gewölbten
Höhle gegen die Scescitc und einigen kleineren Grotten. Sein
breiter flacher Gipfel trägt ein wohlgebautes und wohlcrhaltcnes
Schlosi aus den Zeiten der Ritter, mit Thürmen und Zinnen,
von mehren Bäumen und besonders einer hoben schlanken Palme
in der Mitte überragt. Dies Schloß liegt, wie sich später aus-
wies, auf der Stelle der alten A k r o p o l i s von L indos .
Westlich hinter ihm, anf dcm Isthmos, der den Vurgfelsen mit
den rückwärts liegenden höheren Bergen verbindet, steht das
heutige Dorf L i ndos (^ v / , » ' o ^ mit dreitausendjährigem un-
verändertem Namen auf den Trümmern der alten Stadt. Diese
vielen wunderlich in einander geschobenen Vorgebirge, mit eini-
gen vorliegenden Felsklippen, mit dcm Schloß in ibrcr Mitte
und mit den hinten emporsteigenden Gebirgen gewähren von der
Sccscitc einen höchst malerischen Anblick.

Des Ankerplatzes unkundig, der für kleine Schiffe gleich
nördlich unter der Akropolis ist, landeten wir erst jenseit der
Nordspitzc des Vorgebirges, auf welcher man wieder einen vcr-
fallenen runden Thurm bemerkt, in dem innersten Winkel der
weiten Bucht, die hier tief in das ^and cmschneidct: so daß ich
eine halbe Stunde weit über eineu hohen Berg wieder zurück-
zugehen hatte, um nach Lindos zu gelangen. Der zweite Offizier
des Schisses mit unserm Passe und mein Diener begleiteten mich.
Am Eingänge des Dorfes von der Landseitc ist ein türkischer ^'auf-
brunnen und vor demselben sind, nach lobenswcrtbem türkischen
Brauche, im Schatten einer hohen Platane einige steinerne Sitze
angelegt, wo die Einwohner in der hcisien Jahreszeit zu rasten
und sich zu erfrischen pflegen. Hierher ließen wir den Vorstand
des Dorfes (den ^ ' " - « / e ^ , ^ ) bescheiden. Leider aber, obgleich
wir mit einem Gesundheitspässe von Karpathos durch den dor-
tigen Quarantäncwachter verschen waren, ging seine Vollmacht
doch nicht so weit, dast er uns freie Pratica hätte geben dürfen,
und nur mit Mühe erlangte ich durch Aufbietung meiner ganzen
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Beredsamkeit, daß cr einwilligte, in cigncr Person mich zu dcn
noch crbaltencn Resten des Alterthums zu fübrcn. Wir gingen also
mit aller Vorsicht, um mit teincm Menschen inBernbrung znkonimcn,
durch das Dorf , welches freundlich und fast städtisch gebaut ist.
Es bat meistens stattliche Häuser aus behaucncn Sandstein^
quadcrn, noch ans dcn Zeiten des Ordens; gothische Schnörkel
lmd Laubwerk verzieren dic Fenstcröffnungcu und Thüren, Wöl-
bungen im Spitzbogen verbinden hin und wieder die Häuser über
die Gasse mit einander, an vielen Stclleu prangen noch dic
Wappen der fränkischen Edclu, die sich vor mehr als dreihundert
Jahren dicse Landsitze bauten, in denen jetzt etwa hundert christ-
liche und zwanzig türkische Vancrnfamilicn wohnen. Es ist
derselbe Baustpl, den ich, nur größer und schöner entwickelt, hier
in der Stadt wieder sindc.

Dcr Protogeros führte mich gleich westlich über dem Dorfe
an einer Felswand zu einem schönen großen F c l s c n g r a b e n :
einer dorischen Front mit Halbsänlcn in den weichen porösen
Sandstein gehauen, deren Mitte aber, wo noch Neste von vicr
freistehenden Säulen gewesen seyn sollen,'') vor zwei Jahren ein-
gestürzt ist und jel.tt einen wüfteu Trümmerhaufen bildet. Es
waren in Allem zwölf Säulen, gegen fünfzehn Fuß hoch, mit
einem vollständigen, aber gedrückten dorischen Gebälk aus ma-
kedonisch-römischer Zeit ; über dcr Hängeplattc setzt noch eine,
mächtige, gegen drei Fuß höbe Hohlkehle als Attika auf, und
auf dieser standen, auf großen Quadcrstufen aus einem harten
bläulich schwarzen Marmor, dcr in den nächsten Vcrgcn bricht,
vicr schwere runde Grabaltärc mit Vnkranien und Kranzgcwinden,
aus derselben Marmorart , welche eben durch ihr Gewicht ver-
anlaßt haben, daß die Mitte dcr Front eingebrochen ist. So geht
ein Denkmal nach dem andern zu Grunde. Die noch erhaltenen
Halbsäulen haben zehn Cannclirungen; dic Grabkammcr selbst
hat schr geringe Tiefe. Nur auf Einem Stücke dcr herabgestürzten
Stufen fand ich noch einen Rcst ciner Inschrift. ') Die ganzc

2) Die angelegte Zeichnung, von Lieutenant Spratt, zeigt dies (Nrab-
mal Vsr seinem Einsturz. Ver^i. auch Hamilto», ^5i: , Elinor I I . . 55,
der ans Leake, .V^m .»im»,' i>. 2!̂ 5 verweist.

)̂ Bei Hamilton a. a. ;>. ». 39?. Meine !. <>, I, I I I . >,. 270.
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Anlage erinnert durchaus an die Felsgräber der gegenüber
liegenden lpkischen Küste. An derselben Felswand sind noch
einige andere, aber weit kleinere und sehr verfallene Grab-
kammern.

Von hier begleitete mich der gutwillige Dorfschulze in den
untern Theil des Dorfes, an dessen südlichem Rande noch ein
großer he l len ischer U n t e r b a u aus meistens rcchtwinllichtcn
Quadern, doch von sehr ungleicher Grosie, aus einem harten
blauen Kalkstein sich erhalten hat. Die eine Seite dieses ansehn-
lichen Pcribolos hat noch etwa vierzig, die andere, so viel noch
davon zu sehen ist, etwa zwanzig Meter Länge, und die südliche
Ecke ist noch gegen drei Meter hoch. Die beiden andern Seiten
verlieren sich in der sanft ansteigenden Anhöhe. I m Innern
dieses Raumes steht noch eine kleine Capellc, und scheint früher
eine ansehnliche Kirche gestanden zu haben, wie sich aus den
Uebcrrcsten von großen, aus Sandsteinquadern gemauerten Grä-
bern ans der Zeit der Ritter vermuthen läßt, die den Nest des
Raumes ausfüllen. Auf dem Rande des Untcrbaus liegt eine
große blaue Marmorqliader, auf deren Nucken an beiden Enden
Neste von Inschriften zu lesen sind/') beider ist keine derselben
vollständig, weil sie sich, als das Monument noch ganz war,
auf die angrenzenden Quadern hinüber zogcn; doch erwähnt das
eine Fragment einen Ovfcrcr der Athene («,^, i^«/>^^«9 ?-«^
'^ / /« l ,c^ ' ) , wahrscheinlich der Athene Pol ias, weil gleich daneben
ein Policus, ohne Zweifel Zeus Policus, erwähnt wi rd , und
diese stadtbcsclMcnden Götter auch anderer Orten sich so zusam-
mengestellt sindcn, z. B. in Athen und auf I os . Gleich unter-
halb des Pcribolos liegt eine andere große Quader mit der
Aufschrift eines Priesters des Apollon Pythacus, des Avollon
Ulios oder Olios 0 ^ / / 0 ^ und der Artemis « ' k t x o , ^ . ' ) Da
haben Sie genug der Götter in der gottcsfürchtigcn^indos! Die
große Zahl derselben macht mich wieder zweifeln, ob dieser Un-
terbau, wie mein erster Gedanke war, dem berühmten Heilig-
thume der Athene ^india angehört; wahrscheinlicher ist es, das;

>) Hamilton a. a. O. «. 298. Meine l. (^. tlic^l. I I I . n. 271. .V. lt.
') Hamilton a. a. O. , i . 2!17. Meine l. l'„. l»<>i!. I I I . i,. 272.
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dieses auf der Höhe der Vurg stand, die ich aber nicht besteigen
dürfte. °)

Auf wiederholtes Nachfragen versicherten die Umstehenden
einstimmig, daß sie keine andere Ruinen ' ) und kciue andere I n -
schriften kannten, und da ich es nicht erzwingen konnte, gegen
den Willen dcr Vcutc und gegen die Quarautäncvorschriften in
die Kirchen und Häuser einzudringen, wo sich gewiß noch mehre
alte Neste gefunden hätten, so mußte ich mich mit dieser Ausbeute
begnügen. Ebenso fruchtlos blieb mein Wunsch, das Schloß zu
sehen: der Türke, hieß es, dcr den Schlüssel dazu habe, sey
heute in die Stadt gegangen, und hätte ich auch die Nacht hier
im Hafen bleiben wollen, so würde es mir doch nichts genutzt haben.
I m Schlöffe soll eine merkwürdige alte Capclle des h. Johannes seyn.

Ich trat daher gegen Sonnenuntergang den Rückweg nach
dem Schiffe an. Einige Vicnenfreffcr im Fluge schießend, die
in großer Zahl hier umherschwirrten, ging ich um die Nordseite
des Dorfes, wo dcr alte Hafen dcr windier war. Zwischen dcm
Schlosse nämlich und dem oben erwähnten nördlichen Cap mit
dem verfallenen runden Thurme öffnet sich eine kleine Vucht, die
selbst heute noch für kleine Schisse als Hafcu dicnen kann, den
Alten aber zu solchem Zwecke um so viel eher genügte, als sie
damals noch größeren Umfang hatte. Jetzt ist das südliche Ufer
dieses Bassins stark versandet, und von dcm sandigen Strande
zieht sich gegen das höher gelegene Dor f eine sanft geneigte Fläche
empor, die mit Fruchtbäumen und Gärten hübsch angebaut ist.

6) S t radon 14 , 198 Tchn . : '7?o?. 35 T i ^ y ^ ^<,',,,5«5 «??a ?,̂ - 7,,:.

/,,5,^/,?«/«>'»^u^Vo^n«, x«^ ?s^ö; ^i^^n?, ̂ u î̂ ev /,»<l«irll ' < î«V <5k tss,/? î>^>/?<?;

^!,H'«« «!^,?l ?7l«/'«i^ i l ^ 7̂«iul's?<,̂  !l)>^«. Der Tempel von Danaos

gegründet auch nach Apollod. 2 , 1, 4. Pergl. l^won. l '.n. <>!'. N. mit
Böckhs Anm. I n demsl'lden Wcihgcschcnke dcs Kadmos (Diod. 5, 5«),
der Helena (ein Becher aus Electron, Pl in. 33, 22), und von Amasis
zwei steinerne Bilder und ein schmowcrthcr linnener Harnisch (Herodot.
2, 182. Pl in . 19, l , 2). Ueberdics ein großer Reichthum au dcn ausge-
zeichnetsten Werken der Plastik und Malerei.

') Hamilton a. a. O. I I . 56, der den beschriebenen Peribolos f»r den
des Athenetempels halt, sah hinter demselben am Abhänge des Vnrg-
frlsens noch zwanzig Sitzstufen des Theaters.
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Der westliche felsige Nand dieses Gartenthalcs ist wieder voll
kleiner in den Felsen ausgehauener Gräber.

Der Tadel der Alten über die Unfruchtbarkeit der Gegend
von Lindos^) ist vollkommen der Wahrheit gemäß. Ueber eine
Stunde weit ist das Städtchen ringsum mit nackten sterilen Mar-
morgebirgen nmgebcn, zwischen denen sich kaum hier und dort
ein Fleckchen urbaren Landes findet. Diesem schreiben auch die
Einwohner die Armuth ihres Ortes zn, dessen Erzeugnisse kaum
für den Lebensunterhalt ausreichen. Die Entfernung von der
Stadt Rhodos, oder wie man hier spricht, demKastron, beträgt
über Land zehn Stunden, einen starken Tagemarsch.

Nach Sonnenuntergang erreichte ich den Kutter wieder. Wi r
gingen sogleich unter Segel, und glitten mit einem schwachen
Landwinde langsam an der Küste dieser herrlichen Insel hinauf.
Der Himmel war unbewölkt und sternenklar, die Luft unsäglich
milde und friedlich, und auf den fernen Gebirgen schimmerten
cin paar große Feuer von Waldbräuden. Ich legte mich erst
spät schlafen, beim Erwachen fand ich aber das Schiff noch fast
an derselben Stelle, kaum einige Meilen von der großen Bucht,
deun wir hatten seit Mitternacht vollkommene Windstille gehabt,
die noch anhielt. Das Meer war glatt wie ein Spiegel; lang-
gestreckt und duftig, mit hohen Gipfeln, lagen im Nordostcn die
Küsten von Karien und Lykien vor mir , nnd ich blickte in den
Golf von Makrp, den Kolpos Glaukos der Alten, gerade hinein.
Die Küste der Insel ist hier bergig, rauh und unbebaut; hat
man dann cin kleines Vorgebirge umschifft, so wird das Land
ebener, es zeigen sich Landhäuser, Kirchen und Vaumvflanzungcn,
und auf der östlichsten flachen Landspitze liegt die Stadt Rhodos,
langgestreckt, von Thürmen, Minarets und Palmen überragt.
Auf der Nhedc ankerte die türkische Fregatte des Giawcr-
Pascha (des Engländers Walker), nebst einigen kleineren Fahr-
zeugen, welche türkische Pilger (Habschi's) nach Mekka an Vord
liattcn.

Wir glitten, von Süden kommend, zuerst an dem Voots-
liafen vorüber, der auf der Snbostseite der Stadt außerhalb der

5) Philostr. Bilder 2, 24. Doch wird der Oelbau von Lindos in einem
Epigramme dn' Anthologie 15, l i gcpricftn. Jetzt fehlen die Oelbäuine.
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Werte, und nur durch einen Molo aus Felsblöckc» von der Nhede
geschieden is t . " ) Dann folgt der eigentliche Handelshafen, von

der Festung umschlossen, mit zwei großen Thürmen des t). Johannes
und des h. Michael (letzterer jetzt Ariib-Kul<>s genannt), die seinen
Eingang decken. Ein wenig weiter nordlich und schon außerhalb der
Festung ist der Kricgshafcn l.?c^is?«,^), dessen Mündung durch das
runde Kastell des h. Nikolaos mit vielen Kanonen geschützt wird.
Am nördlichen Rande des äußern Hafens steht das Haus des Qua-
rantäne-Wächters, vor welchem eine Anzahl der türkischen Pilger
unter grünen Zelten gelagert waren. I m südwestlichen Winkel
des Kriegshafens, hart nnter den Mauern der Festung, liegt das
Serail sPalais) des Pascha, ein ziemlich großes, aber unan-
sehnliches und unregelmäßiges Gebäude. Nicht weit von dem-
selben legte sich der Veon vor Anker. Sämmtliche Dämme dieser
Häfen sind künstlich und wenigstens in ihren Grundlagen noch l)cl>
lenischc Werke, die ^ « / ^ r « ober n ^ ^ n i der alten Rhodier; die
Thürme aber, die Mauern der Festung, Alles was man von der See

") hierbei eim' Skizze der Festung mit den Häfen; ein lUisgcfulirte-
»er Plan findet sich in H. von Hammers topographischen Ansichten S. 7^.
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aus sieht, bis auf die Minarete der Moscheen, sind Bauten der
Ritter des h. Johannes von Jerusalem. Selbst Wappenschilde und
ganze Figuren in Relief, an den Mauern des Kastells des h. Niko-
laos, begrüßen den Ankommenden als Zeugen von der ehemaligen
Macht und Herrlichkeit jenes tapfern Vereins. Erwachsen im Osten,
an der Wiege unseres Glaubens, stand der Orden zur Zeit, wo
er über Rhodos herrschte, in der Mittagshöhe seiner Kraft und
seines Glanzes; auf dem fernen westlichen Eilande Malta fand
er seinen Untergang, wie die Sonne nach vollendctcm Kreisläufe
im Westen untersinkt. Es sind noch nicht neun Monate, dast ich
dort seine Grabstätte besucht habe. Leider war es ein deutscher
Großmeister, von Hompesch, dem in der Geschichte das schmach-
volle Andenken aufbehalten bleibt, den berühmten Rittcrbund ins
Grab gebettet zu haben.

Nachdem im Jahre l291 die Tempelherren, die Iohannitcr
und dic Deutschrittcr von den Saracenen völlig aus dem heiligen
Lande verdrängt worden waren, fanden die Ucberrcste der beiden
erstgenannten Orden eine Zuflucht auf Cppern." Da sie aber
hier mit dem Könige von Cppern Heinrich l l . und feinen Baro-
nen in beständigen Ncibungcn lebten, zogen sich die Templer
ganz nach Frankreich zurück, ihrer nahen Auflösung und Ver-
nichtung unbewußt entgegen gehend; der Großmeister dcrHospi-
taliter aber, Wilhelm von Vil laret, faßte den Plan, sich der
Insel Nbodos zu bemächtigen, welche aus dcn Händen der Gc-
nuesen in dcn Besitz des Johann Vatatzes, Kaisers von Nica'a,
übergegangen war; allein die Oberhoheit des griechischen Kaisers
war nicht viel mehr als bloßer Name; neben dcn Griechen hatten
sich auch Saracenen und Türken auf Rhodos niedergelassen, und
diese gemischte Bevölkerung lebte in einer Zlrt von anarchischer
Unabhängigkeit. Der Großmeister starb, bevor er seinen Entwurf
ausfichren konnte, im Jahre 1308. Sein Bruder und Nachfol-
ger, Fulko von Vil larct, crbtc seinen Plan. Er begab sich nach
Poitiers in Frankreich, wo sich Philipp der Schöne und Papst
Clemens V. damals aufhielten. Es wurde ein Kreuzzug ausge-
schrieben, und in dem Glauben, daß sein Ziel das heilige Land

Voi, I. Ilvi-l,' lV.
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sey, strömten große Schaaren, besonders aus Deutschland, nach
Brindisi zusammen, wo Karl I I . von Sicilien und die Republik
Genua Schiffe in Bereitschaft hielten. Die Kreuzflotte ging nach
Cypern ab, sammelte sich dort wieder, nnd näherte sich dann
Rhodos. Zum Schein ließ der Großmeister durch eine Gesandt-
schaft die Belebnung mit der Insel von Kaiser Andronikos in
Konstantinopcl verlangen; unterdessen landete er ungehindert auf
Rhodos, und nach langen Kämpfen gegen die Saracenen und Griechen,
die auch von Andronikos kräftig unterstützt wurden, während die
Ritter sich nach nnd nach von den getäuschten Kreuzfahrern im
Stiche gelassen sahen, gelang es der Tapferkeit der Hospitaliter,
am Tage der Jungfrau den 15. August 1319 die Stadt zu er-
stürmen. Bald ergab sich auch das Schloß von Hindoo und die
andern festen Plätze der Insel. Der Eroberung von Rhodos
folgte die mühelose Besitznahme der kleineren Eilande i.'eros, Ka-
lpmnos, Kos, Nisvros, Telos, Spme und Ehalkc.") Nisyros
wurde den Brüdern Johann und Vonncville Assaticr zu ^chen
ssegeben. Auf der gebirgigen nnd unfruchtbaren .Uatpmnos vcr-
wnndcrte sich der Großmeister die Ruinen einer ansehnlichen
Stadt zu finden. " ) Auf Kos baute er das viereckige Schloß am
Hafen, welches noch heute besteht. Rhodos wurde noch in dem-
selben Jahre von den Türken wieder angegriffen, aber ihr Angriff
wurde zurückgeschlagen. Fuleo von Villarct befestigte hierauf die
Stadt anf's Neue, und organistrte seinen neuen Staat, dessen
Anbau und Handel unter der dreifachen Begünstigung des Kl i -
ma's, der Lage und einer umsichtigen Regierung sich bald zu
hoher Blüthe erhoben. Die folgenden Großmeister fuhren fort,
Rhodos mit immer stärkeren Festungswerken zu umgeben und
mit ansehnlichen Gebäuden zu zieren; es war gleichsam ein Stück
des damaligen Europa, als Vorposten mitten in den Orient vor-
geschoben. Hätte sich dieser Ritterstaat erhalten und vergrößert,

'") Nu'.' diese Inscln bezeichnet der Abbl> Vertot auf der seinem
Werke beigelegten Äane als den Rittern gehörig. Karpathoö nnd Kasos
scheinen ihnen nicht unterworfen gewesen zu seyn.

" ) Noch Bondelmonte (a. a. O, S. 104) verwnnderte sich zu Anfang
des 15. Iahrhundl'rrs über di> vielen Alterthümer auf Kalymuos. Vergl.
Th. l l . S. ,<0.
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statt gerade um die Zeit (1522) zu fallen, wo in Europa eine
lebhaftere Bewegung der Geister ausbrach, so wäre vielleicht der
ganze Orient früher der Cultur wiedergewonnen worden.

Nachdem wir freie Pratica erhalten, ging ich um 2 Uhr
Nachmittags ans Land in das Christenviertel ( M o ^ « ^ i , - oder
Neudorf), welches auf der schmalen und stachen Landzunge nord-
lich unter der Festung und uutcr der Anhöhe liegt, an welche
diese gelehnt ist. Denn nach einer alten Satzuug dürfen teiue
Christen, von welcher Nation auch immer, innerhalb der Festung
wohnen, wo nur Türken und Juden hausen; die christlichen Kauf-
leute und Handwerker haben freilich ihre Gewölbe dort, aber erst
nach Sonnenaufgang wird ihnen das Thor geöffnet und vor
Sonnenuntergang wird es wieder hinter ihnen geschlossen. Auch
am Freitage müssen sie, während der Stuuden des türkischen
Gottesdienstes, die Festung verlassen. Diese christliche Vorstadt,
wo auch die Consul« wohnen, besteht aus drei ziemlich gerade
laufenden parallelen Straften, die von andern kleineren durch-
schnitten sind, und erstreckt sich bis an den jenseitigen Strand.
Nördlich von derselben lauft die Insel in eine ganz flache, san-
dige, von aller Vegetation entblößte 5!andspi!5c aus, welche Ku m-
b u r n u (das Sandkap) hciftt und mit Windmühlen bcscyt ist.

Ich ging mit dem griechischen Consul sogleich zu einem alten
Bekannten, dem schwedischen Naturforscher Professor Hcdeuborg,
der sich seit fünf Jahren hier niedergelassen hat und ein artiges
Haus unter dem nördlichen Abhänge des Stadthügcls bewohnt,
dessen Zimmer er mit mannigfaltigen Sammlungen ausschmückt.
Bei ihm fand ich einige Inschriften ^) und sah eine Anzahl von
Grablampen und schlechten einfachen Thonvasen, die er nach und
nach in seinem Garten ausgcgrabcn. Auch erhielt ich von seiner
Güte mancherlei Auskunft über das Innere der Insel , die er
vor einigen Jahren als Geolog bereist hak Professor H. ver-
sicherte mich, daß es keine Archive aus der Zeit des Ordens mehr
gebe. Die Bibliothek des Ordens findet sich in einer Seiten-
lapcllc der Kirche des h. Johannes; aber im Jahre 1825, soll
ein französischer Abb^ eine Handschrift daraus entwendet haben,
und seitdem haben die Türken den Eingang der Capellc zugemauert.

^) Meine lnzc». k>'. 1nl,'ll. m . „ . 275. 2»Ij. 284.
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Genaue statistische Notizen verdank ich der Gefälligkeit des
griechischen Consuls. Die ganze Insel zählt ^4,000 Seelen:
nämlich 10,000 Türken, die sich durch ihren altgläubigen krassen
Fanatismus auszeichnen, 3000 Juden und 2l,000 Christen. Unter
diesen sind nur vierzig hellenische Unterthanen, und hundcrtund-
zwanzig abendländische Christen, die in der Vorstadt eine Kirche
und ein kleines Minoritcnlloster haben. Auf die Stadt mit den
Vorstädten und Gartendörfcrn, die sich eine Stunde breit in einem
großen Halbkreise um die Stadt ziehen, rechnet man gegen
20,000 Einwohner; der Rest der Insel ist sehr schwach bevölkert.
Es giebt freilich vicrundvicrzig Dörfer, aber das volkreichste der-
selben zählt nicht über 700 Scclcn. Der griechische Metropolit
wohnt in dem Dorfe h. Gcorgios. Schisse hat die einst meer-
bcherrschendc Rhodos jetzt nur einige wenige, und mit hellenischer
Flagge fahrt nur Ein Schiff.

Das Einkommen der Pforte von der Insel schätzt man nur
auf 500,000 Piaster, etwa vier Drachmen auf den Kopf. Unter
griechischer Verwaltung würde Rhodos leicht das Dreifache auf-
bringen. Die Ausfuhr besteht in 2000 Okkcn gelben (ungebleichten»
Wachses, 10,000 Ottcn Honig, 1200 Kantar (zu 44 Olkcn) ge-
trockneter Feigcn, fünf Schisssladungen Orangen und Citronen,
zwei Ladungen Granatäpfel, einer bis zwei !̂aduugen frischer
Trauben nach Alerandricn, 2000 Varils Wein, M ) Kantar
Gerbcreichcln f / ^ c ^ ' , « ) , 2000 Kantar Zwiebeln, 200 Okken
roher Seide, und einigen andern Kleinigkeiten. Den Gesammt-
wcrth der Ausfuhr schlägt man, offenbar zu niedrig, auf l>00,000
Piaster an; nach dem Urtheile einsichtiger Männer könnte die
Insel aber leicht das Zehn- bis Zwan;,'gfache hervordringen, uud
diese Schätzung ist gewiß nicht übertrieben.

Wie ich hier höre, sind am llitcn und 17ten September auf
Rhodos und Chalkc mehrere Erdbeben verspürt worden, von denen
ein Stoß auf Challc so heftig war, daft ein Stück des dortigen
Paläokastron und zehn Häufer davon einstürzten. Von starken
Erbbeben auf Rhodos giebt die alte Geschichte mehr Beispiele; ")

" ) Chrou. Alerandr. Olymp. 1W, 2, welches Erdbeben auch den groben
Koloß umstürzte. Besonders heftig unter Äntonin dem Frömmln, der
große Summen auf die Wiederherstellung der zerstörten Städte Rhodos,

R,ise„ »nd ^änderl'l'schrctl'üügen. XXX, H

(Reisen auf den striech. Insel», l l l )
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und doch versichert mich Professor H., daß kein Theil dcr ^nscl
vulkanisch scy. Man kennt sogar heute nicht die warmen Quellen,
dic es doch im Alterthum gegeben haben muß, weil cm Hafen
von Rhodos Thcrmpdra hieß. ^')

Heute früh ging ich mit dcm Sohne des Consuls in die
Festung. Ich wünschte den Pascha zu besuchen, von dessen
Einsicht und gutem Willen ich viel Lobenswerthes höre, allein
man fand den Tag nicht geeignet, weil er eben mit den Vor-
kehrungen zur Aufnahme des Kavudans Halil-Pascha, des Schwa^
gcrs des Sultans beschäftigt sey, der mit der Flotte stündlich
hier erwartet wird. Nm Kricgshafcn ist eine große türkische
Fontäne, deren Säuleu auf antiken runden Grabaltären ruhen.
Solchen Grabaltärcn begegnet man hier überhaupt in großer
Zahl , nur sind die Inschriften der meisten verstümmelt. Dann
führt der Weg am Hause des Pascha vorüber und über eine
Brücke um einen runden Thurm, in welchem eine Figur in Relief
aus der Nittcrzeit eingemauert ist. Von hier gelangt man durch
ein gewölbtes Thor an die Marine oder den Quai des innern
Hafens, wo iu einer Reihe von elenden Kaffeehäusern Türken, Fran-
ken, Griechen und Juden gemischt saften. Am andern Ende der
Marine führt ein zweites gewölbtes Thor in die eigentliche Festung.
Unter demselben saßen türtische reguläre Soldaten auf dcm Posten
— denn auch der eigentliche Posten setzt sich, um es bequemer
zu habcu, und lehnt sein Gewehr au die Wand — in einem so
elenden Aufzuge, daß es halb Mitleiden, halb Gelächter erweckte.
Gerade vor dcm Thore ist das alte Hospitium der Ritter, ein
ansehnliches Gebäude, errichtet um 14')6 von dem Großmeister
Anton dc la Rivi<>rc, gcnauut Flurian, ^ dessen oberer Stock jcht
als türkische Kaserne, das Erdgeschoß zu Magazinen dient. I n
einem dieser Magazine zeigte man mir die Kette, welche unter

Kos u. s. <v. verwendete: Paus. 2, 7, 1. ft, 43, 3. I u l . Capitol, im
Anton. Piuö l). Daun wieder unter Konstantin und spater mner Ana-
stasius.

" ) S teph . u. d. W . <-)?(</<«,'c)'«.u > i . ,^V s<?5 /"<"« ?<"' " '/^<,< ?,i,'̂ l,<>-, Verg l

Apollod. 2, 5, 1 ! . <->/«.),«<")>? oder t - ) / ^m^^ bei Lykophron V . 924 m. d.
Schol. Vermuthlich lag dieser Haftn an der Westseite der Insel, Chalke
gegenüber, wo der Sitz der vulkanischen Thätigkeit zu seyn scheint.

'5) Vul' lol, l l i ^ l . (lcl< Clicv.'Iicr« <Ic 6t. .lcim l l . lnre (». j». ^>4.
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den Rittern zum Versperren des Hafens gedient hat. Sie soll
750 Fuß Länge haben; ihre Glieder sind wie ein an beide»
Seiten eingedrücktes Oval gebildet und jedes anderthalb Fnß
lang. Wahrend ich hier in der Nähe eine Inschrift abschrieb,
war ich Augenzeuge, wie ein Türke mit weißem Barte einen
nicht minder bejahrten Juden, der ihm am Brunnen im Wege
war, mit einem langen und dicken Knittel unbarmherzig schlug,
ohne das: der Hebräer sich anders als mit schüchternen Worten
zu widersetzen wagte. Vielleicht haben die Türken auf ihrem
Standpunkte nicht Unrecht, ihre Unterthanen so ;u behandeln,
nach dem berühmten Spruche des Sallust: ?>i,ln i m ^ i m m l'.^i!l!
ln» «rlij,u5 s<;tm«tul', czuidu» iniliu plntum l!kl,. Und doch wurde
mir das Blut warm, als ich diese Mißhandlung sah, und eo
würde Ihnen nicht anders ergangen seyn. Wi r Abendländer sind
einmal zu einer tüchtigen Sklavenwirthschaft durch unsere Er-
ziehung verdorben, aber die Türken sind dabei ganz unbefangen,
denn sie wissen noch nichts von den «Iruit» ^ l'llomm«.

Von hier ging ich die N i t t e r s t r a ß e hinauf, eine gerade
breite wohlgepflasterte Strafte, an deren beiden Seiten die Woh-
nungen der vornehmsten Ritier und in der Mitte rechts ein
größeres den Großmeistern gehöriges Hotel liegen. Mannigfaltige
Wappen mannigfaltigen europäischen Adels zieren noch diese Ge-
bäude, zum Theil mit Inschriften, deren Daten bis in die ersten
Deccnnien des scch;chnlen Jahrhunderts reichen. Man könnte
wähnen, dnrch eine Stadt von Toseana zn wandeln; nur ist hier
das Gepräge des Mittclalters vollständiger erhalten als dort. "')
An einem ocr Häuser bemerkte ich die französischen Lilien. Viel-
leicht wohnte hier der tapfere Bastard von Bourbon, der die
Belagerung und Einnahme von Rhodos so beredt beschrieben hat.
Oben vor der Ritterstraße liegt die innerste Citadelle, die alte
Burg der Großmeister, jetzt in Trümmern, und links an die-
selbe angränzcnd steht die Hauptlirche des h. J o h a n n e s , jel/t
eine Moschee, alles ihres innern Schmuckes und aller ihrer

">) Vergl. Hamilton, ^>u Hlmm- l l . 4!>—öl, und den Fürft ln Pnct-
ler-Muskau im Vergnügliug, I. TH., welche dieselbe Bemerkung mache».
Von den Wappen eine große Zahl abgebildet bei v. Hammer a. a, '->,
S. 6tt und K?, aber ohne Angabe der FamMen, denen sie gehören.
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Monumente beraubt, bis auf das Grab des Großmeisters Fabricius
Caretto (1513—20) in der Mit te des Fußbodens. Den eigent-
liche» Deckstcin des Grabes haben die Türken freilich weggenommen,
weil er obne Zweifel das ihnen anstößige V i ld des alten Kirchcn-
fürstcn in Relief enthielt; aber die Einfassung desselben hat sich
erhalten, und zu den Häupten das Wappen, zu den Füßen die
Inschrift:

BM™. ET ILL*"8. D. F . FABKIC1VS . DE . CAR
RECTO . MAGNVS RHÜDI MAGI
STER . VRR1S 1NSTAVRATOR . ET
AD PUBLICAM VTIL1TATEM
PER SEPTENMVM HECTOR

H1C 1ACET ANNO
. M . D . XX .

Das Wappen sind fünf schräge Balken, schwär; im weißen Felde,
gepaart mit dem Ordcnskrcuze und gekrönt mit dem Cardinals-
hute. Derselbe Schild sindet sich unter denen am obern Schlosse
von Kalpmnos, mit der Jahreszahl 15)1'.); nur habe ich damals
kein Großmeisterwappen darin erkannt.") Er war der letzte Groß-
meister, der auf Rhodos starb und beigesetzt wurde, denn nur
zwei Jahre später verlor der Orden die Insel. Wann werden
ihn hier wieder die Meßgcsängc christlicher Priester aus sciuer
Ruhe erwecken?

Eine der Stufen, die zu dem erhöhten hintern Theile der
Moschee führen, wird gebildet durch eine viereckige Marmorstele
von fünf Fußlange und mehr als einen Fuß Breite. Die obere
und die zur Hälfte freiliegende vordere Seite sind mit einem
Verzeichnisse von Namen und Geldbeiträgen beschrieben, ohne
daß der Gegenstand derselben daraus ersichtlich ist.'") Man hatte
mir vorhergesagt, daß die Türken mir nicht gestatten würden, sie
abzuschreiben. Ohne erst anzufragen machte ich mich ans Werk,
und weder der Imam der Moschee, noch der Kawasi des Pascha,
der uns begleitete, erhoben die mindeste Einrede. Während ich

" ) Th. I I . S. 107, dao mittlere Wappen; indeß sind dort durch lin
Versehe» statt fünf schräger Balken nur vier gezeichnet wordcn.
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bei der Arbeit war, kam der Dolmetscher des Consulate, ein an-
gesehener Jude, den ich mit einem Auftrage ausgeschickt hatte,
in die Moschee zurück, setzte sich an der Thüre nieder und stopfte
sich ganz unbefangen eine Pfeife. Noch ehe der Sohn des Con-
suls Zeit gefunden hatte, ihm sein unschickliches Benehmen zu
verweisen, erhob der noch jnnge Imam, der neben mir fast und
mir zuschaute, ein wildcs Geschrei, und trieb den frechen Hebräer
mit wohlverdienten Scheltworten zum Tempel hinaus. Wäre er
nicht im Dienste des Consuls gewesen, so würde nichts ihn vor
Stockschlägen geschult haben, aber die Consulate werden im Mor-
genlande unverletzlich geachtet.

Südlich von der Kirche des h. Johannes liegt in der untern
Stadt eine andere Moschee, die Kirche der h. Apos te l , deren
Thüre ein hübsches Portal aus weißem Marmor mit ;wci schlanken
Säulchcn und einer zierlichen Einfassung mit Trophäen in Bas-
relief hat, im besten fiorentinischcn Style des (^im>ul^lmw und
wohl erhalten, bis auf einige zwischen den Trophäen angebrachte
Engeloköpfe, denen die Türken die Gesichter abgeschnitten haben.
Dann bestieg ich den großen viereckigen Thurm des h. Michael,
jetzt A r u b - K u l ö s (der Araber- oder Mohrcnthurin) genannt,
an der Nordseite des Festungshafens. Er ist ohne die Plattform,
auf welcher er steht, 166 Stufen, also im Ganzen beträchtlich
über 100 Fuß hoch. I n seinem untersten Geschosse ist die M a -
schine ( t 'O/« i -^) angebracht, die zum Ueberspannen der Kette über
den Hafen diente. Der gegenüber liegende Thurm des h. Jo-
hannes ist minder hoch und stark. Von der obersten Spitze des
Mohrenthurmcs Übersicht man den grösitcn Theil der Festung,
deren starke Mauern nach der Secseitc mit Geschütz reichlich be-
setzt sind, und überblickt ein großes Stück der reizenden Umgegend
der Landhäuser, Gärten und Pflanzungen, die sich den sanften
Abhang hinaufziehen, auf welchem die alte Rhodos stand, deren
Umfang an der Landseite nach den Spuren ihrer berühmten starken
Mauern" ) auf fünfzehn römische Meilen geschätzt wird. Jene
Gartendörscr heißen im Halbkreise von Ost nach Nordwest Apano-

'") Bondelmonte a. n. O. S. 73: ?mn<: ve»u »<1 cumpgralionrm an-
tiqune <-!vill»l,l5 mo l l i g ««l. Ueber die Stärke und Fcstigkrit ihrrr Mauern
Paus. 4, 3 l . 5. Aristeides Rhod. Rede I I . 3 « Ganter.
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Maras, Turkampew ( r « 1^>^x^?rlXc?) »lid Vleomaras, die Woh-
nung der Franken. Von dem Thurme übersieht man auch die
Hafendämme gut, doch ohne das; sich der Platz mit Sicherheit er-
mitteln läßt, wo der Ko loß des H e l i o s von Chares dem Lin-
dier '°) gestanden. Die alltägliche Gedankenlosigkeit setzt ihn über
die Mündung des Festungshafens, lvo jetzt die beiden Thürme
stehen; allein ein Koloß von nur hundertundfünf Fuß Höhe konnte,
wie stark er auch die Beine spreizen mochte, doch höchstens fünfzig
bis sechzig Fuß Spanuenweite haben, und der Abstand der beiden
Thürme von einander beträgt wenigstens das Sechsfache. Ich
vermag überhaupt nicht, aus den mir jetzt zu Gebote stehenden
Hülfsmitteln, Wien nachzuweiseu, wann sich zuerst die Vorstel-
lung gebildet und von welchem Schriftsteller sie zuerst verbreitet
worden, daft der Koloß mit gesperrten Beinen wie ein Portal
über dem Eingänge eines der Häfen gestanden habe; aber diese
irrige und fast ungeräumte Ansicht ist so herrschend geworden,
daß sie in den Köpfen aller Reisenden spuckt, uud dast noch mein
jüngster Vorgänger, Hamilton, sich abmüht, dem Koloß eine solche
Stellung zu geben." Bald hat man ihn über die Mündung des
Kriegshafens, bald über den Eingang eines jetzt verschütteten
Kanals odcr Grabens stellen wollen, der hinter dem Sera» des
Pascha an die Festuugsmauer anstößt, und die letztere Meinung
hat wenigstens den Schein eines Anhaltspunktcs darin, daß eine
in dieser Gegend gelegene Capellc des h. Johannes noch in der
Ruter;eit als l'lmum l>. ^.-mm8 ^oluzslmzi!, bezeichuet wird. ")

"°) Epigramm des Simonides in der Amhol. Planud. 4, «2:
/V»? ^» ^ / ^ i ^ , , xu/lcmoö? f7l5«it»,' ?)5>,,

Du'ß lst d«e angl'nonnm'Nl,' Lesart, weil sie mit dl'r Ängabc von sie.
dl'nzig S l m l'ci M n . N. G. 34, 18 über einstimmt. Andere Anführungen
desselben Epigramms Î -ftn ^,<^<; statt ^.l«-<,. — Vcrgl. über den Koloß
Müllers Handbuch d« Archäol. §. 155. Me in 7?/^«/^, ,̂/? ' ^ . / „ « ^ , g. 180.

-') Choiseul'Goufsil'r I. 1W weist bereits die Grundlosigkeit dieser
Annahme nach. H. von Hammer bespricht dir Fragc a. a. O. S . tti,
v, Prokesch-Osten in dcn Dnttwürdigfritcn I I I . S. 432, Hamilton a. a.
5. ! I . L , <)<;.

'-) Fontannö bei Hammer S. 77: Hlagtlal^ l'llin I l lc i l ! , l l)!»nl!! l l i '
l ine pc'l- vium »udlei-ri,«!,'!»!» i,< i>l)>»lc> lülluilinn <.>xi>m'!>m i><1 tionni! l>.
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Allein selbst wenn erwiesen wäre, daft der Koloß über irgend
einem Wasserthor gestanden, so fürchte ich doch, das? dieser Kanal
nicht der rechte Platz dazu seyn würde, der eben nichts anderes
zu seyn scheint als der Ausflllß der alten Abzugsgräben ( ü ^ « r ^ ,
welche die antike, theaterförmig an der Höhe hinaufgcbante Stadt
durchschnitten, lim das Regenwasscr abzuleiten, und deren Ver-
stopfung bei plötzlichen Regengüssen mehrmals verderbliche Ueber-
schwcmmungen in den niedrigen Gegenden der alten Rhodos her-
beigeführt hat. ^ Indeß giebt die Benennung der Kirche des
h. Johannes vom Kolosse immer einen Grund für die Annahme
ab, daß jenes Wundcrwcik des Chares, dessen riesige Trümmer
laum von neunhundert Kamelen fortgeschleppt zu werden ver-
mochten,"') in der Nahe gestanden habe. Soll er aber einmal.
mit dem Hafen in Verbindung gesetzt werden, so scheint die Oeff-
nung der beiden kleinen Quaderdammc, welche im Hintergrunde
des Festungs- oder Handelshafens ein zweites inneres Bassin
bilden, wo Küstenfahrzeuge und Handelebarkcn von geringer
Größe bequem und sicher ihre Ladung löschen oder nene Ladung
einnehmen können, der einzige geeignete Platt dafür zu seyn.
Dieß scheint auch Hamiltous Meinung zu sepn, falls ich ihn richtig
verstehe, und falls seine Worte nicht auf den Eingang des Kriege
Hafens, wo ich jetzt vor Anker liege, zu beziehen sind.

Nach dem Besuche des Mohrenthurmcs machten wir noch
einen Gang dnrch die ganze übrige Stadt, auch durch das Juden-
viertel (,) ^/^«,5e,)) in dem innern südöstlichen Winkel der
Festung, wo die Söhne Israels, von den, Zweige der spanischen
Juden, ebenfalls in den alten Gebäuden der Ritter sehr hübsch

^') Eine solche Ueberschmlmmmg beschrieben bei Diodor. l9, 45.
»5) Ueber die riesigen Verhältnis Plinius a. a. O,: l'.ixci l'oüj^ui

<̂ u« Imi»!ccl,«ml,ul'. Ml,^il>« ^uiil cli^ili ljiümi i'Ic,l><.'lzuo «lulual:. Va»li
51»(!cll5 t)illnl, ll^li-ücl«!, me«!!),,« «U'. So lagen die Trümmer dieser
Ril'senstatue bis znm Jahre 05N u. Chr., wo die Saracene» Rhodos
eroberten und das Erz a« einen Juden ans Edessa verkauften, der neun-
hundert Kamele damit bclud. <^(l»0l>. z». N l l 'ülj l ' .! >l/,.,j<^ x« .^^ ;<^
' ^ '/̂ <?<^ ^ ^ t < ^ >̂<' xu^<m<^ (vielleicht stand ein Theil der Beine noch
ausrecht), <^ c»///!"««^",' ^,^,^o^s^, ,Vi>»xl!u<« x«/^,^l« ö l̂̂ .e,^«« l<^ ^»/lxc!^.

Daß es ein Jude aus Edessa ,var, sagt Konstant. Porphyrog. <!c iulminizlr.
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und geräumig wohnen, lmb sich erst neulich eine große neue Sy-
nagoge erbaut haben. Ueberhaupt sind sie hier sehr begünstigt,
denn kein Christ darf, wic gesagt, die Festung anders als bei
Tage betreten. Auch wissen sie sich Christen und Türken unent-
behrlich zu machen; sie sind die Dolmetscher der Consulate, die
Mäkler bei Handelsgeschäften, die Bedienten und Commissionärc
der franken, in allen Dingen gewandt und immer bereit, auch
um mäßigen Gewinn ein Geschäft zu übernehmen.

Die Kirchen, Paläste und Häuser, wie die Mauern und
Thürme von Rhodos stammen mit geringen Ausnahmen noch aus
den zwei Jahrhunderten her, während welcher der Orden des
h. Johannes über die Insel herrschte, und sind durchgängig aus
regelmäßigen, aber kleinen Quadern eines sehr dauerhaften Sand-
steines erbaut, die Gesimse, Thüren und Fenster fast ohne Aus-
nahme mit schönen Ornamenten des spateren gothischen Styles
verziert. Man siebt, das; die besten gleichzeitigen Künstler für
die Ritter gearbeitet haben, und viele dieser Gebäude, unter
andern eine Kornhalle in der untern Stadt, sind noch so wohl
erhallen, daß für die Architektur jener Jahrhunderte sich hier
noch interessante Studien machen ließen. Aber viele andere sind
auch bereits durch die rohen Veränderungen und Ausbesserungen
der Türken entstellt, und schon dieß allein giebt einen genügenden
Maßstab, den Wertl) dieses Volkes zu würdigen, wenn man sieht,
wic sie, obgleich Erben so stattlicher Werke, seit drei Jahrhun-
derten fortwährend zurückgcschrittcn und wieder in die erbärm-
lichste Nohheit verfallen sind.

Antike hellenische Neste finden sich in der Festung fast gar
nicht, außer einigen Grabaltärcn hier und dort an den Thüren
der Häuser, die den Türken da;u dicucn, bequemer aufs Pferd
zu steigen. Wohl aber liegen durch die ganze Stadt viele Hun-
dertc von ungeheuern Marmorkugcln zerstreut, von einem bis
anderthalb Fuß im Durchmesser, als Zeugen von der Belagerung
durch Toliman. Wie viele alte Altäre uud Säulen, vielleicht
selbst Statuen, sind damals zu solchen Kugeln verarbeitet worden.

Daß ich auf die Geschichte der beiden berühmten Belage-
rungen, im Jahre 1^80 unter dem Großmeister Peter von Au-
busson, wo die Türken wieder abziehen mußten, und im Jahre
1522 unter Vill iers dc l ' I le Adam, wo Rhodos erobert wurde,
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hier nicht eingehe, werden S i r mir nicht verargen; es ist aus
mehr als cinem Grunde nicht meine Sache. Doch kann ich im
Vorbeigehen nicht unbemerkt lassen, daß wahrscheinlich die Ver-
theilnng der Zungen des Ordens ans die Vollwerke der Festung
in dcm Werke und auf dem Grundrisse des Herrn von Hammer
irrig ist, weil ganz sicher die Voraussetzungen irrig sind, von
denen er bei der Bestimmung der Thore der Festnng und ihrer
Basteien ausgeht. Die Grundlage seines ganzen Systemes ist
die Annahme, dasi der Hügel von Symbole (Sümbülli) eine halbe
Stunde südlich von der heutigen Iudenstadt der Berg Müercmos
des Mittelaltcrs, und daß folglich das Ambrost'anischc Thor, durch
welches der Weg nach Philcrcmos führte, das jetzt zugemauerte
Thor der Iudcustadt sep; Sie werden eben aus dcm weitern
Verlaufe meiner Mittheiluugen ersehen, daß der Vcrg Philercmos
an einer ganz andern Stelle, mehr als eine deutsche Meile westlich
von Symbole liegt und der Vurgfels des alten Ochyroma oder
der Akropolis von Ialysos ist. "') Hiernach dürfte sich der ganze
Vcrthcidigungsplan der Festung leicht anders gestalten, als bei
Herrn von Hammer.

Nachmittags machte ich mit dem Sohne des Consuls und
einem Herrn aus Smyrna einen Nitt in die Vorstädte. Das
ganze breite Glacis rings um die Festung, besonders auf der
Westseite, ist mit ausgedehnten türkischen Gottesäckern bedeckt,
wo zwischen den Gräbern nur einzelne Platanen stehen; sonst
starren auf der kahlen jetzt von der Sonncngluth verbrannten
Fläche nur die einförmigen türkischen Grabsteine, kleine mit Tur-
banen gekrönte Marmorstelcn, aus dcm Vodcn empor. Fast
sollte man meinen, der Anblick eines solchen türkischen Grabsteines
habe die erste Veranlassung gegeben zu der in der Archäologie
beliebten Lehre, daß die Vildnerei der alten Griechen ausgegangen
sep von der Bildung viereckiger Pfeiler, denen man anfangs nur
einen stopf aufgesetzt, nach und nach auch Arme und andere
Glicdmaßcn anzufügen gewagt habe. Jenseit der Vegräbniüplatze
beginnen im Halbkreise die Dörfer und Garten, welche den Naum
der alten Rhodos, der viclbewunderten Anlage des Milesicrs
Hippodamos, jetzt einnehmen. Wi r ritten zuerst südwestlich, in

^) Vergl. den folgenden Vricf bn Amn, 5. und 7.
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die liöhcrc Gegend der T u r k a m p c l a , in dao Vier te l der

l). Anargyri. Die Straßen, welche durch diese Dörfer führen,
laufen von dem Glacis der Festung strahlenförmig aus, und
liegen meistens in den alten Abzugsgräben, die in den weichen
Sandfelsen geschnitten sind; wo der Felsrand der Gräben an sich
nicht hoch genug war , ist er ;u beiden Seiten mit großen alten
Quadern erhöht, um dem abfließenden Regenwasser einen sichern
Abzug zu bereiten, und die Aecker und Felder zu stützen, welche
höber liegen als die Wege. Uebcrall sieht man an der Straße
und vor den Häusern antike Bruchstücke, namentlich Grabaltäre,
von denen sich hier in einer Woche mehre Hundertc sammeln
ließen;-") auch sah ich Fragmente von großen dorischen Capitellen
aus einer röthlichcn Steinart (Porphyrs . Aber abgesehen von
der Zerstörung durch Mcuschenhand, zum Vehuf der Bauten der
Ritter, der Moscheen und Gräber der Türken, hat auch die große
Fruchtbarkeit des Bodens die Ucberreste der alten Stadt ver-
schwinden machen; Alles ist mit Gärten und Baumpflanzungcn
bedeckt, und um mehr Neste des Alterthums aufzufinden, müßte
ein Reisender bei längerem Aufenthalte die von unzähligen Mauern
durchschnittenen Felder Schritt für Schritt durchforschen.

Von hier ritten wir in die südöstlich gelegenen Gärten, in
eine Gegend, welche griechisch N h o d i n e (,) ^<),>, / ) und tür-
kisch S ü m b ü l l i (der Hpaeinthcnhügel) heißt; doch ist auch dieser
Name vielleicht ursprünglich hellenisch, S y m b o l e 0 / ^ / , / i ' u ) . / ) ) ,
weil hier viele Wasser zusammentreffen. W i r weilten an einem
höchst anmuthigcn Platze, wo bei einer Wasscrlcituug der Ritter
nnter hohen dichten Platanen ein großes Wasserbassin, ein paar

"°) Auch Bondelmonte verwundert sich über die ungeheure Anzahl vo>l
Grabaltaren und Gräbern a. a. Q. S. 72: l i ^u i ^ i - l>l, limumcl/iluullin
up»i!j colmmuü'lnu it!5i^!iil,,ii!, cn^itil^i» s'lülna^ (etwa lX'!'vi!<>7 er un'Mt
die Vukrauien an den Altären), cl zx'l- uilli»«» i ' ^ ^ !><>!<: in<!c ll^vziu i^
«ißn» roposimus, lin!< l^llm uicei« c^cillvorum inlinl!!,^, lzüülllni v^zligin
ullqu« in liocll0inum (li(!m ^es^idellt l08tlm<iililll»l. >>>,lllc eti.iin l̂«

lüolil Uüüiiuin Iiullll«'!<'!'!!n» i l l tuvl!il l l^crll» xlllU. Die große ?ah>,
funfhuudi'N, läsit vcrmxthen, daß hier unter illolü nur kleine StatUl'ttcu,
aus Marmor, Bronze oder Thon, zu verstehen sind. Die angegebene
Oertlichkeit habe ich nicht ausfindig machen können, vielleicht weil jene
Kapellen des I). Antonins und des Erlösers nicht mehr bestehen.
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türkische Brunnen lind steinerne Sitzplätze auf einem zierlich mit
bunten Kieseln gepflasterten Estrich sind: ein friedlicher kühler
Sommcraufenthalt, wie er in diesen Breiten eine wahre Segnung
des Himmels ist. Neben dem Wasserbehälter liegt eine Säulcn-
trommcl aus weißem Marmor von fast drittchalb Fust im Durch-
messer, die ringsum ein Basrelief von tanzenden weiblichen Figuren
in einem sehr guten Stple hat; aber das Relief ist äußerst be-
schädigt, die meisten Figuren sind ganz ausgemeißelt, so daß sich
nicht einmal ihre Zahl bestimmen läßt, und der Marmor ist auf
den Kopf gestellt und zu eiucr Viehtränke ausgehöhlt worden.

Ein wenig hinter diesem Orte führte mau mich zu alten
Steinbrüchen, in deren Wänden einige Grabkammern ausgehauen
sind. Eine derselben führt bei den diesigen Gelehrten den präch-
tigen Namen des Grabes der Ptolcmaer ^ lomliu <^i ^ lom^ i )
weil sich darin eine Münze eines Ptolemäos gefunden! aber es
gelang meinen Begleitern nicht einmal sie wieder auszumitteln.
Mle diese Räume waren noch innerhalb des Umkreises der alten
Stadtmauer, so daß von dein Flächeninhalt der alten Rhodos
vielleicht nur ein Drittheil dicht bewohnt gewesen seyn taun,
sonst wäre sie eine Riesenstadt gewesen. — Nachdem die Sonne
uutergcsunkcu, ritten wir in der Abenddämmerung an den Hafen
zurück. Als wir über die Gottesäcker auf dem Glacis kamen,
war Alles einsam und schweigend; nur die ^mams riefen mit
hohler Stimme von den Minarets zum Gebet, und an einem
frischen Grabe knieten zwei Türken, ein Greis und ein junger
Mann , das Gesicht gegen Mekka gewandt, und beteten stumm.
Heute war ein Tag besonderer Feier für die Türken, denn Abends
gegen zehn Uhr sielen drei Kanonenschüsse von der Festung, um
den Anfang der Fastenzeit des Rhamazaus zu verkündigen. Ieyt
dürfen die armen Muselmänner den ganzen laugen Tag von
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang weder essen noch trinken
noch rauchen; erst wenn die Sonne sich verborgen, greifen sie
nach der Pfeife, um einige Züge zu tlmn und laben sich dann
an Speise und Tranl. Die Zinnen der Minarete und der Hafen-
thürme waren mit kleinen Lampen erleuchtet, und so geschieht
es während der Dauer des Nhamazaus alle Abende.
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Iweiunddreißigster Brief.

NH«Hos.

Hon>, I I ,

Nhodos, ben 29. September 1843.
Diesen Mittag bin ich von einem fünftägigen Nitte durch

die Nordhälfte der Insl' l Hieher zurückgekehrt; bci meiner Ankunft
fand ich cin Zcitungsblatt des Athenischen Aeon und cin anderes
des Hermes der Kpkladcn, die dem Consul gestern durch einc
Schisssgclcgenheit von Spros zugekommen waren, und die uns
die Kunde von der Revolution in Athen am 15ten (3.) September
und die ersten von dem neuen Ministerium unterzeichneten Ver-
ordnungen des Königs bringen, darunter auch die Entlassung
sämmtlicher Fremden aus dem griechischen Dienste. So werde
ich also, nachdem ich eilf Jahre in Griechenland verlebt und
fast zehn davon im Staatsdienste zugebracht, in das ^!and, in

. welchem ich ein Bürger geworden zu sepn glaubte, als ein flüch-
tiger verbannter Reisender zurückkehren. Immerhin! es hat mich
uicht überrascht. Gott erhalte den König und die Königin! Auf
eine Katastrophe war ich gefaßt, seitdem die Schutzmächte das
arme Land aus überzärtlicher Fürsorge fast zu erdrücken begonnen;
so will ich denn wenigstens noch alle Blüthen mitnehmen, die
sich am Wege mir bieten.

Am 25. September früh Morgens brach ich aus dem Christen-
viertel Neomaras auf, und ritt auf der Westseite um den alten
Stadtberg, der hier gegen das Meer hin steil abfällt. Hinter
dem Neomaras bemertte ich am Strande einige Neste der alten
Stadtmauer. An der Mitte der Höhe des Abhanges sieht man
eine fränkisch-türkische Wasserleitung, die der Festung ihr Wasser
zuführt, theils in den Felsen gehauen, theils durch Gemäuer ge-
bildet, und wahrscheinlich auf den Resten einer antiken Leitung
angelegt. Der sehr gute Weg läuft anfangs an den Felsen
hin, dann längs dem schmalen sandigen Strande, bis nach einer
starken halben Stunde die Küste mehr gegen Westen ausbiegt,
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und der Weg, den Fuß des Stadtbcrges verlassend, über den
Ausfluß eines Sumpfes setzt. Von hier an erweitert sich der
Strand zu einer breiten, flachen, höchst fruchtbaren Ebene, die
zur Rechten gegen Nordwest durch das Meer, zur Linken gegen
die Insel hin durch zerklüftete Hügel begrenzt ist. Jener Sumpf
ist eine durch Sage und Dichtung geheiligte Stelle; denn hier
fand der Kampf dcs Ritters mit dcm Drachen Statt, den Schiller
in seiner herrlichen Ballade besungen hat. Wie viel Wahrheit
dieser Geschichte zu Grunde liege, das werden Sie nicht von
mir verlangen zu ermitteln. Unter der Negierung des Groß-
meisters Elion de Villencuvc, erzählt der Abb<; Vertot in seiner
Geschichte des Iohannitcr-Ordcns — denn auf die älteren Quellen
vermag ich nicht zurückzugehen um das Jahr 1342 hauste in
einer Höhle am Rande dieses Sumpfes ein Drache oder Krokodil
von ungeheurer Größe, der nntcr den Viehherden, welche hierher
zur Tränke lamcn, große Verheerung anrichtete und mehrmals
selbst Hirtenknaben verschlungen hatte. Mehre der tapfersten
Ritter hatten versucht, das Ungeheuer zu bekämpfen; doch keinen
sah man wiederkehren (nmiz <il> n'<n vi l >'«v<,'ml- uucm,), so daß
der Großmeister fernerhin den Kampf untersagte. Nur Ein Ritter
von der provcntzalischcn Zunge, D e o d a t von G o z o n , beschloß
das Abenteuer nochmals zu bestehen. Er traf alle Vorkehrungen
wie die Ballade unseres Dichters sie schildert, erspähte erst den
Feind, ging dann nach Frankreich, um Roß und Hunde dort im
Stil len einzuüben, kehrte nach Rhodos zurück und erlegte in
lebensgefährlichem Kampfe glücklich den Drachen.') Darauf Jubel

' ) Es ist bemerkenswert!) und gibt ein rühmliches Zeugnis? ab einer-
seits für den blühenden S ty l des Geschichtschreibers, andererseits für den
meisterhaften Takt unseres Dichters, daß Schiller au vielen Stellen sich
begnügen durfte, die Prosa des Franzosen in Verse zu übersetzen. Ich
kann cs mir nicht versagen, eine Probe hier mitzutheilen:

S c h i l l e r s B a l l a d e
— U»? el,' ich meinen W u r f erneue,

Da l'aumcl sich met» Roß und scheue,
Bur seinem Äaslii^kenl'lick
Und scim'S Athem? qist'gem Wehen,
Und voll <3>,!schcn s p r l ^ t ' ö zunict —
Und >cpo war 5 nüi mich geschelie».

Da schwing' ich mich behend von, Roß,
Gcl'Nfll lst veß Schwertes Schneide bloß,

V e r I o l, H i s t o r i c etc. vol. I [. p. 24 :

Gozon sc preparoit ä rcdouMcr scs coujis;
mais son clieval fcpouvanlfc ties sisfleniLMis
et de l'odeur du serpent, refuse d'avanrer,
rcculc, sc jetlc a cole; el il auroil <-l6
cause da la perte dc son maiire, si , sans
s'etonner, il no se siit jcite a has; el met-
tant aussilAl I'cpi'c ä la main, accompagn6
de scs deux fidfeles dogucs, il joint celle
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des Volkes über seine Erlösung von dein Ungeheuer, aber Ver^
urthcillmg des Ritters durch den strengen Großmeister; lautes
Murren der Bürger und der übrigen Ritter über diese unbillige
Strenge; endlich Lossprechung lind Begnadigung, ganz wie in
der Ballade. Der Geschichtschreiber setzt hinzu, daß der Kopf
des Drachen zum Andenken au den Sieg Gozons über einem
der Thore der Stadt befestigt wurde, und daß der Reisende
Thcvenot ( im sechzehnten Jahrhundert) ihn dort noch gesehen."
Der tapfere Deodat von Gozon aber wurde, nach dem Tode des
Elion de Villencuvc, im Jahr 1346 selbst Großmeister, und re-
gierte als solcher bis 1353. Ich besitze eine Silbcrmünze dieses
Großmeisters, mit der Legende:

l « l>Ns)l>ä I I). kl)3(»50, III. kltä. 5llt. OSPIIäl.. 8 l0I>!8. lNl.IXl.«!. NM»l.

Vielleicht ist es nicht undenkbar, bei der großen Nähe Aegvp-
tens und dem lebhaften Handelsverkehr, den Rhodos zu allen
Zeiten mit diesem Lande unterhalten, daß ein Krokodilci oder
ein junges Thier dieser Gattung etwa in einer Schiffsladung
Nilsand als Ballast nach Rhodoc übergeführt worden sey und
sich hier zu jenem gefürchtetcn Nngcthüm entwickelt habe. Indeß
ist es bemerkenswerth, daß schon die älteste Heldensage von solchen
Drachenlämpfen auf Rhodos berichtet, wenn sie uns gleich keine
in so lebhaften Farben ausgeführte Schilderung derselben hinter-
lassen hat. Denn als die Insel — beiläufig gesagt, nicht lange

Doch alle Streiche sind verloren,
Den Sch»ppen>'anzer zu dnrchl'vhren.
Und wüthend m i t deö Schweifet» Hirast
Hat es zu Nudcn mlch gerafft!
Schon seh' tch seinen Nachen gähnen,
Eil haut na>l> Mir m i l grimm'.,, '» Zätmen,
Alö meine Hunde wutl icnldrannt
Än seinen Vauch mi t grimmen Vtssen
Sich warfen, daü es beulend stand,
Von ungeheurem Schmerz zerrissen u, s, w.

t>ollidl<: l>^lc, el, lm i»arll! l>>n8i«urü coop«
en lüsserri!!! enllruil» , m»iz (iu»! I» <<uleli'
c!«« ^«.i,il!«'8 l^mi'^«!ii> <l'o»li!mer, l.e s>l-

mom« l< ll.i-1-«, c l i! on «uruit i»li! ins-iiM
l^lvm< l,l , !ovnrl!, «i iez (!ü«x ül l ienl,, «!»>-
vunl l jn ' i ls l lvoionl <>lk <Irc'«»!>z, «« ««5 l « » -
»«»l ult2c!li<!« Äi» vonlre l lu .«»lü'i'l'nl czu'il^
»lücllil-oienl, i>2l lle «lu«i!L3 maizure« elc.

'-) Vertot I. c. ]>. 27: Mr. Thcvcnot dans la relation dc scs voyages
(edit, dc 1037) rapportc qu'elle y eloil encore dc son temps, ou du
moins son elfigie; <lll'il l'y avoit vuc; qu'olle t'toit beaucoup JJIU.S
grosse et plus large que celle d'un cheval, la gucule fendue jusqu'
aux oreilles, de grosses denls, les yeux gros, lc trou des narines rond,
et la peau tirant sur lc gris blanc, peut-elrc ä cause dc la poussiere,
qui par la suite des lemps s'y ctoit atlachce. — ülucfj Stjoiseul^oufftcr

* I. i l l will nod) einen Ainnbarfen bavon geseften Nlvn.
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nach Danaos und Kadmos Dnrchzugc — durch ricsigr Schlangen
unbewohnbar geworden war, riefen die Nhodier, nach einem
Ausspruche des Delischen Avollon, den Phorbas, Sohn des ^api-
thcs aus Thessalien zn Hülfe, der das ^and von den Schlangen
befreite und nnter andern einen ungeheuern Drachen im Kampfe
erlegte.') Es fömmt aber öfter in Griechenland vor, das) alte
mythische Begebenheiten, deren Andenken etwa im Mittelalter
durch einen halbgclehrten Mönch oder Chronisten wieder hervor-
gerufen worden war, auf's Neue localisirt worden sind. Ein
zweites Bedenken finde ich darin, dasi der Florentiner Christoph
Bondelmonte, der während der ersten Dcccnnien des fünfzehnten
Jahrhunderts, also kaum siebenzig Jahre nach jener angeblichen
Begebenheit, längere Zeit auf Rhodos gelebt hatte, in seinem
Inselbuchc, wie ich bereits anderswo hervorgehoben,'') die Scene
des Drachenkampfes nach dem Dorfe Kephalos auf Kos verlegt:
ein schwer verzeihlicher I r r thum, wenn er den Kopf des Unge-
heuers am Thore von Rhodos täglich vor Augen gehabt hatte.
Indeß diese Bedenken werden gewiß von den Commentatoren
unseres Schiller, von denen freilich nach Rhodos noch keine Kunde
gelangt ist, längst vollständiger und besser erwogen worden seyn;
stehen wir also ab von dem Kampfe mit dem Drachen, und setzen
wir die Umreisc der Insel fort.

Jenseits des Drachcnsumpfcs, fünf Viertelstunden von der
Stadt, beginnt das schöne Dorf T r i a n ta O ^ 7^ ,^?-«) , lauter
Gärten und Landhäuser, die sich unter herrlichen Oclbänmen von
einer seltenen Ueppigkeit des Wachsthums, unter ungeheuern
Terebinthen und Eichen wohl eine Stunde weit zu beiden Seiten
der Straße hinziehen. Die Häuser sind zn einem großen Theile
noch aus der Nitterzeit, aus behauenen Quadern erbaut und
mit Erkerthürmchcn zur Vertheidigung an den Ecken versehen.
Hier hatte die Ocllcse bereits begonnen, denn wir sind hier einige
Breitengrade südlicher als in Attika.

Gegen neun Uhr war ich am nördlichen Fuße des P h i l c -
rem os (̂ « O /^Mt i i . ' ) , der sich als ei» freistehender, steiler und
hoher Tafelberg am südlichen Nande der fruchtbaren Ebcnc

') Diodor. 5, 58. Hygin. Fab. 14.
') Vergl. Tl). !I. S. W. Anm. lO.
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erhebt, und dessen fast senkrechte Oberfläche von der See aus, von
Westen und Norden her, in writer Fcrnc sichtbar ist. Seine
Längenrichtung ist von N.O. nach S.W. Dieser Berg, den Hammer
ganz irr ig den H. Stephanos nennt, und dagegen den Namen
Phileremos mit Allem, was daran hängt, noch irriger nach Süm-
dülli versetzt, trug das alte O c h y r o m a , die befestigte Vergstadt
der Ialysier, während I a l p s o s selbst, dorfähnlich, wie die alte
Sparta, an den Abhängen und um den Fust des Berges zerstreut
herumlag. Vei den heutigen Einwohnern der Insel hat sich
wenigstens so viel alte Ueberlieferung erhalten, daß hier, an der
Stelle der reichsten und wichtigsten unter den dorischen Dreistädten,
die alte Rhodos (?) n « ) . « ^ 't'uFos) gestanden haben solle. Die
Entfernung des Ochproma von Rhodos hat Strabon mit achtzig
Stadien vielleicht um Einiges zu groß angegeben/') selbst wenn
man das Hinaufsteigen mit in Anschlag bringt; denn ich hatte
in langsamem Schritte bis an den Fust der Höhe nur drittchalb
Stunden gebraucht. Ich ritt den steilen nördlichen Abhang hinan,
der mit Fichten uud Erdbecrbäumen bewachsen ist. Auf zwei
Drittheilcn der Höhe beginnen dic Ruinen von Ialpsos, sehr
unscheinbar, nur in einigen Terrasscnmauern lind einzelnen Qua-
dern bestehend; das von oben herabgestürzte Geröll hat Alles
überdeckt. Unter einem Nustbaüme an einer Quelle liegen einige
jonischc Säulcntrommeln aus festem Sandstein, 2'/, Fust im
Durchmesser und gut gearbeitet. Vielleicht war dieß,das Hcilig-
thum der Ialpsischeu oder Tclchinischcn Nymphen.") Hier wohut
ein türkischer Bauer, der jetzige Grundherr von Ialysos. Er
sagte mir, das; er keine Inschriften kenne, auch nur selten Münzen
finde. Starker Regen nöthigte mich, eine halbe Stunde unter

2) Strab. <4, S. 198 Tchn.: ll?« (nach Kameiros) '/^.^,- x<.>/. «</,

<,'^f<^xo^« 7?al/ al«<!lu<5. Hoim'r I I . 2, 656 hat des Verft's wegen v^?aö<
mit doppeltem Sigma; sonst ist bei dcn Dichtern die Sylbe ^ vorherr-
schend kurz (Dionys. Pcrieg. 505. Ovid. Mt tam, 7, lj«5). — Etwas zu
klnn wird die Entfernung von Rhodos mMgcbcn bei BondelmonN', a. a.
O. S . 74: ^<1 c>uiül!im iu>l!i:>re z»ol,c c i v i l e m in muiNo l ' l l o i -mu^
c>5l ozipiclum, l t Nunnnl» omnium ^r.itigsllm 8»epe vizitgl» »äusglur «
M«I>tl8.

") Diodor. 5, 55.
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dem Abdache eines Felsens zu warten; alo bcr Himmel sich wieder
aufheiterte, stieg ich auf die Höhe des Berges. Um den Rand
dcr Tafelebenc, wo die schroffen Abhänge nicht bereits von Natur
völlig unzugänglich waren, finden sich Neste hellenischer Befesti-
gungen aus groftcn Quadern, und auf denselben Trümmer von
Thürmen und von Mauern mit Zinnen aus dcr Rittcrzcit. An
dem spitzigen östlichen Ende der Bergstäche liegt die Ruine eines
besondern. selbst durch einen Graben von dem übrigen Plateau
getrcnnteu Schlosses; auf der Mitte bcr Fläche aber steht die
noch weit ansehnlichere Ruine eines fränkischen Klosters, mit
hohen und schönen, von zierlichen Kreuzgewölben überdeckten
Räumen und hohen schmalen gothischen Bogenfenstern. Dies ist
die Wallfahrtskirche unserer lieben Frauen aller Gnaden von
Pliilcremos, die ansier von Bondclmontc auch von den Geschicht-
schreibern des Ordens oft erwähnt wird, und dcreu wundcrchätiges
Bi ld man während dcr ersten Vclagcrnng im Jahre 1489 nach
Rhodos gebracht hatte.') Vielleicht war sie an die Stelle der
nach Diodoros in ^alysos verehrten Hera Telchinia getreten.
Auf dcr Wcsthälftc der Fläche stand auch noch zur Zeit der Ritter
ein Dorf oder Städtchen, dessen Bondclmontc gedenkt, und von
dem man dicTrümmerbaufen sieht. Aber außer einzelnen Quadern
und vielen Scherben fand ich hier oben leinc hellenischen Rcstc.
Das alte Ialysos lag auf den schmalen, terrassenförmigen Absätzen
des Berges längs scincr Nord-, Ost- und Südseite. Diese ganze
dahingeschwundene Herrlichkeit des Alterthums und des Mit tc l -
alters besitzt jetzt ein roher türkischer Bauer mit einem schwarzen
Sklaven!

Ohne Zweifel hatten die Ialysicr auch an der etwa ein
Stündchen entfernten stachen Küste cine Niederlassung, einen
Landungsplatz, den Dicuchidas bei Athcnäos Schcd ia nennt ;^
allein vielleicht sind die Spuren davon durch den hier vorherr-
schenden Nordwestwind ganz versandet worden, wenigstens vcr-

' ) Vertot a. a. O. I I . S . 296, 304, 434. Vergl. v. Hammer a. a.
5 . S . 80 folg., und die von ihm angeführten Stellen des Breidenbach
und Fontanus; nur ist H. v. Hammrr in dem großen I r r thum befangen,
den Hugl'l von Nhodinc fnr d<n Philcremos zn halten.

^) Athena. <), 5i62: /V«^«^<>«^ sf'<5 l/»^/?«,- »«'< / /«cöf«'« — ,>,^^'^^,,<

^ l ' i , ! ' ! , l „ !d ^<n,d«'l!'csch»vil>u»>,!'!i. X X X . 7

(Reisen auf den «riech. Inseln.)
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mochte ich nichts davon zn erfragen. Ueberbaupt dürfen Sie nicht
die Vorstellung hegen, als habe Rhodos außer den alten dorischen
Dreistädten Ialysos, Vindos und Kamciros,") zn denen seit
O l . 93, 1 , v. Chr. 408, noch die neue Hauptstadt Rhodos fam,
und außer den wenigen bei Etrabon genannten Ortschaften keine
andern Städte nnd Dörfer gehabt; eine so ausgedehnte, so schöne
und theilweise so fruchtbare Insel mußte außer jenen Haupt-
städten noch viele andre Ortschaften zählen, nnd wirklich lehren
l,ns die Schriftsteller, die Inschriften und selbst die Namen der
heutigen Dörfer deren noch mehr kennen. Natürliche Gränzen
scheiden die Insel in drei Gebiete; der nördlichste Theil, nördlich
von dem über 20W Fuß hohen Bergrücken des H. El ias, der
sich wie eine Wand von der Westküste an die Ostküste zieht, war
die alte Ialysia, ein im Ganzen nur von mäßigen Hügeln
durchzogener und sehr fruchtbarer Landstrich;") der hohe und
rauhe Atabyros mit seinen westlichen und südwestlichen Abhängen
bildete das Gebiet von Kamciros, und der südöstliche Theil des
Landes, um ^'indos herum, gehörte zu dieser Stadt. Nach diesen
natürlichen Gränzen fiel der Ort, wo später die heutige Rhodos
erbaut wurde, in das Gebiet von Ia ly fos , und es ist fast un
denkbar, daß ein so vorthcilhaft gelegener Punkt, zumal an einer
sonst Hafen losen Küste, nicht schon in frühester Zeit zn einer An-
siedlung benutzt worden seyn sollte, wenn wir auch den Namen
einer solchen nicht anzugeben wissen. War vielleicht hier der
Hafen T h e r m y d r o n ? oder war er im Gebiet von ^indos,
wohin ihn Lykophron zu setzen scheint'̂  Was die Ialpsicr bewogen,
sich lieber an und auf dem Ochproma, dem heutigen Phileremos,
niederzulassen, war die große natürliche Festigkeit des Verges
und die ungemcine Fruchtbarkeit der weiten Ebene, die ihn auf
drei Seiten umgicbt. Doch haben wir wenigstens noch von einer,

") Skvlar Peripl. S . 8 i Dukao: '/^5o5 ««r« ^<?lu l ^ , « ^ , «'^«i«
/,«/l<3> x«t ^ «<^5 Nt^flc tt'<^> '/«^i/aac, ^/l^cfuf, x«^f<(>o«. Es ist bereits

von Andern bcmerlt worden, daß dic Nichterwähnung der Stadt Rhodos
dei Lkylar einen Veitrag zu dem Beweise abgiedt, daß er vor Ol. !»3, l
geschrieben hat.

'") Diongl. Perieg. 504: ^ s « Fi n / ^
^ l^</7 i^< '/>olfoz ills'«»', '/,^l/<ilc<»' ?!^<5o? «»^l»»)"
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vielleicht selbst von ;wci Städten im ^ande der Ialpftcr Kunde.
Die Gründung der einen, Acha'ia genannt, fällt in die früheste
mythische Zc i t ; ^ ) lind da wo Diodoros von dieser spricht, scheint
cr noch einen andern Ort K p r b c zu nennen. Zu diesen von
den Schriftstellern erwähnten Städten oder Flecken kommt nun
noch das heutige Dorf D a m a t r i a s,) ^ / ^ « r - ^ ) in der Ebene
südlich von Philercmos, dessen Name unzweifelhaft auf ein altes
dort gelegenes Hciligchum der Demeter zurückdeutet.

Von der Höhe de6 Ochproma ritt ich in nordwestlicher Rich
tung hinunter, um die Straße in der Ebene wieder zu gewinnen.
Am Wege liegt auf einem kleinen Tumulus ein sehr grosier
Grabaltar, dessen Kränze, statt von den gewöhnlichen Stierschä-
deln, von stehenden Figuren gehalten wurden, die aber ganz ver-
stümmelt und kaum noch kenntlich sind. I n den Feldern sieht
man viele Scherben, auch einzelne Quadern, ohne Zweifel von
den Landwobnungctt st'nc^/c^-, «7v>a,x/cl,) der Ialysier. Weiter--
hin liegt rechts am Strande eine Kirche und altes Gemäuer,
links zwischen den Hügeln ein verfallenes Klöstcrchen. Nach einer
Stunde, vom Ochproma gerechnet, erwählte ich das Dorf K re -
mast 6s (,) X/ii^ala-i-oc,'); am Eingänge desselben steht eine statt-
liche, ganz neugebaute Kirche der Pauagia Katholiki, umgeben
mit Wohnungen für die Priester und andern Räumen. Eine
solche Anlage einer Kirche mit Nebengebäuden, und selbst eine
einzelne Kirche, nennt man hier und auf den meisten Inseln eine
Monasterion oder Münster ( ^ u v a n r ^ o - ) ; während dies Wort
im hellenischen Fcstlande nur von Klöstern gebraucht w i rd , in
denen Mönche beisammen leben. Aehnlichc große ncugebaute
Gotteshäuser habe ich aber fast in allen Dörfern von Rhodos
gefunden, und sie zeugen, nebst der neuen griechischen Kirche in

" ) Crgias bei Athena. 8, 36«: ai ^ ,s«^.',ov ,> ?,? v^«?,,7 ^ . > .

' / laffst), X!« ^«^<>>'<//"«^ ^ ^,'i /»/il,<7<« «?»l«^?^l,' ?»c»>l<»' 1^^«,«^ . U n d w e i t e r

unten in demselben Kapitel: 7 „ ^ t > ^ ,̂ ^«>!,/3 7 .^^^ .^ ,^ - ,) / l - ^ ^ , ^ , ,̂̂ ,_
,u«c , 'v/ , ,^. «î c« s^ ^"'^u!/-» s/<> v««,»^ u. s. w. Soll hier Kylb,.' dieselbe
Stadt seyn, die cr eben Achaia gcnannt Dat? Dann kann diese wenigstens
nichr, wie Mcursius und Andere anacnommen baden, dieselbe mit dem
spateren Ochyroma scvn.
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Ne6maras lind der ncucn Synagoge nil Iudeoviertel der Hanpt-
stadt, von der religiösen Duldstnnkcit, welche die türkische Regie-
rung seit einigen Jahren gegen ihre andcrsglaubcndcn Ilntcr-
thanen auszuüben begonnen hat. Das Dorf selbst wird beherrscht
von einem wohlcchaltenrn Nittcrschlosi, an dessen Mauern sich
zweimal das Wappen des Großmeisters Fabrieius Earctto findet.
Garstige, über einen Fuß lange Krokodile schlüpften in die Schieß-
scharten und in die Spalten der Mauern, als ich daran vor-
überging.

Hinter Krcmastüo passirte ich ein großes trockenes Flußbett,
das aus der weiten Ebene südlich von Ochproma lommt. Eine
starke halbe Stunde weiter ist der Anfang des langgcdehntcn
Dorfes V i l l a - N o v a , welches, wie der Name vermuthen läßt,
eine Anlage des Großmeisters Elion dc Villcneuve seyn mag.
Ich rastete an einem türkischen Brunnen mit einem Ruheplätze
unter hohen Platanen. Von hier hat man Syme ganz nahe im
Gesichte, dahinter die Kindische Halbinsel, weiter nordwestlich
Nisyros und westlich Tclos. Ueber Vil la Nova liegt wieder
ein sebr großes, aber sehr verfallenes Schloß. Vielleicht haben
wenige Lander in Europa, selbst Ital ien und Spanien nicht aus-
genommen, so viele schöne und malerische Ruinen von Ritter-
burgen in dem edlen Styl< des fünfzehnten Jahrhunderts aus-
zuweisen, als Rhodos.

Von Villa-Nova sind es fast anderthalb Stunden bis Theo-
l ogos . Der Vorstrand wird allmählig schmaler, die Hügel zur
Linken treten weiter vor, der Anbau nimmt ab. Ungeheure
Schaarcn weißer wilder Gänse spielten "im Sonnenschein auf der
See zwischen Spmc uud Rhodos, erhoben sich dann und flogen
über unsere Kopfe ins Innere der Insel, dort Atzung zu suchen.
Trotz der großen Höhe schoß ich auf sie und verwundete eine
mit zwei schwachen Schrotschüsscn, konnte sie aber nicht weiter
verfolgen. Es schienen mir Pelikane zu seyn. Das kleine Dorf
Theologos oder wie der Name hier in der dorischen Aussprache
lautet, <-)s.)).u«5, steht ein wenig links vom Wege zwischen den
Hügeln. Professor Hcdenborg hatte mir gesagt, daß ich hier
Inschriften finden würde. Vor der Kirche des Dorfes, die von
einem großen Tcrcbinchenbaumc ( / ^ / l " / / / « ) beschattet ist, liegt
unter andern antiken Fragmenten eine blaue Marmorquadcr mit
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einein Verzeichnisse von Magistraten, und in der Kirche selbst steht
cine andere noch längere Inschrift mit einem Verzeichnisse der
Priester des A p o l l o n E r e t h i m i o s <^'^/?ru^s.^«^ ^> i ^ l / / / o ^ ) ,
aus frühester römischer Ze i t / ' ) Alle diese Gegenstände sind vor
wenigen Jahren sieben bis acht Minuten unterhalb des Dorfes
in der Ebene ausgcgrabcn worden. Ich ging nach dieser Stelle,
die an einem einzelnen großen Oclbaume leicht kenntlich ist; es
liegen noch einige Marmorplattcn ohne Inschriften da, die Aus-
grabung aber, die nur von den Bauern vorgenommen wurde,
weil sie ihren Pflug an einem der Steine ;crbrochcn hatten, hat
so wenig Ausdehnung, das? noch viele Reste des Hciligthums unter
dem Boden stecken mögen. Säulen hat man nicht gefunden. Die
Acckcr umher sind voller Scherben. Ueber den Avollon Ercthimioo
weist ich Ihnen für jetzt nichts weiter ;u sagen. Wahrscheinlich
ist er derselbe mit dem Erpthibios, der nach Strabon auf Rhodos,
und mit dem Erethymios, der nach Hespchios in ^ykien verehrt
wurde. ' ^ Aus dem Verzeichnisse der Priester aber lernen wir
mehre Ortsnamen kennen, die vermuthlich alle, ganz sicher aber
der Name B r y g i n d a r a , ''» der Insel Rhodos selbst angehören.

I n drei Viertelstunden erreichte ich das Dorf S o r o n i
(?) ^ ' « ^ t " / ) , wo ich bei dem Protogeros die Nacht blieb. Der
Weg dahin läuft wieder in der Ebene, und durchschneidet zwei
große und mehre kleinere Flußbetten. Hin und wieder sind in
den Acckern Scherben, fast die sichersten Spuren von alten Nieder-
lassungen. M i t oem Protogcros, den ich nach dem Abendessen
durch eine große Tasse Kasse redselig machte, unterhielt ich mich
über die ländlichen Verhältnisse. Die Dörfer in der Ialpsischeu
Ebene sind meistens türkischer Besitz, doch eignet dem Bauern
Haus, Garten und Weinberg. Der türkische Grundherr bekommt
von den Acckern den Zehnten und einen bednngcnc» Pacht an
Getreide, 25 bio 'l0 Procent von der Acrnte. Dem Pascha

!') Meine l»8or. ki-. Ixecl. 111. n. 27«, 277.
'"') Strabvn 13, S. 15l Tchn. (Vergl. Euftatl). zu Hom. I I . !. S.

l«4 der Nöm. Ausg.) 'Hesych. u. d. W. ' / ^ , ' ,ü „ .^ . Derselbe kennt al'»'r
aucb einen 8n<s ' /^ . / ' , , , „ - , auf Rhodos.

" ) /i«,..^.^"«.""« lautet dl'r Orronamc in dcr Inschrlft n. 277. Vergl.
<̂ . ^. l>. 23:N; ^ynknus bci 'Ath^na, l^l. li<')2 ^..^,^^. /^ .^ . , t )^ . ' ^ - ) . die
Pollur U, ^ l alo eint' Rhodische Fcigcnart bl'zeichnet.
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entrichtet der Vaucr, gleichviel ob arm oder reich, vierzig Piaster
Kopfsteuer ( /«^e i rA) und dreißig für jeden Sohn; ferner zwei
M a l jährlich die sogenannte Capitansstcucr ^ u xclNlT-c^/xi)
mit 35 bis 40 Piastern, und für jeden Sohn die Hälfte. Ein
Hausvater mit einem einzigen Sohne steuert also etwa 200 Piaster
oder 50 Drachmen (12 preußische Thaler) im Jahre. Für jeden
Kopf dcs kleineu Viehes werden jährlich vier Para entrichtet.

Am 26sten September brach ich früh um halb sechs Ul)r von
Soroni wieder auf. Es dämmerte noch und die ^nft war frisch.
Nach einer halben Stunde ging die Sonne auf, mit einer Pracht,
die jedesmal wieder das Herz erfreut. J a , die Alten hatten
Recht in ihrer Bewunderung: Rhodos ist ein herrliches Eiland,
wenn der alte Sonnengott sein strahlcnumkränztcs Haupt aus
den östlichen Fluthen erhebt und sciucn Schimmer über ^!and und
Meer ergießt, daft die Verge von Karicn und der Gipfel des
Atabpros, daß Spmc und Telos wie in Purpur und Gold er-
glänzen !

Nach drei Viertelstunden ließ ich das kleine Dorf P h a n ä s
(?) O«pni3) links am Wege. Phanä ist allem Anschein nach
ein antiker Ortsname; so hieß ein Vorgebirge und Hafen auf
Chios. " ) Von dort ist es eben so weit nach Ka la V a r d a l>«
x«^« B c ^ F « ) , einem kleinen Dorfe links zwischen den Hügeln.
Hinter demselben treten die Hügel bis ans Meer vor, und der
Weg windet sich zwischen den Hügeln hin. Zur linken erhebt
sich das hohe bewaldete Gebirge dcs Propheten Elias, das sich wie
eine Wand quer durch die Insel bis an die Ostküstc zieht. Wieder
nach drei Viertelstunden von Kala Varda erreichte ich das kleine Vor-
gebirge des h. M i n a s s ^ / , / , ^ ) ; auf demselben und unter demselben
an der Küste, an der Mündung eines Baches, liegen einige Ruinen
aus dem Alterthum und aus dem Mittclalter. Diesen Punkt, der
noch im Gebiete von Ialpsos liegt, haben einige Neuere irr ig für
Kameiros gehalten, welches noch einen Tagemarsch südlich entfernt
ist. Von hier an hört der flache fruchtbare Vorstrand ganz auf, und
man reitet zwei Stunden lang immer längs der sandigen Küste,
am Fuße zerklüfteter Sandstcinhügcl. Viele kleine Wasserläufe
kommen aus den Hügeln, zwischen denen man in das bergichte

!") Steph. u. d. W. v«,'«< LiviuS 3<>, 4'!.
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und bewaldete Innere der Insel blickt. Die Küste ist hier voll
vorliegender Klippen. Diese wüste Strecke bildet hier auf dcr
Westseite die natürliche Gränze zwischen den Gebieten von Ia ly -
sos und Kamciros.

Nach zwei Stunden findet sich wieder eine kleine fruchtbare
Ebene am Meere, mit Scherben übersäet. Da es gegen die
Mittagszeit und sehr heiß war, brachten mich die Führer, um
auszuruhen, zehn Minuten weit landwärts nach M a n d r i k o n
( ro ^ ^ s ) > x « v ) , einem Sommer- und Gartcndorfe von Embo-
nas, an einem Vache unter Bäumen und Weinrankcn gelegen,
wo wir einige Stunden Rast hielten. Von hier aufbrechend über-
stieg ich anfangs bcbuschtc Hügel, und kam dann über eine schöne
gegen das Meer geöffnete Ebene; zur linken sah ich den Atabpros
in seiner ganzen Höhe und Breite. Die Mitte dcr Ebene durch-
schneidet ein ansehnliches Flußbett, dessen Anschwemmungen vor
feiner Mündung eine kleine Erdzunge in dcr Sec gebildet haben.
I n dem südwestlichen Winkel der Ebene sind längs dem Strande
Trümmerhaufen von einer Ortschaft des Mittclalters. An dcr
Felswand, welche hier an der Küste ausläuft, ist dicHintcrwand
cines Tempels oder Heroous von ansehnlichen Dimensionen in
den Felsen ausgehauen; ohne Zweifel lehnte sich ein tcmpelähn-
liches Gebäude daran, von dessen Unterbau sich einige Reste er-
halten haben. Diese Stelle heißt Anküu ( ^ r« ' ^ / xw^ / ) . Vinks
von dem Hcroon tritt dcr Saumpfad zwischen die Felsen ein,
und hier ist gleich wieder zur Ncchtcn eine hübsche kleine Grab-
kammer mit drei Tootenbctten in den harten Kalkstein ausgchaucn.
Auch auf dem Hügel über diesen Gräbern finden sich Trümmer
von schlechter Bauart aus dem Mittelalter. Eine Viertelstunde
weiter ist eine enge kleine Fclsbucht, K o p r i » (,) Xon^c i ) ge-
nannt, wo die von Ehalte kommenden Barken gewöhnlich zu
landen pflegen. Die Berge sind hier ciscnhaltig.

Diese geringen Neste bci Ankün sollen von einigen Reisenden
für Kamciros gehalten worden seyn; aber Kamciros liegt noch
weit entfernt, südwestlich vom Atabyros, an dem Vorgebirge
Monolithes, auf dessen weiße Wände das Homerische Beiwort
s ^ i v ö t / 3 X « M i l " s deutet. Ich glaube vielmehr, das; das Vor-
gebirge zwischen den Buchten von Ank<w und Koprin das T h o a w
t i o n des Strabon ist, welches cr zwischen Kamciros und Ialvsos
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ansetzt, und von welchem er sagt, daß die Inselgruppe um Challc
ihm gerade gegenüber liege. "') Wahrscheinlich ist das ansehnliche
Hcroon bei Ankün eben das des Thoas; wer aber dieser Thoas
gewesen, dessen Namen so auf Karpathos ilnd Rhodos wieder-
kehrt, weift ich nicht anzugeben.

Von Kopriü wandte ich mich in südlicher Richtung landein-
wärts. Nach einer Viertelstunde liegt rechts auf cmem hohen
und steil in die See abfallenden Vorgebirge ein großes und
wohlerhaltcncs Nittcrschloß, mit den Wappenschildcn der Groß-
meister Peter von Aubusson und Fabricius Earetto. Von den
Zinnen desselben hatte ich einc weite Aussicht auf die karische
Küste, auf Svmc, Knidos, Kos, Nisyros, Telos, Chalkc, Saria
und Karpathos. Zu meinen Füßen sah ich die sieben oder acht
kleinen Eilande, die in dem Kanal zwischen Ehalte lind der Küste
von Rhodos liegen. Von diesem Schlöffe sind es noch drei Vier-
telstunden nach dem von ihm benannten Dorfe K a s t e l l o s (/)
/<«s7?t^li^), zu welchem eine malerische mit Gärten geschmückte
Schlucht hinaufführt. Kastellos liegt bereits hoch an den Vor-
bergen des Atabpros. Der Weg führt von hier noch eine
Stunde lang über mehre Schluchten, deren Abhänge mit einzelnen
Fichteil bewachsen sind, nach E m b o n a s (ö ^tt/)Vo/,«^ oder ^ / , -
^«»'ols, d. i. «/i/?w^,") einem Dorfe von hundert Hänsern auf
einer Vergstäche westlich unter dem höchsten Gipfel des Atabyros.
Es war eben ein Festtag des Kreuzes » o 5 ^>«v,>oo), und so
fand ich die ganze Bevölkerung in ihren Festkleidern vor dem
Dorfe auf den Tennen, mit Gesang und Spiel sich belustigend.

" ) Strabon l4, S. 196 Tchn.: ,,,5?«^ ,>" ««'. (zwischen K«meirov und
Ialysos, nicht zwischen Ialysos und Rhodos) ,« n^/.^.«,. , » ^ ^ , ,'«

( w , S . 3!M.
" ) Dies ist ohne Zweiftl wieder rin uraltcr Ortsname. denn .;><?<„,

in der Vedl'ntnng cincS vorspringenden Bl'rgabhanges, gleichsam ciner
Stufe dcö Berges (von «^/?«^<o) ist ein ächt rhodisches Wort. Erotian.

V<>rgl. Schneider's Lcrikon n. d. W. I m heutigen kirchlichen Griechisch
liedeutrt »>/̂ .>,> die Kanzel. — Was den Umlaut </>^,» statt <'e>^,„) be-
tr i f f t , so ist dieser cbenfallo acht Dorisch. Am hansigste« sind die Vl'i^
spiele von .7 statt ^ (^lircn«!, <><> «linl. >>,»>'. >,. lU i ) , cs qil't aber «nick
antike Fa«le von .' statt ,̂ -, wie hier (ilm>. ^. n;>).



105»

Die Produkte von Embonao, welches unter den Gebirgodorfer»,
( / ^ ^ a / s ' ) l " « ) den vornehmsten Nang einnimmt. gelten trotz der
hohen Lage des Ortes für die vorzüglichsten der ganzen Insel,
namentlich sein Wein, sein Tabak und seine Baumwolle. "« )
Auch hier, an den Abhängen des mächtigen Atabyros, war das
Erdbeben von Chalke sehr stark verspürt worden. Abends bei
Fackelschein ging ich noch auf den Tanzvlay, wo Männer und
Weiber gemischt, wodl hundert in der Reche, zu einer Art Violine
und zu Gesang um ein Feuer tanzten. Man stellte mir einen
Sessel ans Feuer, damit ich bequemer zuschauen könnte, und
einen andern neben mich für meinen Bedienten, einen wilden
Gcbirgssohn aus der epirotischen Chimarrha in albancsischcr Pal-
lllarcntvacht, den die Leute aber hier wie auf Karpathos immer
meinen Sekretär ( / ^ / ^ « ^ x o ^ ) nennen und als solchen behan-
deln, weil sie hier zu Lande noch gewohnt sind anzunehmen, daß
ein Herr von Stande, wenn er auch lesen und schreiben kann,
doch zu vornehm dazu ist, diese Kunst? selbst auszuüben.

Der Zweck, weschalb ich nach Embonas gekommen, war die
Ersteigung des Gebirges, das bei den Alten A t a b v r o n oder
A t a b y r i s , ' ^ bei den heutigen Nhodiern aber A t a b y r o o oder
vielmehr, mit beständiger Ausstoßung des Digamma zwischen
den beiden Vocalen, A t i ' l y r o s , ü ' ^ / r « ^ o ^ " ) . Sein Name
ist mit einigen der frühesten Sagen v»n Rhodos verknüpft. Altha-
mcncs, vor einer Drohung des Orakels aus Kreta entfliehend,
schiffte nach Kamciros, liest sich an einem Orte nieder, den er

".-,) Atabyritischen Brodes (.^.^ ^ ^ ^ ; ) gedenkt dcr Komiker
Sopatros bri Mhrnaos 3, 109.

'") Strabon 14, H. lW ^ch,,: ^ I^,«,^..«, <".,<,,- <<.',»- ^t,^.'/« ,),/^M«,.,

Geseniuii in den >I<»mlmm. lin^li.le 1'W»<>u. fl i l irt dcu '>ünm'» nicl'r
untl'r den phöuikischl'n Orts- und <?igl'Nüaml'n auf.

''') Der M m e ist mithiu sprachlich von ,,^>«? g"r „lcht Vl'rschn't'sli,
dl'nn das « ist in hundert FaUrn einc l'losie müßige Vorschlags»)!!", wic
wir in «</lû <>> statt l,,,/^^. u,^„7<fff st. ,,«uV,,-, l/7"',!,' st. ',̂ ^«'<„ n. j . w.
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Krc tcn ia nannte, und gründete auf dem Gipfel des hohen
Berges, von wo das Auge sein Geburtsland Kreta erspähen
konnte, ein Heiligthum des Atabyrischen Zeus. ") Wahrscheinlich
bestand neben demselben auch ein Hciligthum der Athene, wenig-
stens finden wir, dast die Rhodischcn Ansiedler, die nach Akragas
in Sicilien gewandert waren, dort auf dem Vurgfclsen ein
Hciligthum des Zeus Atabpros und daneben ein anderes der
Athene errichteten.") Zn Ehren des Atabyrischen Gottes hatte
sich in Rhodos auch ein besonderes Collegium der Atabpriasten
gebildet, --) und zu größerer Erleichterung seines Dienstes bestand
auf einem Hügel unter den Mauern der neuen Stadt Rhodos
ein Filial (t^/<5«^«) des alten Haupthciligthums auf dem
Berge selbst").

Allein am 27sten September Morgens war das Gebirge ganz
mit Wolken nmhüllt, so daß ich mich erst gegen sieben Uhr mit
einem guten Führer auf den Weg machte. Das Hinaufsteigen
ist vcrhältnißmaßig, z.B. mit dem des weniger hohen Hpmettos
verglichen, nicht sehr beschwerlich, weil der schistose Kalkstein
horizontal lagert, in der Richtung des Verges von NO. nach
S W . , so dasi die Ränder seiner Schichten gleichsam Stufen bil-
den. Nahe am Gipfel begegneten wir drcj wilden Ziegen, die
unter einigen zahmen Schafen weideten und mich im Nebel bis
auf fünfzig Schritte herankommen ließen; als sie aber meiner
und des Führers ansichtig wurden, entflohen sie mit großer

'!, 2, I.

' ") Polyb. l l , 27. Vcr^l. Steph. oben Anm. l8.
"'̂ ) ^»>- ̂ ,«^^»««s«c'! in meinen l!i8^s. (ir. Inecl. I I I . n. 282.
"') Appiau Mi thr id . Krieg 2U: «^n/,<^<i? F' «,)?,? ^ o ^ i^aFt.^«^..,^

Von diesen« Hügel gaben die Verratlier dem MiN)ridates durch Feucr.
ftgnale das Zeichen zum Angriff auf die Stadt. Es ist klar, daß hier
nickt das anderthalb Tagereisen entfernte Gebirge gemeint seyn kann,
dessen Gipfel obendrein von der Stadr aus nicht sichtbar ist.
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Schnelligkeit. Sic stammen von eincr seit mehren Jahren ver.
wilderten Heerde ab, und waren in ihrer Wildheit um cm
Ansehnliches größer und zottiger geworden, als ihre zahmen
Stammgeuossen.

Nach zwei Stunden war ich oben im Heiligthum. Der
P c r i b o l o s des Z e u s '') liegt auf einem runden Gipfel , nur
etwa Hunden Schritte südostwarts unterhalb der höchsten Spitze
des Berges, die nach der Messung meines Freundes Kapitän
Th. Graves sich 45L0 engl. Fuß über daS Meer erhebt. Die
Richtung des Peribolos ist von Ost nach West. seine Stange ist
120 Fuß, die Breite vcrhältnißmäßig. Der Trümmerhaufen er-
hebt sich noch drei bis vier Fuß über den Boden; das Material
sind blaue Marmorquadcrn vom Gebirge selbst, die größten bis
zn fünf Fliß lang. Allein spätere Zeiten scheinen Alles umgewühlt
zu haben, um ein befestigtes Kloster daraus zu machen, von
dessen Eristenz, außer der Ueberlieferung, auch das Vorhanden-
sein von vielen Ziegclschcrben zeugt, nnd jetzt ist selbst die kleine
Capelle des h. Johannes, die in der Mitte der Trümmer steht,
ohne Dach. Von Säulen fand ich lcine Spur , und sah nur
cincn einzigen Architrav mit einer einfachen Profilirung. Wahr-
scheinlich hat das Hciligthum, wenn es überhaupt ein bedecktes
Gebäude war und nicht bloß in einer Umfassungsmauer mit
einem Altar unter freiem Himmel bestand, keine Säulen gehabt;
oder es sind die meisten Reste des Tempels, wie dies so oft üi
Griechenland der Fall gewesen, im Laufe der Jahrhunderte in
den Kallofen gewandert. Nordöstlich unter dem Pcribolus sind,
in einer muldenförmigen Senkung der Vcrgobcrfläche, noch an-
dere Ruinen alter Gebäude, unter denen vielleicht das oben
vorausgesetzte Hciligthum der Athene war ; auch ftndet sich dort
eine große Cistcrne. Die ganze Anlage mahnte mich lebhaft an
das Hciligthum des ^Mischen Zeus auf dem ^pkäon in Arkadien;
und wenn auch keine bestimmten Zeugnisse vorliegen, ̂ ) so ist cs
doch wahrscheinlich, daß hier, wie dort, festliche Zusammenkünfte
stattfanden und Spiele zu Ehren des Gottes gehalten wurden.

2') Vergl, Hamilton, ^ i n Klinui- I I . <ji ^ ,

-5) Von der Berühmtheit dl's Atabyrischen Heiligthums zeugt auch
seine Erwähnung bei Pindar, olmnp. 7, l<>0.
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Abev wohin sind die Standbilder und dic Weihgeschcuke gekoin-
mcn, welche einst diese Raume schmückten?^)

Ein heftiger Südwcstwind tricb unterdessen fortwährend
HÜolken über den Berg, so das) selbst Lindoc' und dic Südhalftc
der Insel nur auf kurze Augenblicke sichtbar waren. Südlich von
^indos sah ich einen Fluß, genannt die schwarzen Wasser l ^ 5«
^,«^,>« ,>t,)«). Die ganze Süd- und Osthälfte von Rhodos hat
Berge oon mittlerer Höhe und ist stark bewaldet. Indes? mußte
ich wieder heruntersteigen, ohne anch nur von der Insel eine
klare Nebersicht erhalten zu haben, geschweige denn Kreta und
die entfernten Küsten zu scheu. Der Atabpros ist hier an seiner
West- und Norbseitc ganz kahl. und hat oben nur einzelne große
Steineichen 0^/, /anc), unten einzelne grosie Fichten; aber schon
an seinem östlichen Abhänge beginnen dichte Wälder.

Kurz nach Mittag brach ich wieder von Embouas auf, um
nach Artamites zu reiten, wohin mich der Rame zog. Ich machtc
einen Umweg, um Ruinen aufzusuchen, von denen mau mir gc
sprochen hatte. Fünf Viertelstunden nördlich uon Embonao, an
dem Wege, der über Kala Varda direct nach Rhodos führt, liegt
ein fclsigter Hügel, K i t a l a l r « /</««?><.«, spr. Tschitala^) gc-
uanut, um dessen steilen und schmalen Felögipfcl sich eine aus
Bruchsteinen in Mörtel schlecht gebaute, doch vielleicht hellenische
Mauer von sechs Fuß Dicke zieht. Die Entfernung von dem
Thoantion, die Berge mit in Anschlag gebracht, beträgt etwa
anderthalb Stunden. Auf dem Hügelrückcn östlich unter diesem
Kastron sind an mehren Stellen hellenische Quadern; namentlich
liegen an cincr Stelle drei oder vier kl«ne quadrate Basen mit
Zapftöchern zur Aufnahme von Weihgeschenkeu. Räch der Ueber-
lieferung der Bauern wäre hier eine prächtige Kirche Oder ein
Tempel?) gewesen, aber von den Türken durch eine Mine in
die ^!uft gesprengt worden.

Das hügclichte, mit Fichtcu und cincr Art kleiner Cpprcsscn
bewachsene Innere von Rhodos erinnert nicht übel an einige
Theile des Fichtclgcbirgcs. Die Haltung der Bäumc zeigt, das;

-'') H i l r standen unter Andern, eherne Rinder, vou denen mau glaubtl',
daß sic, wenn Rhodos von eincm llngluct bedroht war, zn dnillen psU'gtvn,
Ichol. zu Pind. a. ^ 0. T^'ftco i^hil. 4, »30, ^,
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der Nordwest hier der vorherrschende Wind ist, denn dir hoch-
stehenden Fichten haben alle ihre Wipfel lind Zweige nach Sübost
übcrgeneigt. I n den zahlreichen kleinen Vächen wachsen Plata-
nen. Von Kitala wandte ich mich wieder südlich, nnd ritt noch
anderthalb Stunden über bewaldete Vorbeuge desAtabyros, dessen
Abhänge gegen Osten mit ^aubholz, Steineichen nnd wilden Oel-
bänmcn bedeckt sind, nach dem Artamites. I n diesen schwei-
genden Wäldern, die ganz zu einem Hciligthnmc der keuschen
Iagdgöttin geschaffen scheinen, hausen Hirsche, Rehe, Schweine
und Wolfe. A r t a m i t es i>) '.</,>re^r/^, d. i. ^/,>7-«^/r,n^ >
heißt, ein ansehnlich hoher Vorberg am östlichen Fuße des Ata-
byros, mit einem einsam gelegenen Klösterchen, das von einem
Mönche und zwel Vancrn bewohnt wird. Der Name läsit sich
bis ins Mittelalter verfolgen, ") nnd stammt, wie schon seine
Dorische Form beweisen würde, sicher aus dem Alterthum. Den.
noch sah ich mich in meiner Erwartung getäuscht, hier noch
Spuren von einem Heiligthum der Artemis zu finden. Wnrde
hier, im Gebiete von Hindoo, jene Artemis e/, Xexo/h5 verehrt,
die uns dort eine Inschrift nachwies? Das Kirchlcin ist elend,
und enthält außer einigen Quadern und zwei kleinen Säulen-
stücken aus Kalkstein keine antiken Neste. Auch in der ganzen
Umgegend will man keine hellenischen Ruinen kennen. Von hier
sind nach dem südlich gelegenen Dorfe H. I f i d o r os (in hiesiger
die weichern Consouanten zwischen zwei Vokalen ausstehender
Aussprache ^iv/w^««,') noch anderthalb Stunden, nnd von dort
sollen nach dem Dorfe Askl ip i<» ('^^ie>l//?rt„)t, statt '^x>! . , / .
Tl^i l)^), dessen Enstenz ich hier erst in Erfahrung brachte, noch
sechs Stunden seyn. Auch erzählte man mir , daß man in S i a n a
(7-« ^7^, '«) südlich vom Gebirge früherhin Vasen gefunden habe,
nicht mit Figuren, sondern mit griechischen Inschriften (/,t '/^<i-
/l,«/žxci ^« / , / / «?« ) . Alles dieses war sehr versuchcrisch, allein da
ich mich nur auf eine Abwesenheit von vier bis fünf Tagen von
mclncm Schiffe eingerichtet hatte, so mußte ich mich zur Umkehr
entschließen. Selbst müde von der Ersteigung des Berges gab ich
dem noch sehr jungen Mönche meine Fl inte, und er kehrte nach

'^) Bondelmonte < .̂ 73: li< ml^lw in««!.'^ ^r lnmilu m<m» cm» <1n-
min« l̂ N(lu!"> (d. i. /'«l)m^<?c,) I>!»U'!,C>m!.
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einer lialben Stunde mit einem Zicklein von jener verwilderten
Heerde aus dem Walde zurück. Ich übernachtete elend in dem
Kloster, von Ungeziefer zerfressen.

Gestern früp trat ich von Artamites die Rückkehr nach Nho-
dos wieder an. Der Weg führt anfangs anderthalb Stunden
durch lauter dichten Fichtenwald, gemischt mit wilden Oelbäumen
und Cuprcssen; l)in nnd wieder findet man ausgerodete und nie-
dergebrannte Strecken, um Getreide darauf zu säen. Dann
werden die Hügel steinigtcr und der Wald lichter. Nach drei
Stunden erreichte ich A p o l l on a (>« '^?rc)/X^/^), ein Dorf
unter mannigfaltigen Frnchtbäumen in einen, Hiesset am südlichen
Fuße der Bergkette des Propheten Elias. Allein trotz dem Na-
men war auch hier nichts Hellenisches zu erfragen. Neber dem
Dorfe stehen ein Thurm und einige Mauerreste von einem sehr
zerstörten Ritterschlosse. Von Apollona sind wieder anderthalb
Stunden nach P l a t a n i a (,-« / N n r ^ / c l ) . Der Weg läuft
anfangs östlich längs dem Fuße des Bergrückens hin und steigt
bann in nordöstlicher Richtung über denselben. Fast auf der
Höhe bcs Passes liegt das kleine Dorf. Dann überschritt ich
den Bergrücken vollends und wandte mich ostnordöstlich nach
A r k i b o l i ( , ) '^xZ/ i 'oX^). Von dort sind es wieder drei Stun-
den nach A p h a n d u (?) ' ^s /?«^ ' l ^ ) , anfangs fast zwei Stunden
lang über steinigte, unfruchtbare, mit Gestrüpp bewachsene Hügel
aus Sand und Aieselconglomerat, dann noch eine Stunde lang
durch eine mit Oelbäumcn bepflanzte Ebene, die nur durch einen
schmalen Hügclrücken vom Meere geschieden ist. Es war bereits
finster, als ich Aphandu erreichte. Ich kaufte hier ziemlich viele
Münzen, meistens byzantinische, und zog sonst einige Nachrichten
ein. Bei dem Dorfe M a l l o n a ('c.' i-,)«, M « / ^ f ^ « ) zwischen hier
und Lindos sollen hellenische Ruinen sepn; ebenso bei Arch an-
gelos unweit Mellona.'")

us) Archangelos hat nach Hamilton a. a. O. I I . 5^ nur ein zerstörtes
Rittrrschloß. Bei Mallona fand cr adcr ( l l . 57) ein Nitterschloß auf den
Ruinen einer hellenischen Stadt, mit vielen alN'» Felsengrabern, welchen
Ort dir Einwohner nach seinen Angabe /c,^..,ac oder ' ^ « , „ . ^ nannten,
nnd den cr daher, durch einen befremdenden Mißgriff, für die alte Ka-
meiros halt. Jedenfalls hat ihm dlc Unkunde des Neugriechischen, die
cr auch anderswo verrath, hier cine« Streich gespielt. Entweder haben
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Zehn Minuten östlich von Auhandu, gegen die Sceküstc hi»,
liegt bei einer Wassermühle ein ganz zerstörtes Schloß, wohin
man mich heute früh führte. Dann setzte ich meine steife fort.
Der Weg läuft in mäßigem Abstände von dcr Küste immer dnrch
flaches Hügelland aus Sandstein und Kiesgeschicbcn; die Gipfel
oer Höhen sind meistens tafelförmig. Nach einer Stunde lies;
ich ,;nr Linken das Dorf K a l i t h i ä s (,) / 5 « ^ . > i ^ ' ) , nach zwei
Stunden weiter zur Rechten das Dorf K o o k i n i l (^ Xo<7x^o5),
dessen Bewohner sämmtlich Mault iertreiber (^s.)/icir-«l) sind
und alle Transporte auf der Insel besorgen. Bei Koskiim fangen
die Sandstcinbrüche und die in den weichen Sandstein geschnit-
tenen G r ä b e r an, die die Nähe der alten Stadt ankündigen,
und der Weg läuft eine Strecke über viele derselben hin. I n
den Feldern stehen einzelne mächtige Vclanioi-Eichen. Eine Stunde
vor der Festung, noch südlich von Nhodini oder Symbole, kam
ich über die a l t e S t a d t m a u e r , von dcr an mehren Stellen
noch ansehnliche Fundamente aus riesigen Sandstcinquadern er-
halten sind. Bei diesem großen Umfange konnte die alte Stadt,
wie ich Ihnen bereits früher bemerkt habe, unmöglich in ihrer
ganzen Ausdehnung bewohnt scpn, und zu Bestätigung dessen
sagt auch der Redner Aristeides ausdrücklich, dasi die Akropolis
voll von ebenen Feldern und Hainen war. '") Gegen Mittag legte
ich wieder am Haftn an.

Schließlich stelle ich Ihnen, da Rhodos bis heute noch ein
fast unbckanlltes Land ist, die Namen der Dörfer und Oertlich-
keiten zusammen, wie ich sie aus dem Munde der Bauern nie-
dergeschrieben.

Dörfer und Gehöfte zwischen der Stadt und dem Atabpros
längs dcr Nordwcsttustc: 5« ^ < ^ r « , ü ^ « « , / ^ 0 3 , ?) ^ /«^«-

ihn, die Einwohner jene Felsengräber als -,',<.^«., (^«»,^,«..) bczrichm't, oder
sie habm ihn» von einer liier wachsenden Feigcnart crzahlt, wclch,.' ^«,<^.<.
heißt, und deren Name allerdings von Kamciros hl rzustammen scheint.

-'") Aristeidcs Mhodiakos N, S . :i42 Cantor: ^. ^7,<^.,> 7,^'<^
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Südwestlich und südöstlich von AtabyroS, in der Sndhälfte
dcr Insel: 5« ^ i ^ « (^7,>//^/, ^7, )^ ,« , ^7//^//'« waren !̂p-
lischc Städte, Stcph. u. d. W.; über das Ausstößen der Conso-
nanten ans Rhodos vgl. unten den 3l̂ >. Vricf), mit hellenischen
Siesten; /) ^/«i'l^,//«c (3titterschloß, wahrscheinlich auch Ituinen
von KamciroS,'") >/ '^/?rl)^xx/«, ü /<?^n^ (vgl. Stcph. n. d.

?rt,«) ('̂ <7x).,/?r/eitt^, ^') /) Ü«r//, « ^/«^ros (vergl. ^/^>?-//^
in Kilikicn, Strab. 14, S. 222 Tche. Stcph. u. d. W.), ^«
v/«t^<"« l̂ etwa von Xtt̂  nnd ^ ,^ / / ^ , so viel als ).«/,'« ,i3,)-

i!ängs der Norbostscitc dcr Insel von Artamites und Lindos bis

?-« ̂ /«<jn-«<>,̂ , // Hl^žs^«oderMn).^,^ (vgl. Mf^ö^auf Kppros,
Diod. t2. 3; M ^ ^ > in Kilikicn, Strab. lä. S. 231 Tchn.),

/ .^s^^«, ?) ^/«l"^!>^, /̂ ^a^x^oi / (vgl. H^o^ni/'/« oder t̂ n»-
«inu8 in ^!ydicn, Strab. 14, S. 191 Plin. 5, 29) und endlich
die Vorstädte.

Dies topographische Verzeichnis), welches ich, nachdem ich
von meinem Frenndc Graves seine große Aufnahme von Rhodos
erhalten, später noch beträchtlich zu erweitern hoffe, ist, wie Sie
sehen, in mehr als einer Hinsicht nicht uninteressant. Die Na-
men sind, um nicht zu viel zu sagen, wenigstens zn drei Vier-
theilcn rein Griechisch; es sind darunter wenigstens vier, vielleicht
fünf Namen, die von alten Göttern hergeleitet sind l^Damatria,

'") Bondclmcmte S. 73 erwähnt bei Monolithos einel-ivil..-,« V.i8ilil!i,, jl'izt
cin zerstörieo D^rf. Sciu l'<,ii,cl,ii, ist^lpolakkil, und ftincAgancaLachania.—
Kameiros stand jedenfalls am Vorgebirge Mo>iolltl)0i<. Vor drmftldcn liegt
ein wüstes Inselchen, mit einl'r großen Anzahl von Grabgewölben (,^<^,n).

>>) Aristeides, Nl'de auf dic Asklcpiaden ( l . S . 78 Canter) bezeugt,
daß die Asklepiaden anch auf Rhodos in grojicn» Ansehen standen und in
der Herrschaft tne Herakleideu verdrängten. Einen Tempel des Äsklepioo
in der Stadt erwähnt Diodor. 1!>, 45.
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Apollona, Artamites, Asklcpion und Laerma'); andere sind alt-
chodischc Namen (Embonas, Atabyros, ^'indos^; andere wio
Siana, Istr ios, ^artos, Mal lon, Koskinu, weisen unverkennbar
auf Zusammenhang mit alten Orten benachbarter und verwandter
Länder hin. Auch zu sprachlichen Bemerkungen, besonders über
Aussprache, könnte dies Verzeichnis; schon Veranlassung geben.
Nun habe ich aber in diesen zwei Wochen auf den Nhodischen
Inseln und namentlich auf Rhodos selbst so viele sprachlich
wichtige Notizen, so überraschende Uebcrblcibscl alter Dorismcn
gesammelt, daft ich mich habe enthalten müssen, sie nach meiner
Gewohnheit hier und dort einzustreuen, und daß ich mir vor-
behalte, Ihnen die gcsammtc Aernte, einigermaßen geordnet, in
einem Briefe vorzulegen.

Obgleich mir nun auf Rhodos noch genug zu thun bleibt,
und ich noch mehr als eine Woche hätte anwenden können, um
das Gebiet von Kamciros südlich vom Atabyvos zu bereisen und
die alten Orte Kamciros, I n a und Mnasprion ^') aufzusuchen,
wie auch die Gartcndörfcr nach Ncsten der alten Stadt zu durch-
forschen, so veranlaßte mich doch die Nachricht von der Revolution
in Athen, noch diese Nacht abzusegeln. Wie ich höre, hat sich
der Pascha diesen Nachmittag nach meiner Nückkchr beim Consul
erkundigt, wie ich mit meinem Ausflüge zufrieden sey, und ob
ich anch über irgend etwas Beschwerde zu führen habe, und hat
seine Verwunderung ausdrücken lassen, daß ich nicht gekommen
sey, ilm zu besuchen. Es thut mir leid, den Mann nicht kennen
gelernt zu haben, von dem man mir unter Andern: erzählt, daß
er noch neulich bei Berathung einer Vcrwaltungssachc gesagt:

alln 'slill'-i (ich will daß die Dinge anf fränkische und nicht auf
türkische Art betrieben werden). Dies bleibt mir also für das
nächste Ma l .

-") Etrabon '4, S. «W Tchn. — Stepl?. u. d. W. ' / ^ , .

(Neiscn auf den qvn'ch. Inseln. !!!.)
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Dreiunddreißigster Brief.

Chalke. — Syme.

Hom, Il>

Symc, dcn I Ottobcr 1844.

Ich segelte am 29. September spät Abends aus dem Haftn
von Rhodos, während die Minarete der Moscheen und die hohen
Hafcnthürmc, des Nhamazans wegen, mit einem Kranze kleiner
Campen erleuchtet waren, was von der See aus einen recht ar-
tigen Anblick gewährte. Ein schwacher Ostwind brachte mich
während der Nacht bis auf fünf Meilen von Chalke; des Mor-
gens trat Windstille ein und bald darauf ein frischer Scirocco,
gegen welchen kreuzend wir erst um cilf Uhr in den Hafen ge-
langten. Zwischen Chalkc und dem Thoantion auf Nhodos liegen
sieben oder acht wüste Eilande', von welchen daS größte, L i m o -
n i a 0) ̂ /k,^w^/s/), früherhin bewohnt war und einen vortrefflichen
Haftn hat. Die übrigen sind nur kleine Klippen.

M c h der Hafen von Cha lke (// X « ^ / / , Einwohner X«).-
s">5//?) ist gut, aber klein. Er führt den alten Namen Empo-
re i o n ('L^?r«^k?o/>). An demselben stehen gegen hundert Häuser,
die bessern der Insel, und erst seit wenigen Jahren gebaut; das
eigentliche Hauptdorf liegt fast eine Stunde westwärts entfernt,
aber ebenfalls an der Südküste. I n Allem zählt Chalke drei-
hundert Häuser und etwa 1500 Einwohner, die hauptsächlich von
der Schwammsischerci leben, welche sie mit fünfzig eigenen Barken,
jede zu fünf bis sechs Mann , betreiben. Das Eiland ist sehr

l) Strabon l4, S. 196 Tchn. (vergl. den vorhergehenden Brief bei
Anm. 16). Dir Namen dieser Eilande hat man auszuwählen unter dcn
hex «pimlue genannten, vt. ©. 5, 36: Tractor has circa 11 hod um Oyclo-
pis, Slcganos, Curdylusa, Dial>clae qualuor, llymos, Ghalce cum oppido,
ScuLlusa, Narthocusa, Diraastos, Progno.
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bergicht, lauter harter Kalkfels; seine geringen Erzeugnisse aber,
an Waizcn, Gerste und Feigen, sind von vorzüglicher Güte'^
Auch baben si'c 0 — 8000 Schaft und Ziegen, die vorzüglich auf
den wüsten Eilanden weiden, ssrühcrhin zahlten sie dem Pascha
von Rhodos 22,0N0 Piaster, 1500 Okken Butter und eine an-
sehnliche Quantität Honig; seit 1837 aber bestehen ihre gesammten
Abgaben nur in 10,000 Piastern, und alle Naturalleistungen haben
aufgehört. Auch die andern unter Rhodos siebenden Inseln zahl-
ten bis zu dem genannten Jahre größere Summen, z. V . Kar-
pathos 125,000 statt der jetzigen 50,000 Piaster. Der damalige
Pascha aber schloß mit den kleinen griechischen Eilanden einen
neuen Vertrag, durch welchen ihre Tribute bedeutend ermäßigt
wurden. — Chalke gehörte, wie es seiner Lage nach nicht anders
seyn konnte, auch im Alterthume schon zll< Rhodos, und wird
selbst als eine Kolonie dieser Insel bezeichnet .̂ Sonst aber wissen
die Alten eben nicht viel von diesem steinigten Eilande zu be-
richten, als daß es eine gleichnamige Ortschaft und ein Heilig-
thum des Avollon hatte.".

Die Nachrichten von dem Erdbeben, dic man mir auf Rhodos
gegeben hatte, fand ich etwas übertrieben. Durch dic ersten hef-
tigen Erdstöße am 16. und 17. September waren nur einige
schlecht gebaute Häuser beschädigt worden, ein Stück Mauer von

2) Theophr. Wanzengesch. 8, 2 (und nach ihm Plimus N. G. 17, 3)
erzählen von einem besonders fruchtbaren Flecken Landes auf Chalke:

^ ^ . , , 1 ' «>« 7-c>75 I«l7,m?, Diesen Platz kenneii die Einwohner uvch, dle
doch nichts von Tlicophrast und W u w s wissen; er liegt nach ihrer An^
gäbe an der Nordkustr jenseit des hohen Berges. Ist hier vielleicht ein
Sitz des unterirdischen Feuers?

'"') Vergl. R. Rochelle, Hi^l,. <le8 cnl. l^l-ec^u«» I I I . lä7.

") Strabon 10, S. 393 Tchn. : ' / / ^«>l^« ,̂?« ^ '^"" ^ " ^ " l « ^ » ; <>7

Auch Skylar Pcripl. S . «2 Dukas z^hlt Chalke (Xa^5l'«) unter den
bewohnten Inseln um Rhodos auf. Stephanos u. d. W. x«^,s« und
x « ^ erwähnt die Iuse, nicht. Bei Thnfvd. N, ^ l l . 44. ää heißt sie l ^
reits «Zl'alke. Der Volksname x«^,/?,/- konintt in Inschriften vor.
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dem verfallenen Schlosse über deni Dorfe war zusammengestürzt,
und an der Südwestseitc der Insel hatte sich ein großer Fels-
block von einer Vcrgspitze losgerissen und war ins Meer gerollt;
daß sich aber Rauch und Fammcn dabei gezeigt haben sollten,
erwies sich als ungcgründct. Die Sache scheint undenkbar, da
der Verg harter Kalkfcts ist. Seitdem haben sich die Erdstöße
nur schwächer wiederholt.

Der gefällige Hafcnwächter erbot sich meinen Führer zu
machen, und geleitete mich sogleich zu einigen Inschriften in der
Kirche und in den Häusern am Hafens. Dann schlugen wir
Nachmittags den Weg nach dem Hauptdorfc ein, über welchem
das Paläokastron liegt. Die Insel Hai in ihrer Naturbcschaffenheit
und in ihrer Oertlichkeit viele Aehnlichkeit mit Kalymnos, nur
ist sie noch steinigter und rauher als diese. Die alte Stadt scheint
auch hier, wie dort, kein befestigtes und zusammenhängendes
Ganze gebildet zu haben, wie schon der Ausdruck x«7-u,x/« bei
Strabon andeutet; Spuren von Häusern und andern Gebäuden
und namentlich zahlreiche Gräber, beginnen sogleich am Hafen
und ziehen sich über die steinigten Abhänge gegen das Dorf hin-
aus. Ich untersuchte links am Wege eine große vor wenigen
Jahren geöffnete Grabkammer, zu welcher Stufen hinunterführen.
Sie ist aus mächtigen Quadern gebaut, fast fünf Meter lang,
fast drei M . breit und drittehalb M . hoch. Der Eingang liegt

,, <i, do . gegen Süden. I n der Mitte

steht ein viereckiger Pfeiler, der
zwei mächtige nach der Länge
der Kammer gelegte Stcinbalken
trägt, von welchen wieder schmale
Steinplatten auf die ^angcnwände
hinübcrrcichcn. I n den Wänden
sind in halber Höhe fünf qua-
drate Nischen angebracht, zur

Aufnahme von Vasen oder andcrm Gcräthe, und längs der drei
Wände liefen Stciubänkc als Todtcnbctten, die man aber jetzt
weggenommen hat, um die Steine anders zu verwenden. Die
Thüre der Kammer, aus einer großen Steinplatte, war bereits

°) Meine luzc,. (^. Ilioü. l l l , ,». 29l—A»6.
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umgeworfen, als man den Eingang entdeckte, und im Innern
far.d man nur noch am Boden zerstreute Gebeine: ein Zeichen,
daß das Grab bereits früher ausgeplündert worden war. Ueber
der Grabkammer, deren Decke nur wenig unter dem natürlichen
Boden liegt, finden sich Neste von einem Vau (Heroon?) aus
großen Quadern, und ähnliche Quadern in zahlloser Menge be-
merkte ich iu allen Mauern der Aecker, was auf viele bereits
zerstörte Monumente derselben Art schließen läßt.

Der Weg senkt sich dann ein wenig, und steigt zuletzt den
steinigten Abhang nach dem Dorfe hinan. Hier sind zur linken
wieder viele Gräber geringerer Art : in den Conglomeratfelsen
ausgehöhlte Grotten, nur mit einer kleinen Steinmauer verschlossen.
Dazwischen finden sich auch Neberrcste von größeren Herocngrä-
bern der eben beschriebenen Gattung. Diese vielen Denkmäler
der Todten liefern den Beweis, daß Chalke zur Zeit der Blüthe
von Vhodos ebenfalls stark bevölkert und wohlhabend war.

Das Dor f , nur aus elenden Häuschen bestehend, liegt in
einer Einsattelung OeXX«,)«, <7i«^k^c,v) zwischen dem Haupt-
bcrge der Iusel im Norden und dem felsigen Gipfel , auf dem
das Paläokastron steht, im Süden. An dem sehr steilen nörd-
lichen AbHange des Paläokastron erheben sich Hellenische polpgo-
nisch gebaute Terrasscmnauern über einander. I n einer derselben
sind zwei Fragmente eines sehr großen Architravs oder Gesims-
balkens eingefügt, mit einer auf einen Priester des A s t l e p i o s
bezüglichen Inschrift aus guter Zeit °). Der sehr schmale Rücken
der A k r o v o l i s war mit einer hellenischen Mauer aus großen
regelmäßigen Quadern eingefaßt; auf ihren Resten stehen längs
der Nordscite noch die Thürme und Zinnen eines Schlosses der

Ritter, mit dem Wappen des Großmeisters Peter
von Aubusson: das schlichte Ordcnskreuz und das
geankcrtc Kreuz ^i-oix lm«i-<^) doppelt gepaart und
mit dem Cardinalshute gekrönt, wie am Schlosse
auf Kalymnos. I m Innern der Burg sind zwei

große hellenische Cistcrnen und fünf oder sechs noch aufrecht
stehende Portale von hellenischen Häusern, aus zwei Steinpfei-
lern ^ö<«, ' , n^ ic^TMes) mit einem übergelegten steinernen Thür-

'>) Ebl'ndas. «,. 2W.
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ballen ( v n k ^ / ^ n ? ) gebildet .̂ Ferner steht bort eine große
Kirche des h. Nikolaus, die schon Vondclmontc erwähnt".

Ich sah im Dorfe eine kleine runde Marmorvase mit Deckel,
und einige theils schwarze, theils gemalte hellenische Vasen, die
aber wenig erheblich waren. Auch hat man in den Gräbern
mitunter Goldschmuck gefunden. Die Münzen sind rhodisch.

Den ganzen Tag und die folgende Nacht war ein großer
Brand in dem Walde bei Monolithos ans Rhodos, indem der
Pascha den Bauern erlaubt, so viele Baume niederzubrennen,
als sie mögen, wenn sie nur die abgebrannten Strecken besäen.
Den Abend brachte ich im Gespräche mit dem Hafenbcamtcn zu, der
mir von den Sitten und Nechtsgebräuchcn der Telier manches
seltsame erzählte. Es ist dort Gebrauch, daß die Aeltcrn ihren
gesammtcn Besitz der ältesten Tochter als Mitgi f t überweisen, so
daß die jüngeren Schwestern sämmtlich unverheirathet bleiben,
und entweder als Dienstboten in die Fremde gehen, oder so zu
sagen als Haussklavinnen bei der älteren Schwester ausharren.
I n Folge davon bleibt die Bevölkerung der Insel immer sehr
klein. Der jetzige Metropolit von Rhodos hat sich viele Mühe
gegeben, die Tclier zur Abstellung dieses Gesetzes zu vermögen,
allein bis jetzt fruchtlos; sie beharren fest bei dem Brauche der
Väter, wie die alten Griechen an ihren ?r«^,« ^ i / / « festhielten.

Auf den folgenden Morgen, den 1. Oktober, hatte ich Ar-
beiter bestellt, um einige Gräber zu öffnen; denn in Erwartung
einer guten Ausbeute hatte ich mich entschlossen, noch einen Tag
auf Chalkc zu bleiben, und schlief die Nacht im Hafen an Bord
des Kutters. Allein bereits eine Stunde vor Sonnenaufgang
wurde ich durch einen ungemcin heftigen Erdstoß geweckt, der das

') Damit diese Angabe nicht irr ig erscheine, erinnere ich daran, daft
sich ähnliche Neste antiker Wohnhäuser anch aus Deloö, Thera, Anaphe,
und andern Inseln ( I Th. S. 30. 02 n. s. w.) und im Peloponnes nament-
lich in Aepion (meine Reisen im Pelop. l . S. l»4) finden.

") Vondelmonte S. 75 erzählt, daß der h. Nikolaos (der Poseidon
der heutigen griechischen Welt) hier eine Zeitlang verweilt hade, um dem
hiesigen Volke den Weg zum Rechten zu weisen, «nd dasi er ihnen die
Gnade verliehen, daß ihre Hacken nnd Spaten beim Bearbeiten des stei-
nigten Bodens sich nicht abnutzten, sondern unversehrt l'lieben, so dasi sie
dieselben als das theuerste Hei ra tMut ihren Töchtern nunuael'en pflegten.
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Schiff zittern und knittern machte, und dem bald noch einige
schwächere folgten. Die Richtung der Stöße war von West nach
Ost. Am Haftn stürzten von jenem ersten stärkeren Stoße einige
Häuser cm, und bald lam die Nachricht, baß in dem obern Dorfe
ein großer Theil der Häuser zusammengefallen sey. Auch sollte
sich hinter einem Verge westlich vom Dorfe wieder Nauch gezeigt
haben. Nach dem griechischen Gottesdienste ging ich mit dem
Hafenwächtcr nochmals hinauf in den Or t , um die Zerstörung
zu sehen. Während wir uns am Wege in einer zerstörten Kirche
nach alten Marmorn umschauten, erfolgte wieder eine heftige
Erschütterung, und mit lautem Geprassel rollte eine Menge der
trockenen Steinmauern ( ^ , ^u ro , /< " ) , mit welchen hier die Fei-
genbäume zum Schutz gegen das Vieh umgeben sind, über den
Haufen. Bestürzt sprangen wir aus der Kirche, glaubend, daß
das alte Gewölbe über uns zusammen breche, aber wir kamen
mit dem bloßen Schrecken davon. Es ist bemerkcnswerth, daß
man sich seit Mcnschcngcdcnken keines andern Erdbebens hier
entsinnt, als eines weit schwächern im Jahre 1822; und doch ist
der Mittelpunkt, von welchem diesmal die Stöße ausgehen, offen-
bar auf der Insel selbst'. I m Dorfe fand ich die Zerstörung
und Verwirrung groß, viele Häuser eingestürzt, andere beschädigt,
die Einwohner mit ihren geringen Habseligkeitcn im Freien ge-
lagert, und bereit sich auf die Barken zu flüchten, um Weiber
und Kinder nach Rhodos in Sicherheit zu bringen. Ich blieb
eine Weile unter ihnen, aber an die beabsichtigte Ausgrabung
war nicht mehr zu denken; kein Mann konnte sich entschließen,
unter diesen Umständen sich von den Scinigen zu entfernen. Die
Erdstöße, wenn glelch weit schwächer als der erste, wiederholten
sich im Laufe des Tages fast in jeder Viertel- oder halben Stunde.
Nach Mitternacht, als ich bereits wieder auf dem Kutter war, ge-
schah noch ein schr heftiger Stoß, aber ich habe seine Wirkung nicht
mehr erfahren, denn ich ging noch vor Tagesanbruch unter Segel.

Der Dialekt der Ehalketcn ist derselbe wie der der Nhodicr.
Ich zeichnete mir hier folgendes Volkslied a u f " :

'>) Die Notizen über diese Erdbeben finden sich zusammengestellt in
l-inem Aufsätze in der A u M , Mg. Zeitung, No^mberheft 1843.

'") Den Tell suche unten im 3ü. Vriefe.
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Es waren vu'l ulld fünse, in Allem Bruder neun;
Vom Kriege sic vernahmen und rüsteten sich auch.
Auf dein Wege, den sic g in^ 'n, da kam ein Durst sic an.
Sie finden einen Brunnen, der war gar weit und tief:

5. Die Weite fünfzig Klafter und hundert in der Tief!
Da spielen sie mit Loosen/ wer soll hinunrergeh'n,
Es fiel das Loos und traf anf den kleinen Konstantin.
„Bindet mich, Brüder, bind't mich, und ich gehe hinab."
Cs lnnden ihn die Bruder und lassen ihn hinab.

10. Sie woll'n ihn wieder aufzieh'n, doch sie vermochten'^ nichl.
Sie mühen sich noch Einmal, da bricht der Strick entzwei.
„ E i l t , liebe Brüder, eiler zu unsrer Mutter gut,
„Und wenn Euch fragt die Mut ter , was mir geschehen sey,
„So geht nicht ihr zu sagen, daß ich ertrunken bin.

15. „Ne in , saget nur der Mut ter , daß ich ein Weil? mir nahm,
„Eines Herenmeisters Tochter und einer Here Kind.
„Die,Kleider, die sie mir machte, mag sie verkaufen geh'n,
„Und für meine Verlobte mag sie suchen einen Mann."

Es ist cin charakteristischer schöner Zug in der griechischen Volks^
dichtnng, dast die Gedanken des Sohnes, so oft er sich in Noth
und Vedrängniß findc«, immer vorzugsweise auf die Mutter sich
richten; der Mutter klagt er sein Leid, die Mutter ruft cr um
Hülse an, und wenn cs irgendwo cinc Traucrkundc zn melden
giebt, da darf sie der Mutter nur schonend, verhüllt, unter
Gleichnissen verborgen beigebracht werden. So sagt in cincm
rumcliotischcn Vicdc, welches übrigens größeren poetischen Ge-
halt hat, ein sterbender Verwundeter mit einer ähnlicher Wendung
seinem Gefährten " ) :
„Und fraget meine Mutter Dich, was denn ans mir geworden,
„Eo sag' ihr nicht, ich sey dahin, ich Äermfter sey gestorben;
„Sag' nur , ich hab' ein Weib gefreit scrn in der öde» Fremde:
„Die schwarze Erd' hab' ich zum Weib, Felswand zur Schwiegermutter,
„Und all ' die kleinen Kieselstein' z»< lauter Frauenbrüdern."
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Der nordwestliche Gegenwind, mit welchem ich in der Nacht
von Chalke abgesegelt war, wurde gestern bei Tagesanbruch so
nngcstüm, dast wir die See nicht zu halten vermochten, nnd nach
S y m c einlaufen mußten. Zwischen der Westseite dieser Insel
und dem Trioftion liegen einige Klippcncilande, welche bei den
Alten die verfluchten, A r ä ä , hießen ' ' ' ) ; an dcr Südwcstscitc aber
steht in einer engen, doch sichern Hafenbucht (n / / « ^ ^ « 5 )
unter hohen steilen Felswänden das berühmte Kloster des Tariar-
chen oder Erzengels, der von der Vucht den Beinamen Z?«,^-
//i,.vr//^ führ t ' ' ) . Der Südspitze von Syme gegenüber liegt ein
großes wüstes Eiland. Als wir den Canal zwischen diesem und
der Hauvtiusel passirt hatten, hatten wir östlich vor uns die ka-
rische Halbinsel L o r y m a , die südlich in das Vorgebirge K y n o s
S e m a ausläuft. Symc selbst ist hoch, durchaus felsig und lahl,
ringsum voller Buchten ' ' ) . Der enge aber tiefe Haupthafen ist
gegen Osten geöffnet; südlich über scinem innersten Winkel liegt
auf einer Felshöbe die Stadt. Am Hafcn ( , / ,>,c^t^ gcnaunt)
stehen aber auch einige hundert Häuser. Zu meinem großen Veid-
wrscu fand ich die ganze Insel unter Quarantäne, weil ein aus
Syrien gekommenes Schiff vor der bestimmten Zeit in Pratiea
getreten war, und der sehr eifrige junge Sanitätsbeamte ( i ^ l i « -
^ 0 3 ) , Herr K. Mcutzelopulos aus Konstantinopel, wollte mir
anfangs gar nicht erlauben, selbst auf meine Gefahr mit dem
5!andc zu communiciren. So saßen wir wohl eine Stunde am
Quai des Hafens auf Stühlen neben einander, Kaffee trinkend
und rauchend (denn durch Tassen und Pfeifen kann sich der vor>
ausgesetzte Peststoff nicht mittheilen), und erörterten die Frage,

^) Dinuchidas bei Athena 6, 262: ,,i> ^«>icn^«.'^.«.«? (verb. ^«^"?)

" ) Vergl. Hamilton, ^«i« .Vlin«»- I I . 67, der dies Kloster besucht hat.
Von seinem früheren grosien Anfthcn Th, l l . S. 132.

" ) S t rabon 14, S . ü»!j Tchn. : />/,t« ,.< ^ /<^^ / , / ,,! / ^ , ^ ^ l , « ^,?-^

X X X > l l . nu l l . l>, l^ ' l lu.^ ^0 t»^no >»>!»<.'!><!, l^l<>.
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ob er mir gestatten könne, wenigstens die geringen Neste des
Alterthums aufSpme zu besuchen, oder nicht; aber ich fand ihn
unerbittlich, und mußte gegen Abend auf den Kutter zurückkehren.

Spme lebt, wie Kalymnos und Chalke, fast ausschließlich
von der Schwammsischcrci, die mit 150 bis 160 Barken betrieben
wird. Daneben besitzen die Symäcr auch zwölf große Schiffe von
12—16,000 Kilu Trächtigkcit. Die Bevölkerung schätzt man auf
nahe an 7000 Seelen, welche sämmtlich in der Stadt und am
Hafen wohnen; Dörfer giebt es nicht. Die Einwohner sind
an Bildung und Wohlstand denen von Kalymnos voraus; auch
besitzen sie bereits seit 1837 einen hellenischen Lehrer, mit 7000
Piastern, und einen allclodidaktischen, mit 3000 Piastern Be-
soldung. An den Pascha von Rhodos entrichten sie 37,000 Pia-
ster (9250 Drachmen) Steuer; dazu kommen noch die geringen
Hafen- und Sanitätsgcbührcn. Eigne Produkte hat die Insel
fast gar nicht; sie erzeugt nur wenig Wein, wenig Oel und we-
nig Getreide und ernährt in den Gebirgen einige Schafherden.
Die Schwammsischer aber sind dies Jahr in ihrem Fange sehr
glücklich gewesen. Sie gehen von hier meistens an die Südküstc
von Kleinasien, nach Kreta, Kppros und an die Küste uon Syrien
und Nordafrika. Zu solchen weiteren Ervcditionen verbinden
sich zwölf bis zwanzig Barken mit einem der großen Schiffe,
welches die nöthigen Mundvorräthc für den ganzen Sommer an
Bord nimmt und auf welches die gefischten Schwämme geladen
werden.

Heute früh war der freundliche Hpgionom nachgiebiger ge-
worden, und erlaubte nur mit einem Wächter ans Land zu gehen.
Die Leute sagten mir, ihre alte Stadt liege an dem Hafen E n ^
p o r i o s (ä 'L'/i/ra^t^.,'), eine halbe Stunde nördlich von hier.
Ich machte mich also dahin auf den Weg, überstieg ein Paar
steinigte Hügelrückcn und war bald an Ort und Stelle. Am
Wege fand ich cin hellenisches Grab aus großen vorne abgerun-
deten Quadern, und wie die auf(5halke, an einen Felsen gelehnt.
Emporeins ist eine größere und weitere Bucht als der heutige
Hafen, aber den östlichen Winden zu sehr geöffnet. An der Süd-
seite und am Wcstende dieser Bucht fiuden sich unscheinbare alte
Neste: Fundamente und Gemäuer aus Bruchsteinen in Mörtel,
nebst vielen Ziegelschcrbcn, aber fast kein alter behauener Stein.
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I n einem halben Dutzend Kirchen fand ich nur etliche rohe Ca-
pitcllc, und in einer derselben einen runden Altar mit fast un-
leserlicher Inschrift". Von dieser Capcllc ist ein alter Mosaik-
boden mit Ornamenten, .̂'ängs dem Wcstcnde der Bucht läuft
auch ein Fundament wie von einem Quai. I m Ganzen aber
scheinen die Ruinen vom En'.porciös erst aus dem späteren
Alterthume herzurühren und nur von einem Hafenctablissement
zu sepn; die Stadt der Hellenen konnte nicht hier gestanden
haben.

Symc erscheint bereits in den frühesten Zeiten der geschicht-
lichen Ueberlieferung in einer gewissen Wichtigkeit. Die Dor i -
schen Ansiedler unter Triopas sollen sich auch hier niedergelassen
haben, und im Homerischen Schiffsvcrzcichnisse erscheint Nireus,
der schönste Mann unter den Mauern I l ions nach dem Peliden,
der nach Diodoros auch über einen Theil der Knidischen Halbinsel
hrvrschtc, als Fürst von Symc, aber nur mit drei Schiffen. Er
blieb im Troischen Kriege in einer Feldschlacht'". Spater fiel
die Insel in die Hände der damals meerbeherrschenden Karer.
Von diesen verlassen wurde sie wieder von Arg/iern und Lakc-
dämonicrn, gemischt mit Knidiern und Nhodiern besetzt". Eine
so alte hellenische Bevölkerung mußte bedeutendere Spuren von
ihrer Stadt hinterlassen haben.

An den Hafen Aegialus zurückgekehrt stieg ich daher hinauf
m die heutige Ortschaft, und überzeugte mich bald, dasi sie auf
der Stelle der a l t e n S t a d t liegt. Sie ist überragt von einem
kleinen zackigen Fclsgipfel, um dessen Nand nnd auf dessen Ab-
sätzen sich Neste von schönen hellenischen Mauern, theils aus
regelmäßigen Quadern, theils von polpgonischer Bauart finden,
auf denen wiederum die Trümmer einer Ritterburg stehen. Allein
beide Arten von Mauern sind eben in der Zerstörung begriffen,
indem man sie großentheils zum Behuf neuer Bauten abbricht.
Ein solcher Neubau ist das geräumige Schulzimmer mit der daran-
stosicnden Wohnung des Lehrers in der Burg selbst; neben der

5°) Meine liil>cr. <>r. Incd. m . n. 286.

" ) Hom. I I . 2, l i?,. Diktys 4, 17. Dar. Phryg. 21.

" ) Diodor. 5, <^. Vgl, N. Mochette, Ni»l. ^ cv!. Circc<,u<.>8 l, 337.

>ll. 72 5«,
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Thüre der Schule ist eine Marmorplatte mit drei Wappcnschildcn
und einer Inschrift eingemauert:

uud a»f der andern Seite eine andere Wappentafel:

Von diesen sind die Wappen mit der Jahreszahl 1452 die des
Großmeisters Jacob von Mi l lp (woher der Mühlstein), welcher
freilich nach Vertot erst am 1 Iunius 1454 zu dieser Würde
erhoben wurde und bis 1461 regierte; das andere aber ist das
Wappen des Großmeisters Raimund Zakosta, von 1461 bis 1467'").

Außer der Akropolis sah ich von der alten Stadt keine er-
heblichen Neste, ausgenommen einige Terrassenmaucrn au dem
AbHange gegen den Hafen, und hm und wieder ein altes Werk-
stück; allein ich durfte mich unter dem Bann der Quarantäne
auch nicht frei genug bewegen, um die Umgegend besonders am
südlichen Naude des Ortes, wo die Weingärten sind, zu durch-
streifen. I n der Kirche des h. Athanasios ist eine unleserliche
metrische Inschrift in drei Distichen. Auch zeigte man mir vor
einem Hause eine klciue Aschcnkiste aus Marmor, ähnlich denen
auf Karpathos und Rhodos, gegen zwei Fuß lang, mit dem
Namen 5>t^?r6,^«l'. Uebcrhaupt findet man in den Wein-
gärten südlich nnd östlich unter der Stadt nicht selten Gräber.
Auch in den Bergen sollen hin und wieder hellenische

'^) V o l ' l o l , Niöil . <1«5 l ^ v . - M c x <le 6 l . .l^.'ln l i . l>, 235. 25>i.
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Trümmer ftyn, wahrscheinlich von Grabmälern ober von Wacht-
tHunnen " ) .

Das einzige bemcrkcnswcrthc Monument, welches ich gesehen,
ist das von den Einwohner,: sogenannte T r o f t ä o n ( r« I ^ u n n , ^ ) ,
zehn Minuten östlich von der Mropolis hinter den Windmühlen,
auf dem Nucken des fclsigtcn Vorgebirges. Sie halten demnach
dies Denkmal, für das Siegeszeichen, welches Astyochos, der
Befehlshaber dcr Lakedämonischcn Flotte, nach einem Siege über
ein Attisches Geschwader unter Eharminos im zwanzigsten Jahre
des Pcloponncsischcn Krieges hier errichtete ""> Es ist aber, glaube
ich, oder war vielmehr ein stattlicher Tumulus, eingcfasit an
seinen: Fusie mit einen: Sockel (^V/w<, ^ / / ^ V ) von zwei und an
dcr Südseite von drei Schichten mächtiger Quadern, welcher
Unterbau, je uach der Ungleichheit des Bodens, noch eine Höhe
von vier bis sieben Fuß hat. Von dem Tumulus ist nur der
eigentliche Kern, aus Bruchsteinen und Erde bestehend, noch er-
halten; die übrige aufgeschüttete Erde (?c» ^w^,«) haben Men-
schenhände, Wind und Regen im Laufe der Jahrhunderte weg-
geschleppt oder verstreut. Doch scheint das Innere noch uneröffnet.
Dcr Durchmesser dieses ansehnlichen Grabmals beträgt gegen
sechzig, sein Umfang gegen zweihundert Fusi. Wäre Nircus nicht
vor Troja gefallen, so dürfte man es vielleicht ihm beilegen.

Hiermit ist mein Besuch dcr Merkwürdigkeiten von Spme
beendigt, da die Fiction, daft ich mit, den Bewohnern nicht in
Verkehr treten dürfe, mir nicht gestattet, einen Gang durch die
Insel nach dem Kloster des Pancrmiotcs zu machen. Ich habe
nur noch einige Münzen gekauft und einen schönen, im Hafen
Emporcius hart am Strande gefundenen Onyr, erhaben geschnitten,
mit einem auf einem Löwen reitenden Eros, dcr einen Kran;
hält. Jetzt warten wir nur Mitternacht ab, um gegen Tages-
anbruch unter Segel zu gehen.

' ' ) Hamilton a. a. O. I I , 71 beschreibt eme Kapelle der h. Ekatenna,
zwischen dcr Stadt und dem Kloster, auf den Ruinen eines alten Orab
mals oder andern Gebäudes.

' " ) Thukyd. 8 , 41. 42.
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Vierunddreißigfier Vrief.

^oo. — Lialymnas.

l^or^pzll^u!' III-!,,'!,!, ,>»2 <̂ ol« roi-imu mnlroü

Ol>!d', Mrt.imorph,

I m Haft» von <Zyros, den 11 Oktober I843.

Ein Unstern scheint über mir zu walten, so oft ich nach
Kos komme; das crstc M a l war ich unter dem Bann der Qua-
rantäne, und dürfte kaum den Strand betreten; dies M a l bin
ich freilich bis in die Stadt nnd bis an den Quell der Burinna
gelangt, aber ein brutaler Kerl von Iamtschar vom alten Schlage,
der leider dem Blutbade entgangen ist, durch welches der Sultan
Schlächter s ^n^ i - «? X«s?<7«?r,/5, wie Türken und Griechen jetzt
den Mahmud nennen) sich jene Nacc vom Halse geschafft hat, sitzt
hier als Gouverneur und liat mich verhindert, die Insel ganz zu seyen.

Ich segelte in der Nacht des dritten Oktober von Symc ab,
aber bei Sonnenaufgang fand ich mich erst eine Meile südlich unter
der Mit te der Kindischen Halbinsel, mit einer herrlichen Aussicht
auf die zackigen in einander geschobenen Berggipfel, welche den
Dorischen Meerbnsen umgeben; im Süden lag Rhodos in langer
Ausdehnung, südwestlich und westlich die drei Inseln Chalkc,
Telos und Nispros. Die Kindische Halbinsel ist auf dcr Südseite
durchaus bergig und kahl, mit schroffen stark zerklüfteten Fels-
gebirgen von beträchtlicher Höhe. Gegen Mittag erhob sich endlich
cm Wind , freilich ein Gegenwind aus Nordwcst, gegen welchen
wir die ganze Nacht und den folgenden Vormittag kreuzten, so
dasi wir erst am 5,. Oktober Nachmittags auf der schlechten Nhedc
von K o s vor Anker gehen konnten. Ich eilte sogleich ans Land
zu dem griechischen Consularagcnten.

Wahrend er mich nach Vandcssittc mit Kaffee und Pfeife
bewirthete, vervollständigte ich meine früheren Notizen ^ über
die Statistik der Insel. Er schätzt die gcsammtc Bevölkerung
der Insel auf 7 —8000 Seelen, wovon dcr größere Theil

') Veral. Th. 1l. S. 88.
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Griechen, bic Einnahmen der Pforte aber, obgleich Kos weit kleiner
ist als Rhodos, wegen des bessern Anbaus auf 000,00l> Piaster.
Die Ausfuhr besteht in 10 12,000 Kantar Rosinen, lw —40
Millionen Citronen, 20,000 Varils sehr Men Weines, 100
Kantar Wolle, 2000 Kantar Zwiebeln, 1000 Kilk Mandeln,
3 -40 0 0 Kili, Sesam, 30,000 Kilk Salz und 100—150,000
Okken frischer Trauben nach Aleraudricn. Getreide, Oel, Baum-
wolle, Flachs und Seide wird wenig über das Bedürfniß erzeugt.

Als ich dem Agenten meine Absicht äußerte, die Dörfer der
Insel zu besuchen, erklärte er mir sogleich, daß der Gouverneur
Mustapha-Vci dies schwerlich gestatten werde. Er erzählte mir,
daß als mein College Ulrichs mit dem hamburgischcn Residenten
Colquhoun vor zwei Monaten auf demselben Kutter hier war,
und dlcsc Herren, gegen den Willen des Vcis, das Dorf M i
besucht hatten, worauf sie sich selbigen Abends einschifften, der
Bei den türlischcn Polizeisoldaten (Kawaß), den er ilmen zur
Begleitung mitgegeben, zu Tode prügeln lassen, weil er sie nicht
daran verhindert; daß er darauf sämmtliche Bauern des Dorfes
zu sich beschiedeu, um sie genau auszuforschen, was die ver-
dächtigen franken bei ihnen gewollt, und daß er endlich alle
Inschriften und Marmorstückc, welche sie nach Aussage der Bauern
abgeschrieben oder gezeichnet hatten, habe zerschlagen lassen. Der
Schrecken unter den Leuten sey in Folge hiervon so groß, daß
kein Agogiat mir seine Maulthicrc vermicchcn, kein Bauer mich
beherbergen werde, ohne die ausdrückliche Erlaubniß des Ty-
rannen. Freilich habe die Familie des todtgeprügelten Türken
bei dem Capudan Halil-Pascha, der in der vorigen Woche mit
der Flotte hier gewesen, eine Klage eingereicht, allein Mustapha-
Vci habe sich damit ausgeredet, es sey nicht sein Befehl gewesen,
den Kawaß todtzuschlagcn, sondern nur ihm eine Bastonnade
von fünfhundert Streichen auf die Fußsohlen zu geben, und
wenn der Sklave, deu er mit Vollziehung dieser Züchtigung
beauftragt, den Mann zu hart oder an verletzlichen Theilen ge-
schlagen, so falle die Schuld auf diesen. Und mit dieser Aus-
rede hat Halil-Pascha, der eirkassischc Sklave, der im !̂ager
vor Mcsolongi, 1826, noch Pfcifenlräger und Vcibgünstling des
alten Choorcw-Pascha war, und der jetzt Schwager des Sul-
tans Mdul-Meschid und Großadmiral ist, sich begnügt, und
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l>at dcn armen Schacher an Bord seiner Flotte mitgenommen,
um ihn statt des Beis zu bestrafen. Was sagen Sic zu solchen
Pröbchcn türkischer Verwaltung v?m neuesten Datums

Ich bestand indessen darauf, cincn Versuch bei dem Bei zn
machen, und da die Türken jetzt während des Nhamazans erst
Abends nach dem Essen zugänglich sind, so gewann ich noch Zeit,
cincn Gang durch die Stadt und die nächsten Gärten zu machen.
Kos ist eine cnggcbautc finstere Stadt von verfallenem Aussehen,
obgleich auch hier viele der Häuser noch aus der Zeit des Ritter-
ordens sind. Unweit des Hafentlwres steht die uralte Platane,
an welche die örtliche Sage den Namen des Hippokrateo knüpft. -)
Ich besuchte ein Paar ehemalige Schüler aus Athen, welche hier
jetzt eine hellenische und eine allclodidaktische Schule errichtet
haben: ein großes Bedürfniß für Kos, da die Griechen hier
unter dem harten Drucke des türtischen Joches noch sehr in der
Bildung zurückgeblieben sind. I n einem türkischen Garten vor
der Stadt wies mir der Consulatssecretär eiuc lange Inschri f t ' )
nach, welche wir am folgenden Morgen verstohlener Weise zu
coftiren beschlossen, um dcn Stein nicht dem Untergänge anheim
zu geben. Denn außer dem oben erzählten Falle hat Mnstapba
noch vor einigen Wochen eine andere am Hafenthorc eingemauerte
Inschrift, weil die Officiere der t. k. Corvette Clemcnza sie ab-
geschrieben hatten, augenblicklich ausmeißeln lassen, wovon ich
mich durch den Augenschein überzeugt habe.''")

Unterdessen war es Abend geworden, und eine Stunde nach
Sonnenuntergang ging ich mit dem Consul zum Bei . Ich fand
cincn dicken schwammigen Kerl von gemeinem Aussehen, in einer
Ecke des Divans ausgestreckt; ihm gegenüber saß auf zwei andern
Divans die Aristokratie der Insel , die einheimischen Vcis und
Agas, sämmtlich ihre Pfeife ranchend. W i r erhielten besondere
Sessel, Caffec nnd Pfeifen. Nach dcn ersten Begrüßungen sagte

, ich dem Vei durch den Consul, der den Dolmetsch machte, ich
sey gekommen nm die Insel zu sehen, und bitte ihn um eine
Empfehlung in die Dörfer. Seine Antwort war ausweichend:

2) Vcrgl. Th. I I . S . 87 Ann,. 4,
') Meine l!,«c>'. <>>. !»„'<!. l l l . n. 111.
' " ) Cs war dir Inschrift deö C. ! , ». 250!».
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Die Insel sep ganz ohne Interesse und kein Reisende»,- pflege sic
zu besuchen; cr fürchte, das? sie mir mißfallen werde, und rathe
mir daher ab, weiter zu gehen als bis zu den Quellen, andert-
halb Stunden von der Stadt. Ich erwiderte: dies sep meine
Sorge; anch auf Rhodos habe ich die Dörfer besucht und die
Mühe nicht bereut; ich werde dasselbe auf Kos thun. Hierauf
erklärte cr schon mit Bestimmtheit, cr könne und wolle mir den
Besuch der Dörfer nicht gestatten. Da der feige Agent meine
ziemlich derbe Antwort hierauf nicht mehr zu übersetzen wagte,
so wandte ich mich an die Agas, von denen einige Griechisch
sprachen, beschwerte mich über die Grobheit ihres Gouverneurs,
und forderte sie auf, ihm zu sagen, daß ich, da es in der Türkei
fein Gesetz gebe, welches das Reisen verbiete, morgen in die
Dörfer gehen werde; seiner Erlaubniß bedürfe ich nicht dazu,
ich sey bloß gekommen, um ihm eine Höflichkeit zu erweisen.
Allein hier hatte ich erst in ein Wespennest gestochen: die Agas
cntgegnetcn, daß selbst weun der Bei mir die Erlaubniß geben
wollte, sie mich daran verhindern würden; es sey ihnen nicht
damit gedient, daß fränkische Reisende, zumal aus Griechenland,
hierher kämen, um ihre griechischen Bauern aufzuwiegeln, und
sir riethen mir bald wieder abzusegeln. Da der Wortwechsel
immer lebhafter wurde, ohne zu einem Resultat zu führen, so
stand ich auf mit der Erklärung: ich werde bei meinem Vorhaben
bleiben und wolle seben, wer mich daran zu hindern wage.
Der Agent war erschrocken, und ich habe bei dieser Gelegenheit
wieder gesehen, wie übel Griechenland daran thut, seine Handels-
intcrcssen in der Türkei durch ^eute vertreten zu lassen, die selbst
beim Handel bcthciligt sind, und deren erste Rücksicht eo daher
ist, mit den einflußreichen Türken in gutem Vernehmen zu bleiben.
Ein alter Sechauptmann und Corsar, wie mein Freund Maveis
auf Kasos, hätte den trotzigen Agas gegenüber auch eine trotzige
Sprache geführt.

I n der Nacht zwischen dem 5. und 0. October, um zwei
Uhr nach Mitternacht, erfolgte wieder ein starker Erdstoß, der
in der Stadt so heftig empfunden wurde und so anhaltend war,
daß viele der Einwohner aus den Betten sprangen und sich an-
schickten auf die Straße zu flüchten. Namentlich waren hier
auch die Erdbeben vom 17. September und 1. October verspürt

(Neisen auf den yriech. Inse ln . ! l l .)
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worden.') Den folgenden Vormittag brachte ich größtentheils
damit zu, die merkwürdige auf ein Heiligthum des Herakles be-
zügliche Inschrift in dem türkischen Garten abzuschreiben. Wi r
mußten den griechischen Gärtner bestechen, daft er uns den Stein,
der in eine Treppe eingemauert war, herausnehmen ließ, um
alle vier Seiten lesen zu können, und ihn dann wieder einzu-
fügen; der türkische Eigenthümer kam glücklicher Weise nicht
während der Arbeit, so dasi ich hoffe, das? dieser Marmor dem
Hasse Mustapha-Vcis entgehen wirb. Der Garten, wo wir
waren, umfaßt 500 Citronenbäumc, welche etwa 409,000 Citronen
geben, das Tausend zu vierzig Piaster oder zehn Drachmen; im
Durchschnitt geben also fünf Bäume an Ort und Stelle fast zwei
preußische Thaler Ertrag.

Unterdessen hatte ich mich durch Erkundigungen auch bei
andern Leuten hinlänglich überzeugt, dasi es geradezu unmöglich
sey, gegen den Willen des Vcis die Insel zu bereisen, indem
ich weder Saumthierc, noch einen Führer, noch ein Obdach sinden
würde. M i t Widerstreben, und nur auf die wiederholte Ver-
sicherung des Consuls, daß ich die Erlaubniß Mustaphas zu
diesem Ausflüge habe, gab sich ein Agogiat dazu her, mich nach
der Vurinna und den mineralischen Wassern am nördlichen Ab-
hänge des Gebirges zu bringen. Als ich Nachmittags durch die
Stadt r i t t , wurden die Türken gleich aufmerksam, und besorgten,
daß ich meine Drohung, d:c Dörfer ihnen zum Trotz zu besuchen,
ausführen möchte, wie sich bald zeigte. Der Weg läuft anfangs
eine Viertelstunde lang durch schöne reiche Gärten zwischen hohen
Steinmauern, und steigt dann allmählig die kahlen, mit braunen
sonnenverbrannten Kräutern bedeckten Abhänge des hohen Verges
hinan, der von Ost nach West streichend, seinen höchsten Gipfel
bis zu 27lil) cngl. Fuß über das Meer erhebt, und kein anderer
als der P r i o n oder O r o m c d on der Alten seyn kann. ^) Ich
ließ die Vurinna zur Linken, und ritt eine starke Viertelstunde
weiter westlich nach dem sogenannten X p n ^ n c r o n oder

') Heftige Erdbeben auf Kos werden öfter erwahnr. Thukpd. 6, 4l.
Paus. 8, 43, 3. Agathias (im I . 554 n. Chr.) 2, 1«.

°) Prion. bei Plin. 5, 36. Der Name Oromedon (,; ' ^<^< , „ ) be-
ruht auf dcn Schollen zu Theokrit 7, 45: '^ .«^,», ' ^s,,- H.^ ^ /55,
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K o k k i n o n e r o n ( S v " « ^ o l ' , /^nxx//>6^^ui/^, clnem reichen ^
Sauerbrunnen zwei Stunden von der Stadt, hoch am Gebirgc,
unter einer Gruppe von Platanen. Kurz vorher kam ich an mehren
kleinen Schwefelquellen vorüber, wic denn das ganze Gebirge
hier vulcanischer Natur ist. Das Xpnoncron, dessen Wasser mir
im Geschmack dem Kissinger Ragozy zu ähneln schien, und das
auf dem Vodcn, über welchen es stießt, einen röthlichcn Niedcr-
schlag hinterläßt, wird einst eine berühmte Heilquelle werden,
wenn das herrliche Kos von dem Fluche der Barbarei erlöst nnd
in die Hände einer christlichen Macht gekommen scpn wird. Von
einer zu vermuthenden antiken Einfassung des Brunnens bemerkte
ich keine Spur ; auch scheint sich keine Erwähnung dieser mine-
ralischen Wasser bei den alten Schriftstellern zu finde,,, I m Her-
aufsteigen und von diesem Punkte selbst hat man eine herrliche
Aussicht: unten die Ebene von Kos mit ihren grünen Gärten
und der wcißgetünchtcn Stadt, rechts im Angcsichte die halilar-
nassischc Halbinsel mit dem Vorgebirge Zcphprion, davor die
Klippengruppe Tschatalia, über diesen Mykalc und Samos, und
links gegen Nordwest in langer Neihe die Inseln HpvseremoS,
Kalymnos und Lcros. N ie viele Heilquellen werden sich einer
ähnlichen Lage auf luftiger Höhe über dem blauen Meere, und
einer ähnlichen Aussicht rühmen können? Die Hand der Natur
hat auf diese größeren Inseln der griechischen Meere, wie Euböa,
Naros, Samos, Chios, Kos und Rhodos, alle Segnungen, alle
Reize ausgeschüttet; es fehlt nur am Wirken des Mcnschcugcistes
und der Menschenhand, um sie in Paradiese umzuschaffen.

Ich füllte mir hier einige Flaschen mit diesem köstlichen
Wasser, nnd trat dann den Rückweg an. Nach einer Viertel-
stunde war ich bei der V u r i n n a , ' ' ) einem ergiebigen Quell des
klarsten reinen Trinkwassers, welches noch heute in die Stadt
hinuntcrgelcitet wird. Ihre erste Auffindung wird cincm alten

^ ^ o ^ c s » ,»" ' l,5 " v ">("»< ,̂ <>„>. Aliein nur schont vielimchr dlr
Meinung eines andern Scholiast?« vorzuziehen, daß Oromedou in der
Stelle des Dichters entweder ein Beiname einer «ottheir (des Pa,N oder
der EMnuame eineo reichen und machligeu Mannes sey.

.vierzu ein Scholion: ' 6 ^ ^ x^« t t " ^,^>l^^e „̂>,> /i',,!.,., /.^„F,/ >̂ l,^.
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Könige Chalkon zugeschrieben, und der Ausdruck des Tbeokritos,
dasi er sie aus dem Felsen hervorgebracht, findet seine Erklärung
in der Oertlichkcit, die unverkennbar noch heute dieselbe ist, wie
zur Zeit des Dichters, und deren erste Anlage, nach dem Style
der Baulichkeiten, in noch viel frühere Zeiten zurückgehen must.
Unter einer Gruppe mächtiger Platanen trat ich durch eine enge
niedrige Thüröffnung in einen schmalen, durch parallele Mauern
aus grosicn Quadern gebildeten Gang, auf dessen Boden iu einer
Rinne das Wasser stiesit, und der sich mit geringer Biegung wohl
fünfzig Schritte weit unter der sauftgeueigten Hügclftächc hinzieht.
Der Gang ist so hoch, daft ein Mensch bequem darin aufrecht
stehen kann; seine Decke ist anfangs gewölbt, dann näher am
Quellgcbäude mit grof?en Steinplatten horizontal bedeckt. Das
Qucllgebäudc selbst, in welches dieser Gang ausläuft, ist ein
kegelförmiges Gemach, am Boden vier Meter im Durchmesser,
und bis zu dem runden Brunnenschächte oder Luftlochc (»cwsni-ml)
in welchen es sich oben öffnet, etwa sechs Meter hoch; es ist
eben wie der Gang aus Quadern von anderthalb bis zwei Fusi
Höhe und zwei bis drei Fuft Länge gebaut, und zwar ganz
in der Weise des SckMhauscs vou Mplcnä und des Tullianum
in Rom. Nur bitte ich S ie , mich ja nicht misizuvcrstehcn, als
wollte ich durch diese Bemerkung die befremdliche Theorie unter-
stützen, dasi jedes Gebäude von gleicher Form und Anlage ein
Brunnenhaus scp. I m Schal.chausc des Atrcus, fast am obern
Nandc eines dürren steinigten Hügels gelegen, vermögen alle
Najaden der alten Hellas keinen Brunnen hervorzurufen; dies
Gebäude auf Kos aber ist ein Quellhaus, und zum Beweise dafür
sprudelt das silberhelle Wasser der Burinna au der dem Gange
gegenüberliegenden Seite des Gemaches in reicher Fülle aus eiuem
natürlichen Fclsspalt hervor. Auf der halben Höbe des Kegelbau's
ist über dem Eingänge eine viereckige Oeffnung, welche in einen
andern Gang führt, der über dem stachgcdccktcn Theile des großen
Ganges liegt und ebenfalls durch eine Thüröffnung in der Sen-
kung der Bcrgfiächc zu Tage ausgeht. Seine Bestimmung tonnte
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nur seyn, nebst bcm Brunnenschächte über dem Quellgebäude den
Zutritt von ^nft und ^icht zu der Qnclle zu vermitteln. Diese
ganze merkwürdige und meines Wissens noch gänzlich unbekannte
Anlage, die zu den ältesten Baudenkmälern in Griechenland zu
zählen seyn wird, hätte eine genauere Ausmessung nnd Aufnahme
verdient; allein nicht nur war ich eines solchen Fundes nicht ge-
wärtig und daher auch mit den Vorkehrungen zu solcher Arbeit,
wie einer Leiter und einem Stricke, nicht versehen, sondern ich
würde darin auch durch die väterliche Fürsorge Mustavha-Beis
für das Wohl der ihm anvertrauten Insel gestört worden seyn,
wie Sie gleich hören werden. Ich kann Ihnen daher nur nach
dcm Angenmaasic den Eroquis ^incs Durchschnittes des Quell-
gebäudcs mit den beiden Gängen und dem Schachte hierhersetzen,
um meine Beschreibung verständlicher zu machen.

l» Eingang, l id gewebter und cc flach bedeckter Theil des un-
tern Ganges. <l. Kegelförmiges Brunnenhaus. «. Senkrechter
Schacht der sich bei l, mündet, l. Die Quelle. ^ - Oberer Gang,
zur Herstellung des Luftumzuges, i i i i . Aeustcrc Hügelflächc.

Von dcm Eingänge n fließt das Waffer in einem bedeckten
Eanale den Berg hinunter in die Stadt und versieht die dortigen
^aufbnmncn. Die neueren Erklärer des Theokritos und andere
Schriftsteller haben angenommen, das? die Vurinna die heilige
Quelle t>es Asklepios gewesen sep und daß sein Tempel hier
gelegen habe; allein diese Annahme ist unbegründet. Die alten
Erklärer zu der Stelle des Dichters erwähnen des Asklcpios mit
keiner Sylbe; und wenn auch — was sehr wohl möglich ist —
cin Hciligthum des Gottes bei der Quelle gestanden hätte, ^ so

') Andromachos oder Autimachos bei Galen ^ > ^ ) 6 < u ^ 1, 0 (e l̂.
Uu5,l. I I . 429) saat freilich:
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lag doch sein berühmter Tempel, in welchem das Bi ld der Ana-
dyomcnc von Apollos war, nnweit der Stadt in einer der Vor-
städte, ^) nicht aber eine deutsche Mcilc entfernt an» Gebirge.

Als ich mit meinem Führer wieder aus dem Gange trat,
fand ich nntcr den Bäumen zwei bewaffnete türkische Ncitcr, von
denen der eine einen langen sanftgekrümmten Stab vor sich auf
dem Sattel hielt. Der andere, besser gekleidete, redete mich in
fließendem Griechisch an - er war, wie ich später erfuhr, Sohn
einer griechischen Mutter — stellte sich als den Aufscher der
Wasserleitungen O^«x,>«?/^) dar, und fragte mich mit glciß-
nerischer Freundlichkeit, wie mir die Insel gefalle, und weshalb
ich schon zur Stadt umkehre. Ich erwiderte, es sey nur meine
Absicht gewesen, die Waffer zu besuchen; es fiel mir aber auf,
daft mein Mault iertreiber Unruhe verrieth und mich ;u beschien--
nigter Rückkehr antrieb. So traten wir d'cnn in Begleitung der
beiden Türken, die sich als zufällig hierhergekommen ankündigten,
den Heimweg an. Nach einer halben Stunde begegneten ,wir
einem dritten türkischen Reiter, der meinen beiden Begleitern
etwas zuflüsterte, worauf der Griechischredcndc nach der Stadt
vorausspreugte. Jetzt begann ich den Zusammenhang der Sache
zu ahnen, der bald klar hervortrat. Denn als wi r , bereits in
der Abenddämmerung, in die Garten der Vorstadt kamen, stürzte
mir, der ich an der Spitze des Zuges war, ein weinendes Weib
entgegen, und fragte ängstlich nach ihrem Manne, dem Maul -
thiertrciber. Vergebens suchten ihr die Türken Schweigen auf-
zulegen, und ritten, als ich dies nicht zuliest, eilig davon. Sie
erzählte nun, daß der B e i , auf die Nachricht von meinem Auf-
bruche, sogleich mir jene zwei ersten Reiter nachgesandt, mit dem
Auftrage, mir die Saumthicre wegzunehmen und jedermann zu
verbieten, mich zu beherbergen, dem Agogiaten aber auf der Stelle
die Vastonuadc zu ertheilen, zu welchen, Zwecke der zweite Reiter
den langen Stab bei sich führte. Hierauf sey sie in ihrer Angst
zum Consul gelaufen, und dieser habe sich bei Mustapha verbürgt,

allem l'5 ist klar, das! hu'i die O.mll,,' >n>r statt der Insel, Burinna statl
Kos genannt ist.

") Strabon N , S. 202 Tchn.: » ,>. ,.,. ,',^<«,^,. s« ̂ <>^,l,i«,
>'nl<. Äsklepios hatte hier auch einen heiligen Hain, aus welchem Tu
rullius Holz gefallt hatte: 3io>i. ^ass, 5,,, ,". Val. Mav. 1, 1. 1!».
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daß ich nicht weiter zu reiten gedenke, als bis zu den Brunnen:
worauf er mir dann den dritten Reiter nachgesandt, um die
beiden ersten zurückzurufen. Unterdessen war auch ihr Mann herbei-
gekommen, und sein gesundes Aussehen beruhigte das arme Weib
wieder. Er vertraute mir später sogar an, das; er gegen gute
Bezahlung sich wenig aus der Vastonnade gemacht haben würde,
denn er sey das Ding schon gewohnt; es thue ihm nur Leid um
seine Frau, die sich jedesmal gar zu sehr ängstige. Um ihn indeß
der Aufmerksamkeit der Türken möglichst zu entziehen, machten
wir einen Umweg durch die Garten nach der Wohnung des Con-
suls, wo ich die ganze Geschichte bestätigen hörte, und den armen
Teufel reichlich beschenkt entlieft. ?̂ ch hätte, ich weiß nicht was
darum gegeben, wenn eö mir möglich gewesen wäre, mich an
Mustapha zu rächen, allein ich mußte es bei Verwünschungen be-
wenden lassen. So harter willkührlichcr Druck lastet noch auf
den Griechen unter türkischem Joche, da wo sie in der unmittel-
baren Nähe ihrer Zwinghcrrcn wchnrn, und ihr Wunsch nach
Freiheit ist wahrlich vor Gott und Menschen gerecht; auf der
andern Seite aber ist ein solcher Zustand auch keine geeignete
Vorschule, um zehn Jahre später sich selbst Gesetze zu geben.

Nach den Erfahrungen dieses Tages hatte ich mich zur Ge-
nüge überzeugt, daß es mir schlechthin unmöglich seyn würde, in
das Innere der Insel zu dringen, deren Dörfer, nach den I n -
schriften und andern Nachrichten zu urtheilen, welche mir daraus
zugekommen, voll wichtiger und lehrreicher Ucberreste des Alter-
thums zu seyn scheinen. Durum. 8«l1 levins lit, z»nli«ntla, tzvn<1-
<zlli<1 coi-l-i^r« «8t nttl'35. Ich sehe mich also wieder darauf bê
schränkt, meinen früheren topographischen Notizen über Kos") einige
andere hinzuzufügen, die ich mit einer nach Capitän Graves
(Helpmans) Aufnahme sorgfältig verkleinerten Karte begleite.")

«) Vergl, Tl). I I . S . 68-90,
" ) Cine andere Reduction derselben Karte, in kleinerem Maßstabe,

hat l im i t s Oberst Leake gegeben in den Acten der Londoner Literatur-
gesellschaft 1843, nebst einem Aufsatze über die Geographie von Kos, den
ich der Güte des berühmten Verfassers verdanke. Ich sehe mich aber
genöthigt, in mehren Punkten von ihm abzuweichen; auch hat er über-
sehen, wie ich selbst früherhin, daß Antimachia als Ortsname bereits bei
den Alten vorkommt.
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Die Insel streckt sich lang und schmal von N.O. »ach S.W.
Längs dem südlichen Rande der östlichen größeren Hälfte zieht
sich das Hallptgcbirge, das an seiner Südseite, gegen das Triopion
und gegen Nisyros, steil in die See abfällt, an seinem höchsten
Punkte 2760 englische Fuß hoch. Dies ist, wie wir bereits oben
gesehen, der O r o m e d o n (n ^ u ^ l ) ' ^ ^ ) der Alten; man könnte
auch den Namen P r i o n bei Plinius hiechcrziehcn, der dem steilen
Abstürze des Gebirges ganz anpassend ist, falls nicht dieser Name
der zweiten ebenfalls sehr steilen, nur minder hohen Vcrgmassc
(13V8 Fuß englisch) in der kleineren Südwcstbälfte der Insel
zukommt, die jetzt nebst dem nahe an ihrem Gipfel liegenden
Dorfe K e p h a l ä s ^ /<c</?«/«^ oder X t f / , « ^ - ) heißt, und die
nordwestlich gegen Kalymnos das alte Vorgebirge D r c t a n o n ,
jetzt Daphni, südlich gegen Nisyros den La let er, jetzt Kcphalus,
aussendet. Der schmale, nicht über zehn Stadien breite Nacken,
der die beiden ungleichen Hälften der Insel verbindet, hieß im
Alterlhume der I s t h m o s , und ein ihm gleichnamiger Ort, dessen
Bewohner eine» eignen Demos bildeten (u c)'«̂ «c,- 6 '/^»V/t,«?««,),
lag bei dem heutigen Dorfe Kevhalus, wie die in den dortigen
antiken Ruinen gefundenen Inschriften darthun.") I m Grundc
ist auch x ^ « X ^ , d. i. Großkopf, ^anghals, nur eine Art Ucbcr-
setzung von t ' a - / / ^ , d. i. Hals, Nacken. Ocstlich unterhalb der
Ruinen bei Kephalils sind am Strande andere alte Trümmer nebst
Resten eines Hafendammeo; diese Stelle wird in der englischen
Aufnahme S t a m p a l i a genannt. Ich habe diese Ruinen früher
für H a l i s a r n a oder, wie der Ort in einer Inschrift heißt, ' ')
H a l a s a r n c gehalten; denn Halisarna war nach Strabon eine
Ortschaft am Vorgebirge ^aleter, ?r̂ «<,> ^ r<si >/«x//i-,/,>/,., ^ ) ^ « , '
^ / < / « ^ « . Allein da jene Inschrift nach Holpman's Angabe
bei dem sogenannten alten Antimachi an der Mitte der Sübküstc
des Eilandes gefunden worden ist, was sich mit Strabons Be-
stimmung wohl vereinigen läßt, so wirb Halisarua oort angesetzt
werden müssen. Die Ruinen bei Stampalia können dcmnach nur
von der ältesten Stadt der Noer, As tppa läa genannt / ' ) her-

^'^) ' o c f» / , ! ^ c» ^/lllli,«»^,'»?«^ ^ , ? ^ l ^ i , I l i » c r . <^r. l l ! ^ » ! , l l . I>. l7<>.

' ' ) S t rabon ^4, S< 202 Tchn . : ' / , ^ ^ /t.,:.,». ^ . : ^ , >>5,</.,,» ,« -,«>l«..^

^<> l u/ ,«^.,e,«, x«l <,,'^li,< >» u/l<l^' l"'?l!.. (dao heißt doch woh l , bedeutend
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rühren, die crst später in Folge innerer Zwistigfcitcn an ihre
jetzige Stelle, fast ans entgegengesetzte Endc der Insel, an die
Ostscite dcr siachen gegen das Vorgebirge Termcrion vorgestreckten
Vandspitze S k a n d a r i o n »dcr S t a n d a r i a verlegt worden ist.
Die grosie )iähc von Isthmos und Astppaläa wnn nur einen
scheinbaren Grund gegen diese Annahme abgeben, denn begreiflich
ist der Isthmos crst unter diesem Namen zu einem blühenden
Demos erwachsen, nachdem Astppaläa verlassen worden war.

Gehen wir nun über die schmale Erdenge und verfolgen den
Weg nach dcr neuen Kos, so finden wir recht in der Mitte dcr
Insel, auf dem Rücken der Wasserscheide, das große Dorf A n t i -
machi oder 3ln t imach ia (,/ ' ^ ^ , / l ^ / t i « ) , dessen Name allein
bereits genügen würde, sein Alterthum zu beweisen; er wird aber
auch hei Plutarch") erwähnt, und ;st nur übersehen worden, weil
man den Ortsnamen irrthümlich für den Namen eines Festes
hielt. Zwei hier gefundene Inschriften zeigen, daß die Anti-
machiden mit den Acgaliecru und Archidcn zusammen eine Ge-
meinde, cincn Demos bildeten; ' ' ) vielleicht wohnten alle drei
Geschlechter in Autimachia beisammen, möglich abcr auch, daß
eins derselben, vielleicht die Aegaliecr, eine besondere von Anti-
machia abhängige Ortschaft inne hatten, etwa den alten Hafcnplatz
den die iiarte nordwestlich unter Antimachia angibt. Oestlich von

ivel l von ver iehigen) ^ o t ^ s «n, <?<̂ «5?>? ^i«?'« <)«« «iru»«^ «e?^^«» / t«̂ -

den Herakles, von Troja zurlickkeyrend, ^<.« ^ , , _ / ^ , ^ ^ „ Schiffbruch
leide» lind dann nach Antimachia gelangen. Apollod. 2, 7, 1 erwähnt
der Landung des Herakles und seines Kampfes mit den Koern, nennt
al'l'r keinen Ort. Mül ler Dor. >, 450 halt Äntimachia für den Namen
des znm Andenken an die von Plutarch erzählte Begebenheit gestifteten
Festes, auf welches sich zum Theil meine Inschrift I I I . >,. ^ l l zu bcziehen
scheint. WyM'nbach zu Plutarch a. a, O. crkeuut richtig, daß Antimachia
cin Ortsnalnc ist.

. >>) l . <',>'. I. l l l . i». 307, 3 0 6 : « . ) ^ < ^ /< '^ l^u«^,>,?», ««^ ^ , ^ l „ ) ^

>5«, ^ , ^ . , i « , , Statt >/.>,^l„^, wie beide mir von andcrer Hand mitge^
theilte Abschriften haben, ist vielleicht ^ « l ^ zu lesen.- Mgi l ia hicf,
auch ein Attischer Demos,
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diesem Dorfe und fast nördlich von dem Punkte, den ich nach der
oben berührten Inschrift jetzt für Halasarna halte, liegt noch auf
dem Nucken des Gebirges ein großes festes Schloß ans dem
Mittclalter, lmb unterhalb desselben in der Niederung das Dörf-
chen Apos t roph i (?) ' ^naa-^a^ , / ) . Ueber Antimachia wurde
auf einer Vergspitze der regenbringende Zeus (^1)3 ler in?)
verehrt, wie eine andere dort gefundene Inschrift nachweist.")
Von dort den Weg nach dcr Stadt fortsetzend gelangt man an
das große Dorf P y l i , das die Urkunden des Mittclaltcrs P e l i o u
(^?,^/«,^) schreiben, und das voll antiker Trümmer nud I n -
schriften, also jedenfalls wie Antimachia eine alte Ortschaft
ist: mag nun der Name von ?r^// oder von ?r//).6^ abzuleiten
scpn. Unter den hier gefundenen Inschriften ist eine, in der
Kirche des H. Kreuzes, die sich auf das Heroon oder Temcnos
eines Charmylos bezieht;") und auch dieser antike Name, Char -
m p l i O " X « ^ ^ " o « , ) , haftet noch an den umgebenden Acckcrn.
Südöstlich von Pyl i , hoch am Gebirge, ist wieder ein verfallenes
Schloß aus dem Mittelalter, Paläo-Ppli genannt; vielleicht stand
hier das Kloster des h. Cl>ristodulos, bevor er den Ort gegen
PatmoS an den Kaiser vertauschte und das neue Kloster anf
Patmos stiftete.'8) Gerade östlich aber liegt das Dorf Aspen du
(?) '^n-?r«'F«^), dessen Name an die alte Stadt Aspendos in
Pamphplicn und an das Dorf Aphandu auf Rhodos erinnert.
Weiter ostwärts gelangt man an den Sauerbrunnen K o k k i n o -
n e r o n , an die Schwefelquellen und an die V u r i n n a , von
welchen Punkten ich Ihnen bereits oben gesprochen. Nördlich
unter Pyl i ist an der flachen Küste ein Salzteich, wo sehr viel
Salz gewonnen wird; hier lag wahrscheinlich dcr Flecken S t o m a -
l i m n e , dessen Strabon zwischen dcr Stadt und dem Drekanon
erwähnt. Einer der hier mündenden Va'chc mag wohl dcr Salz-
bach H a l e is des Theokritos sepn, " ) falls es nicht bloß ein

"') I. C.s. .?. I I . n. 175,

" ) Vergl. Th, I I . S. N6 folg,
'") ^ " ? , ^ " ? a « , Theokr. ?, 1, Molchoo i l , !>9. Vergl. Schol. zu

Tln'okr. a, a. O.
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anderer Name für die Stomalimne ist. Für die andern bci dem
Dichter und seinen Scholiastcn erwähnten Orte P y r a , P t e l c a ,
vielleicht auch A char na und ̂ y topc , " " ) bleiben noch genug un-
bestimmte alte Ruinen übrig in der breiten Ebene, die sich von
M i und Stomalimne gegen die Stadt hinzieht. Die Stadt
endlich nnd ihre Gärten liegen auf der Stclle der alten Haupt-
stadt und umschließen nicht wenige Trümmer derselben.

Wenn Sie zu diesen Bemerkungen die Karte vergleichen,
und sich vergegenwärtigen, wie nun bereits von vier verschiedenen
Punkten der Insel lehrreiche Inschriften zum Vorscheine gekommen
sind und Alles noch voll undurchforschtcr Nuiueu des Alterthums
und des Mittelaltcrs ist,"') so werden Sie meinen Verdrust über
die ungastliche Denkweise Mustapha-Vcis und der cingcbornen
türkischen Noblesse vollkommen gerechtfertigt finden. Selbst wenn
die Tempel, deren die Engländer auf ihrer Karte nicht weniger
als drei angeben, nur Grabmäler und Hcroa wären, wie die auf
Thera, so würde eine nähere Kenntnis? derselben doch zu wünschen
seyn. Indes; gebe ich die Hoffnung nicht auf, bci ciucm dritten
Besuche entweder den alten Ianitscharen nicht mehr am Playe
;u finden, oder doch ihm und den Agas zum Trotze mein Vor-
haben durchzusetzen.

Am 7. Oktober Morgens ging ich wieder unter Segel, und
kreuzte gegen den Wind langsam nach K a l p m n o s . Auf der
Höhe von Vathp erkannte ich vom Schiffe aus tief in der engen
Bucht deutlich die Nymphcugrotte, zu der ich auf meiner vorigen
Reise hinaufgestiegen war. Gegen Mittag ankerte ich im Hafen,
wo sich seit zwei Jahren allerdings in einigen Neubauten ein
kleiner Fortschritt kund gab. I n der Stadt aber, in welche ich
sogleich hinaufging, war kein Fortschritt zu bemerken, es sey

' " ) / / s - ^ . ^ , ^ , Theokr. 7, 65. — /?H«. ebend. 130, wozu die
Schölten: /?<^« , 5 , ^ ^ n,7, 5 7 ^ ^ o l ^c <,v«««5^«>«. 77^» ^>> , ^ , , ,

.»). und ./^,.77^,v. c.zwttflil'aft, ob von Kos) ebmd. 71 , 72. - Ferner
noch r in Gral»»«! des Vr«silas (/^.„..-^, „,^,«), ebcnd. ><).

^') Boudclmontt l i l i . inzun. ,1. !0 , - 104, gibt eine Menge ONS-
Namen aus Kos, deren n.chcre Bl-stinimuu^ leicht seyn w i rd , w>',i,i I e -
,uai,d mit eluer .«artt u, der Hand die Pinsel bereist.
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denn zum Schlimmeren. Die im Jahre 1841 kaum errichtete
Schule war, in Folge der Gcgcnbestrebungen des Bischofs von
Veros, wieder aufgelöst worden, und unter den Einwohnern
herrschten die alten Zerwürfnisse und hatten fast ihren Gipfel
erreicht. Die Wohlhabenderen, die aristokratische Partei, sind
meistens hellenische Vürger; sie wollen aber auch als solche noch
den Vor;ug haben, die Gemeindeämter ausschließlich oder doch
vorzugsweise zu bekleiden. Das Volk macht ihnen dies streitig;
dazu kommen noch mannigfache andere Ursachen des Unfriedens,
persönliche Feindschaften, ererbter Hast der Geschlechter, und das
Ende von Allem wird s^pn — wie beide Parteien jetzt mit Vc-
sorgniß vorhcrsehcn — daft der Pascha von Rhodos, in Verein
mit dem Capudan-Pascha, dem türkischen Gouverneur, den sie
bereits seit dem Jahre 1840 haben, eine entsprechende Mi l i tär -
odcr Polizeimacht zur Seite stellen wird, um sie in Ordnung zu
halten und seinen Befehlen Gehorsam zu verschaffen. Dann
Lebewohl der goldenen Freiheit, der fast vollkommenen Unab-
hängigkeit, welche Kalymnos seither gleich den andern kleinen
Eilanden unter türkischer Oberhoheit genoß! Und wem anders
werden sie die Schuld bcizumcsscn haben, als dem angeborenen
unruhigen, selbstsüchtigen, nie zufriedenen Geiste? Dem Neide,
der keinem Andern einen Vorzug gönnt? Dem Dünkel mit welchem
jeder Einzelne wähnt selbst der Erste seyn zu dürfen und Alles
besser machen zu können? Kalpmnos ist ein hellenischer Mikro-»
tosmos.

Den Nest dieses Tages und den größeren Theil des folgenden
brachte ich, eines besseren Windes harrend, in der Stadt zu und
beschäftigte mich mit Münzsammcln. Die Silbcrmünzc von Ka-
lymnos, die einige Jahre in Folge eines Fundes bei Temcnia
oder Astymcnia häufiger gewesen war, ist bereits wieder selten
geworden. Nach den Vronzcmünzcn der Insel selbst finden sich
am häufigsten kleine Kilber- und Bronzemüuzcn von Kos und
Mi le t ; Byzantinische kommen verhältnißmäßig wenige vor.

I n der Hinterwand der Kirche der Pauagia in der Stadt
cutdeckte ich zwei ganz mit Kalktünchc überschmierte Inschriften,
die aus der zerstörten Kirche ?o6 H^a-ru^ r?/5 ^ v a - « ^ hierher
gebracht worden sind, und die es noch mehr bestätigen, daß an
jener Stelle ein Tempel des Apollon, umgeben von einem heiligen
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^orbccrhainc 05«,/^,)/,) gestände». " ) Auch hörte ich, daß auf der
kleinen Hochebene von A r g o s ein heftiger Regenguß feit meiner
ersten Anwesenheit einige Gräber aufgedeckt habe. Doch waren
die Münzen, die man mir als bei dieser Gelegenheit gefunden
zeigte, nur aus dem vierten und fünften Jahrhundert unserer
Zeitrechnung. '")

Ein nicht sehr starkes Erdbeben wollte man hier bereits cine
Woche vor dem 17. September verspürt und dabei eine halbe
Stunde lang einen ungewöhnlichen Nauch oder Nebel bemerkt
haben. Dagegen sollten die spateren Erdstöße, die am 17. Sep-
tember und 1. Oktober das Dorf Chalke zu Grunde richteten
nnd deren Schwingungen bis Kos reichten, hier wenig oder gar
nicht empfunden worden seyn.

Gegend Abend am 8. Oktober schiffte ich mich wieder ein,
aber völlige Windstille hielt mich noch die ganze Nacht unter
der Ostküstc der Insel. Am folgenden Morgen segelte ich unter
den hohen nördlichen Bergen hin, welche allerdings noch einige
Neste von Bewaldung zeigen, so daft Ovid's Ausdruck:

doch vielleicht zu seiner Zeit nicht ohne Wahrheit war. Der
Abend dieses Tages war wunderbar schon; die Luft war weich
und still, dic See spiegelglatt, und der volle Mond bestrahlte in
zweifelhaften Umrissen die berühmten Küsten und Eilande, welche
diesen Theil des Meeres wie einen großen Binnensee umschließen:
Samos, Mpkale, Milet, die Halbinsel von Halikarnaß, Kos, Ka-
lymnos, Lcros und Patmos, nebst so vielen namenlosen Klippen

^ ) Meine l . <'.<-. l. ! I I . n. 298, 2W. Vergl. Theil I I . S . litt folg.
-'') Aus mündlicher Mittheilung erfahre ich, dasi nicht langt» nach

meiner Abreift von Kalpmnos ein Bauer beim Actern auf eine Stein-
platte stieß, uud nachdem er sie mit Hülfe eines Nachbarn abgehoben,
unter derselben in einer runden Grube (einem Grabe? oder einer Cistcrne?)
eine vollkommen erhalten»' weibliche Statuette fand, anderthalb bis zwei
Fuß hoch, aus stark vergoldeter Vronze, und mit goldenen Reifen in den
Ohren, in deren jedem cine Hebe (oder bacchische Figur) mit Flasche ( ^ -
^ ! « , ) und Becher in den Händen schwebte. Da die Entdecker sich über
dm Fund nicht einigen konuteu, so kam die Sache vor de» Pascha von
Rhodos, welcher ein Schiff sandte und die Statue abholen licß. Auf
Rhodos soll ihm cin Engländer 7W0 Thaler dafür geböte», er aber er-
l lar t habeu, dasi er sie nach Konstantinopel schicken wolle (Februar 1844).
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und Inselchen. Gestern Morgens war ich noch auf der Höhe von
Patmos. Da erhob sich endlich ein leichter Südwind, der mit
Windstillen abwechselnd mich südlich um die Insel führte. Hoch
wie ein Schloß ragte anf dem mittleren Verge des Eilandes das
Kloster des h. Johannes des Evangelisten; dichtes weißes Gewölk
hing über den Gipfeln vsn Ikaria. Nachmittags wurde der
Südwind znm Sturme, und mit Mühe erreichtcu wir diese Nacht
den Hafeu von Hermupolis.

Seit der ersten Nachricht auf Rhodos hatte ich von der
Umwälzung in Athen und ihrem weiteren Verlaufe uirgcnds eine
sichere Kunde erhalten. Gespannt erwartete ich den Anbruch deo
Tages, durch das leidige Gesetz der Quarantäne an mein Schiffe
gefesselt. Der erste Bekannte, den ich in einer Barke an mir
vorübcrfahrcn sah, war mein tapferer Vandsmann Oberstlieutenant
Fabricius, der ungebrochenen Muthes in die Verbannung nach
Smyrna ging. Er brachte mir die Tranerkundr, daß mein lieber
Freund und College Ulrichs gestern gestorben; noch so jung und
so strebsam, und doch schon so früh! Ich hatte ihn nur noch
wenige Tage gesehen, seitdem er auf demselben Kutter von einer
ähnlichen Ncisc zurückkehrte! Andere deutsche Freunde, nach denen
ich fragte, haben Athen bereits verlassen. Abends kam General
Kolototroms auf dem königlichen Dampfschiffe, um ebenfalls in
die Verbannung zu gehen; er, der Sohn des Mannes, der die
rechte Hand des griechischen Aufstandes gewesen, ins Er i l gesandt
von den Mitkämpfern seines Vaters, die sich durch eine revolu-
tionäre Bewegung der Gewalt bemächtigt haben. Unter solchen
Aussichten gche ich nach Athen, ungcwist, welches Loos meiner
dort harre, doch mit dem Vertrauen, daß cS ein günstigeres seyn
werde. Als eine gute Vorbedeutung wi l l ich es nehmen, daß
ich dem Dichter der Sappho, dem edlen Grillparzer, hier im
Hafeu begegnet bin und ihn dort mehr zu sehen hoffe.
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Fiinfunddreisziftster Brief.

Melos. — Jos-

Athen, den 15 Frl'ruar l844.

Auf die in Athen eingegangene Nachricht von der Entdeckung
ausgedehnter christlicher Katakomben auf Mclos schlug Herr von
Prokesch-Osten mir vor, ihn auf einer Fahrt dahin zu begleiten.
Was hätte mir erfreulicher und erwünschter seyn können, als
eine solche Einladung von einem solchen Mann? Wi r schifften
am 11. Februar vor Tagesanbruch auf dem k. k. Dampfschiffe
Marianna aus dem Peiräeus, und nachdem wir einen Reisenden
in Epidaurus ans 5.'and gesetzt, glitten wir bei dem schönsten
Wetter längs der Nordseite der Halbinsel M e t h a n a h in, deren
hohe Berge an ihrem Fusie längs der Küste hin und wieder
sorgfältigen Anbau und hübsche Olivenhaine zeigen, zwischen
denen einige Dörfchen liegen. Aber nachdem wir auch noch an
der Insel Porös (Kalaurie) vorübergeschifft waren und mehr
in die offene See kamen, fanden wir einen starken südlichen
Gegenwind und das Meer wurde bewegter, so dasi sich die
Damen vom Verdecke zurückzogen und wir erst gegen acht Uhr
Abends in den weiten Hafen von M e l o s einliefen'

I n der Frühe gingen wir in die Stadt hinauf. Die neu
entdecktc Katakombe liegt in der Schlucht K l i m a unterhalb des
westlichen Endes des Dorfes T r y p i t i ') und drei- bis vier-
hundert Schritte östlich vom Theater. Unsere aus dem Dorfe
mitgenommenen Arbeiter hatten mehre Stunden zu thun, um
den mit Erde verschütteten Eingang wieder zu öffnen. Halb
entkleidet und auf Händen und Füßen kriechend schlüpften wir
durch die cuge Ocffnung. I m Innern fanden wir einen gerade
in den Berg führenden Gang, hoch genug um aufrecht dariu

<) Vergl. den sicbenundzwanzigM Brief zu Anfang dieses Bandes.
Neisen und Laxderl'cschrriblmgen. x x x > . «<v

(Reisen auf den griech. Inseln, l l l.)
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stehen zu können, der sich bald in mehre Arme theilte, die ziem-
lich parallel unter einander laufen und hin nnd wieder durch
engere Durchgänge mit einander verbunden sind. beider zeigte
der erste Vlick in diese unterirdischen Näume, das; hier bereits
lange vor der lctzlcn Wiederentdeckung Alles erbrochen und aus-
geplündert worden war. An beiden Seiten der Gänge sind in
ununterbrochener Folge bogenförmige Nischen von sechs bis sieben
Fusi Länge in den Tuf ausgcliöblt, in welchen sehr geräumige
und tiefe Grabstcllen angebracht sind, die meisten für eine ganze
Familie. Viele der Nischen, aber keineswegs alle, waren ur-
sprünglich mit einem dünnen Kaikanwurfe ausgctüncht und der
äußere Rand sowie der innere Winkel der Wölbung mit einem
rothen Streifen bemalt; auf der Hintenvand der Nische aber
war dann eine Grabschrift in rothen Lettern, in den Schriftzügcn
des dritten oder vierten Iabrliimderts, auf den Kalk gezeichnet
und in eine Einfassung eingerahmt, wie sie bei den römischen
Inschriften üblich ist; über der Inschrift stand entweder <-/V/lm
0 > X^/s<^ oder ein großes christliches Monogramm:

M
Allein in den meisten ursprünglich so ausgctünchtcn Nischen

war der Kalkbewurf durch die Feuchtigkeit bereits abgefallen oder
von den Händen der ersten Entdecker zerstört worden; nur an
etwa cincm Dutzend Stellen fanden wir noch Spuren von solchen
Inschriften, nnd kaum zwei derselben waren ganz oder theilwcise
noch lesbar. ?ln einer einzigen Stelle bemerkten wi r , leider an
einer größtcntheils verschütteten Wand, noch Spuren eines Ver-
suches, den Kalkgrund mit einigen schlecht gemalten Blumen nnd
Zweigen, auf denen sich cin Vogel wiegt, zu verzieren; bei wei-
tem die meisten Nischen aber sind völlig roh gelassen in dem
schwarzgraucn Tu f , und zum Beweise, daß sie auch früher
keine Kalktünche gehabt, sinden sich in einer derselben die Sylben
O < ' l ) / / ^ > ^ " ^ in großen Buchstaben mit rotl>cr Farbe an die
nackte Wand geschrieben. Jene wohlcrhaltcnc Inschrift lautet:
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Diesc christlichc»i Katakomben wcichcn von dcn hellenischen
Gräbern nicht allein darin ab, das, die letzteren immer nur ein-
zelne oder höchstens doppelte Kammern bilden mit vier, fünf,
sieben nnd bis zn vierzehn Grabstcllen, sondern in dcn Katakomben
ist anch der Vodcn der Stollen zu Gräbern ausgehöhlt; und zwar
finden sich in dcn breiteren Gängen immer zwei Gräber neben
einander, und dann und wann eins in seiner '̂änge quer über
den Gang gclegt; in dcn schmaleren Gängen aber ist immer
wenigstens ein Grab in der Mitte. Auch diese Grüfte sind
grosienthcils sehr tief nnd gerälimig, so das? sic meistens mehr
als einen Todten enthalten zu haben scheinen. Allein sowohl
dic Nischen an dcn Seiten, als die Grüfte im Boden der Gänge
waren bereits bei einer früheren Entdeckung der Katakomben, viel-
leicht schon vor Jahrhunderten, sämmtlich erbrochen worden, und
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die haufenweise in den Gangen liegenden Deckplatten und die geöff-
neten Gruben machten das Gehen sehr beschwerlich. Vei jener ersten
Ausplünderung sind begreiflich alle Gegenstände, welche die Gräber
enthalten haben mochten, und alle nutzbaren Steine, namentlich
die Marmorplattcn, herausgenommen worden, so daß man jetzt
nur noch eine dünne Platte aus parischcm Marmor mit dem christ-
lichen Monogramm und dem Namen ' ^ / / ^ « , ^ u ^ gefunden hatte.
Hin und wieder sahen wir Scherben, und in einem der Gänge be-
merkten wir am Vodcn ein noch uncrössnetcs Grab; die Arbeiter
hoben die Steinplatten ab, es fand sich aber nur ein vermorschtes
Skelett, an dessen Füßen noch Reste von ledernen Schuhen hafteten.

An einer andern Stelle führt aus dem Hauptgangc ein
kleiner Seiteustollcn zu einem niedrigen, durch ;wci starke Pfeiler
mit einer darüber liegenden Obcrschwcllc aus weißem Marmor
gebildeten Portal, hinter welchem die Kammer aber durch Einsturz
der Tufdeckc verschüttet ist. Es würde eine mehrtägige Arbeit
erfordert haben, dieselbe ausräumen zu lassen, wozu jetzt tciue
Zeit war ; doch ist dies der einzige Punkt in diesem verwüsteten
unterirdischen Fricdhofc, wo vielleicht noch etwas Erhebliches ;u
entdecken bleibt. Denn das marmorne Portal küudigt entweder
ein größeres und reicheres Grab an, als die übrigen sind, oder
es ist der Eingang zu einer Capcllc, wie sie sich in den römischen
Katakomben ganz ähnlich siuden; uud in diesem Falle könnten
sich hier wohl noch alte christliche Malereien erhalten haben.

Fast anderthalb Stunden stiegen und krochen wir in den
Stollen umher, in einer schwülen drückenden ^uft , indem bei
der vuleanischcn Natur der Iusc l , deren Erdreich mit Schwefel
und andern entzündbaren Stoffen geschwängert ist, alle tiefer
unter dem Vodcn geführte Höhlen eine sehr gesteigerte Tempe-
ratur entwickeln. Die Gesammtzahl der Gräber, sowohl derer
in den Nischen als derer in dem Boden der Gänge, läßt sich
auf fünfzehnhundert bis zweitausend schätzen. Jeder einzelne
Stollen scheint, nachdem alle seine Todtenbctten lV/,/x/« nennt
sie die Inschrift) mit deichen gefüllt worden waren, an seinem
Eingänge mit einer Mauer geschlossen worden zu seyn, wovon
wir noch Spuren wahrnehmen. Es können demnach, ja es müssen
mehre Jahrhunderte an der allmahligcn Anlage und Ausfüllung
dieser Katakomben gearbeitet haben. Denn da manchmal eine
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einzelne Gruft, wie das Beispiel der oben angeführten Inschrift
zeigt, bis zu sieben nnd vielleicht noch mehren deichen umschloß
so werden die Gräber, wenn wir ihre Gesammtzahl auch nur
auf fünfzehnhundert anschlagen, in einer Mittelzahl wenigstens
sieben bis achttausend Leichen umfaßt haben. Die Bevölkerung
der Insel habe ich aber, zur Zeit ihrer höchsten Blüthe, in einem
früheren Briefe nur auf 8—l 0,000 Seelen berechnen zu können
geglaubt. Zur Zeit der römischen Herrschaft wird sie, aus den-
selben allgemeinen Ursachen, aus welchen sich die Volkszahl des
gesammtcn übrigen Griechenlands vermindert hatte, bereits um
ein beträchtliches geringer gewesen seyn. Dazu kommt, dasi, wenn
gleich das Christenthum auf den griechischen Inseln im Allgemeinen
früher Wurzel fastte, als auf dem Fcstlande, dennoch wenigstens
bis ins vierte, vielleicht bis ins fünfte Jahrhundert hinein gewiß
nicht die ganze Bevölkerung sich zu der neuen Lehre bekannte,
sondern hier wie auch anderer Orten ein Theil der Einwohner
beharrlich am Glauben w-r Väter festhielt. Endlich ist es nicht
wahrscheinlich, daß die Christen auf Melos nur diese einzige
Ruhestätte O « , ^ ? , ) ^ ^ besessen haben sollten; sie werden auch
andere Vegräbniftplaye gehabt haben. Wenn diese Voraussetzungen
zuläßig sind — und es wird nicht viel dagegcn eingewendet werden
können — so folgt daraus, daß ein langer Zeitraum verfliegen
mußte, bevor alle Grabstätten der ausgedehnten Gänge mit christ-
lichen Leichen gefüllt werden konnten.

Wi r würden mit dcr Zeitbestimmung der Anlage und Be-
nutzung dieser Katakombe ohue Zweifel besser aufs Neinc kommen,
wenn sich mehr Inschriften und neben denselben auch andere
Gegenstände der gewöhnlichen Gräberausstattung erhalten hätten.
Aber auch die wenigen noch erhaltenen Inschriften ' ) stimmen mit
den obigen Betrachtungen wohl übcrcin. Die älteste derselben,
die Marmorplatte mit dem Namen ' ^ i ^ l ) > v , trägt in der
fast zierlich zu nennenden Genauigkeit, mit welcher das Mono-
gramm cingcgraben ist, u>,b in dcr Gestalt ihrer Schriftzüge ent-
schieden das Gepräge des Jahrhunderts Hadrians und der An-
toninc, ja sie könnte selbst in das erste Jahrhundert unserer
Zeitrechnung zurückreichen. Die beiden andern, sowohl die von

' ) S . m e l u e >. <>> l n < x < . l l l . «>, 2 4 K . l > - < l .
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mir als die von Herrn von Protcsch abgeschriebenen, init rother
Farbe auf den Kalkgrund gemalt, mahnen freilich in einigen
Schriftzügcn, wie in dem <! statt ^/ und l> statt / / , bereits an
die spatere Cursivschrift, allein die übrigen vettern haben noch
eine so gute Form, das? ich sie auch nicht später als zwischen dem
Ende des zweiten und des vierten Jahrhunderts glaube ansein
zu dürfen. Diese Annahme ftndet noch eine Stütze in der Be-
schaffenheit der Eigennamen. Unter sieben Namen kommt ^ n -
x^/n,i, ' (statt '^s/ie)^?r,<^) zwei M a l vor; ebenfalls zwei M a l
/ i ^ r ^ , « , von nicht minder heidnischem Gepräge, und ein M a l
der römische Name X/^ l ) ,> ,^ / ) . Nur in N ? r / ^ ^ und ' , / / « ) . .
//«<?ic,- könnte man eine Anspielung auf christliche Glaubenshoff-
nung und Glaubcnsfreudigkcit sehen wollcn; allein wenigstens
'A)>,?rl'<o)/' läßt sich bereits in heidnischen Inschriften nachweisen.
Eigentlich christliche Namen, wie '^«o-Tnovas, ^<'/«,,«avos, l l " / "
/l^/oc,- u. s. w. sinden sich noch nicht. Ich glaube daher, daft wir einen
der frühesten christlichen Begräbnistplätze, noch aus den Jahrhun-
derten, wo das Christenthum die unterdrückte Religion war, vor uns
haben; jedenfalls den einzigen dieser Art, der bis jetzt im eigent-
lichen Griechenland aufgefunden worden ist. Um so mehr ist es zu
beklagen, das? bei der gänzlichen Ausplünderung der Gräber, und
da auch der Kalkbcwurf fast überall abgefallen ist, sich keine genauere
Vcrgleichung mit den gleichzeitigen römischen Katakomben anstellen
lcißt; daft z. B. nicht ermittelt werden kann, ob auch hier, wie dort,
eine in den Stuck eingeritzte Palme das Grab eines Märtyrers
bezeichnete, und was solcher für die christliche Glaubensgoschichte
anziehender fragen mehr sind. Indcsi bringt die Zeit vielleicht
auch noch auf Mclos besser erhaltene Katakomben ans ^icht.

Was wir, durch eine zweite enge Oeffnung wieder aus den
dunkeln Gängen herausschlüpfend, von solchen Betrachtungen den
draußen harrenden Eingcborncn mittheilten, schien diesen nicht
wenig befremdlich und fast unerfreulich zu seyn. Sie sind seit
fast zwei Menschenaltern so gewohnt, hellenische und römische
Gräber zu finden und zu öffnen und aus dem Inhalte derselben
so zu sagen einen Theil ihres Lebensunterhaltes zu ziehen, daß
sie sich mit dem Gedanken eines antiken christlichen Begrälmiß-
platzcs gar nicht befreunden wollten und mancherlei nicht sehr
haltbare Einwendungen dagegen vorbrachten. Da indeß die wohl-
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ausgestatteten Gräber der besten hellenischen Zeit, mit schönen Vasen
und reichem Goldschmuck, begreiflicher Weise immer seltener werden,
so werden sie aus der Noth eine Tugend machen müssen, und wir
werden noch erleben, daß sich Antikcnjohann, den Sie aus einem
früheren Briefe kennen, fortan auf christliche Archäologie verlegt.

Sonst war auf Mc los , seit meiner letzten Anwesenheit im
verflossenen September, nichts Neues zum Vorschein gekommen,
es seyen denn einige unerhebliche Vasen und einige theils Aegyp-
tischc, theils Griechische Skarabäcn, erstere aus Schmelz, letztere
aus Carncol. Wi r gingen daher Nachmittags wieder auf das
Schiff hinunter und fuhren während der Nacht nach I o s . Zu
diesem Abstecher veranlagte' uns die mir zugegangene Nachricht
daß sich eine der Inschriften von Homers Grabe wicdcrgefuudcn
habe: was allerdings schon deshalb wenig wahrscheinlich war,
weil der Entdecker, Graf Pasch van Krienen, die Steine theils
weggeführt, theils auf Naros zurückgelassen haben w i l l , aber
dennoch eine Untersuchung zu verdienen schien. Ich weiß freilich,
daß ich den meisten meiner Fachgcnossen gegenüber fast einer
Entschuldigung bedarf, wenn ich von einer Sache, über welche
die Kritik so zul ix 'nm^mlmt, um nicht zu sagen, so ouvu!n>i'<:inl;lil,
den Stab gebrochen, überhaupt noch zu reden wage, und ich
zweifle nicht, daß jüngere Philologen, noch voll Glaubcnsfrcudig-
keit den ^chrcn der Schule anhängend, über ein so unkritisches
Beginnen höhnisch die Nase rümpfen mögen. Gewist ist es leichter
und sicherer, mit dem Strome zu schwimmen, als gegen den
Strom. Indes; glaube ich während meines bald zwölfjährigen
Aufenthaltes in Griechenland der Archäologie, der Paläographie
und Inschriftenkunde hinlänglichen neuen oder bisher übcrsehenen
Stoff zugeführt zu haben, um mich nicht durch die Scheu vor
hergebrachten Schulansichtcu oder durch die Furcht vor kritischem
Spotte feige einschüchtern zu lassen, wenn es mir gefällt, beharrlich
eine Sache zu verfolgen, die ich eben so weit entfernt b in, fü?
cine «3U8N <!««>><̂ uw anzusehen, als ich die Gewährleistung ihrer
Aechthcit unbedingt aus mich nehmen möchte. Daß wir mit der
Kenntniß der althellcnischcn Paläographic noch keineswegs am
Ziele sind, zeigen aufs Neue die in dem früheren Briefe über
Mclos besprochenen Inschriften. Ueber die sonstige Glaubwürdig-
keit des Grafen Pasch, welche die verschiedenen von ihm zuerst
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entdeckten Denkmäler und Inschriften bezeugen und deren beste
Bürgschaft seine unverkennbare naive Unwissenheit ist, habe ich
mich bereits früher ausgesprochen;'') ich werde daher fortfahren,
das von ihm Vcrichtete für möglich, für wahrscheinlich zu halten,
bis er auf eine schlagendere Weise, als bis jetzt geschehen ist,
des absichtlichen Betruges überführt - oder durch Wiedcrauf-
findung der Steine oder durch andere gültige Zeugnisse gerecht-
fertigt wird. Inzwischen behalte ich mir vor, bei der großen
Seltenheit seines Buches, die Actcnstücke das Grab Homers
betreffend vollständiger, als es in einem frühern Briefe geschehen
ist, dem Publicum vorzulegen.

Den sehr steilen und holperichtcn Pfad, der vom Hafen nach
der Stadt Ios hinaufführt und den ein starker Wolkcnbruch im
Jahre 1640 völlig verdorben hatte, hat man jetzt angefangen in
einen breiten gepflasterten Weg zu verwandeln. Zur Tinten des
Weges in einem Acker auf der Hälfte der Höhe hat derselbe
Regen das Fundament eines ansehnlichen antiken Gebäudes, aus
großen Quadern, zum Theile bloßgelegt; es liegt noch außerhalb
der alten Stadtmauer. Auch hat das Wasser damals eine weib-
liche Gcwandstatue aus parischein Marmor ausgespült, von guter
Arbeit, aber stark beschädigt und ohne Kopf, die wir später in
der Schule sahen. Unser erster Gang in der Stadt war nach
dem Inschriftstcine, der in dem Hause eines Jakob Spatharos,
hart unter dem Schlosse, über der Thüre eingemauert, und vor
etlichen und zwanzig Jahren vom Plakotus hierher gebracht worden
ist. Dieses Umstandes hatte sich der am Psawpyrgos wohnende
Bauer Kavetanakis erinnert, als im Jahre 1842, während ich
in Deutschland war, der König und die Königin die Insel be-
suchten und der König selbst sich bei Kapetanatis befragte, ob er
nicht anzugeben wisse, was aus den zur Zeit seines Vaters dort
gefundenen Inschriften geworden sey. Damals war es dem Bauern
eingefallen, daß er vor zwanzig Jahren zum Bau jenes Hauses
eine Marmorplatte mit ciucr Inschrift geliefert, allein er hatte
sich nicht getraut, dies dem Könige zu sagen, aus Furcht daß er
oder der Eigenthümer des Hauses straffällig werden möchten.
Erst nach der Abreise der königlichen Herrschaften hatte er diesen

5) Vergl. Th. l. den l3. Brich besonders S. 167. Anm 22.
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Umstand den Archonten anvertraut, und als der Architekt E. Laurent
aus Dresden im verflossenen Sommer auf Jos war, hatte man
den Stein in der Mauer des Hauses aufgesucht, seine Vorder-
seite von der dichten Kalktünche gereinigt, und die Inschrift:

nebst einigen kleineren fast unleserlichen Buchstaben und der leicht
eingeritzten Zeichnung eines Vogels (Hahnes) darauf gefunden.
Diese Mittheilungen hatte ich von Herrn Laurent erhalten, und
ließ jetzt den Stein aushcben; allein es fand sich nur eine
0,72 Meter lange und 0,32 hohe ziemlich nachlässig geglättete
Marmorplattc mit der angegebenen Inschrift auf der Vorderseite;
die Rückseite war ganz rauh und ohne Inschrift. Dieser Stein
ist also nicht derjenige, den Pasch van Kricncn in dem Grabe
Homers gefunden haben wi l l ; er könnte aber vielleicht das untere
Bruchstück einer alten Copie der homerischen Grabschrift seyn.
welche Graf Pasch bei der Kirche '3 ?-«,> Kio/o«, f a n d / ) wenn
man die Annahme zuläßt, daß er die unleserlichen Buchstaben,
die mir als 6 / N ^ / i ^ t t ^ erschienen, H s ^ > / ^ . / / 7 gelesen und
den Hahn für eine Taube angesehen habe. Jedenfalls aber zeigt
die Inschrift, daß im ersten oder zweiten Jahrhunderte unserer Zeit-
rechnung ein Künstler 'Namens Bulos auf Ios thätig war. Wie
nun, wenn dieser zu einer Restauration der alten unleserlich ge-
wordenen Grabschrift des Dichters verwendet worden wäre und
ihr aus Eitelkeit seinen Namen hinzugefügt hätte? cinc Annahme,
deren Möglichkeit ich bereits früher angedeutet habe. ^ Gcsekt,
Pasch van Kriencn hätte die bekannten triopischen Inschriften des
Hcrodcs Atticus") in irgend einem abgelegenen Winkel der alten
Welt zuerst entdeckt und fehlerhaft abgeschrieben, die Originale
wären aber später untergegangen und es wäre uns nicht aus
den Schriftstellern bekannt gewesen, daß Herodes ein reicher mit
spielender Nachäffung dcs früheren Alterthums sich ergötzender
Sophist des zweiten Jahrhunderts war: glauben Sie nicht, das,
der arme Holländer in diesem Falle von der Kritik ebenso zuver-

Th. l. S. 158.
>) Th. 1. S. 158, wo ich an spater resraurirte Inschriften in Megara

und Delphi (5. l. ». l«50. w5l. 1724) erinnert habe.
'') Vei Franz, klem, «pigr, <>r. ». 33.
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sichtlich ei» Betrüger gescholten worden wäre, wie man jetzt über
sein Grab Homers dcn Stab bricht?

Ich ließ dcn Stein wieder in die Mauer einfügen und em-
pfahl dem Besitzer die Erhaltung desselben. I n der Stadt fand
ich ausserdem nur noch einige Inschriften vom Tempel des Apollon
Wthios.") Nachmittags ritt ich nochmals nach der Capclle 'c r o „
6 M « / , , geführt von einer Frau, die mir in einem ihr gehörigen
Acker unweit des Tholos einen Marmorblock mit einer Zeichnung
(/<?7-li,^) geigen wollte. Ich fand noch etliche hundert Schritte
unterhalb der Capclle, zur Linken des Weges, einen großen Block
oder Balken (vielleicht die Oberschwelle einer Thüre) aus weißem
Marmor, von vier Meter Länac bei l,5 M . Breite und 0,70 Dicke.
Umher liegen noch einige andere Splitter von bearbeitetem Marmor,
und ein Kalkofen weiter unten erklärt, wohin die übrigen Neste ge-
kommen sind. Auf der nach oben gekehrten Fläche jenes Marmorbal-
kcns findet sich die gan; rohe Zeichnung einer Galeere eingeritzt,
die auch den Bauern unter dcm Namen des x ^ r « ^ » " bekannt ist;
vermuthlich nur ein Spiel moderner Hir ten, indeß könnte es auch
cine Tändelei eines alten Steinmetzen seyn, da sich an dcn Wänden
der Marmorbrüche bei Pcntclc und anderswo ähnliche antike Zeich>-
nungcn in dcn Stein geritzt gefunden hahen. Hierauf besuchte ich
noch die Capclle Tholos und die dahinter gelegene Doppelcapelle,
fand aber ebenso wenig jetzt Inschriften dort, als das frühere M a l .

Meinen Rückweg nach der Stadt nahm ich durch die Ebene,
wo an einem kleinen Hügel hellenische Ruinen seyn sollten, ge-
nannt '^ 7-« 'Z^,/,v?i« '^ ?n,, cin«»'l', x«/?li/>. Ich fand die noch
drei bis sechs Fuß hoch erhaltenen Reste einer hellenischen Burg
aus langen schmalen Quadern von Thonschiefer, auf denen jetzt
ein Landhaus steht; auch liegen hier einige Säulenstücke und
Capitelle, und in der Nähe hat mau Gräber gefunden.

Gegen Abend schifften wir uns ein, und fuhren während der
Nacht, unter einem heftigen Sturme aus Süden, nach dem Pi-
raeus zurück, in welchen wir gestern Morgens wieder einliefen.
Sie sehen, wie schnell und leicht sich die Inseln würden bereisen
lassen, wenn man so glücklich wäre, immer auf Dampfschiffen von
einer Küste zur andern stiegen zu können!

') Meine I. k. I. III. u. ^l7, 318.
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Sechs unddreißissst er Brief.

VcUriigc zur Kenntniß und Beurtheilung dco Ncuuriechischc».

Athen, im Februar IM4.

I n den Briefen, welche ich übcr die griechischen Inseln ge-
schrieben, und die ich mir nicht blos an Philologen und Archäo-
logen von Fach, wie S ie , sondern auch an andere mit dem
classischen Alterthume und seinen Sprachen befreundete Leser ge-
richtet denke, habe ich mir oft erlaubt, wo sich eben eine Ver-
anlassung dazu darbot, gelegentliche und abgerissene Bemerkungen
übcr die heute gesprochene griechische Sprache und ihre örtlichen
Mundarten einzustreuen, und auf die vielfache Belehrung hinzu-
deuten, welche ihre Vergleichung mit der althellenischen Sprache,
wie diese in dcn erhaltenen Schriftstellern und in Tausenden von
Inschriften vorliegt, für das Studium der letzteren gewähren kann.
Wenn ich sage: über die heute gesprochene Sprache, so ist dies
im wörtlichsten Sinne zu nehmen; ich meine die eigentliche Volks-
sprache, wie sie von dem gan; gemeinen Manne, dem Bauern,
Hirten und Schiffer, der so glücklich — oder wenn Sie wollen,
so unglücklich -- war, nie lesen und schreiben zu lcrncn, und
der nie eine andere Suldc Altgriechisch gchört, als das biblische
und kirchliche Griechisch beim Gottesdienst, in den verschiedenen
Gegenden des Landes im täglichen Leben geredet wird (,) x«/ /u-
/ ^ u ^ t i " / oder ^<>«i'ie,) ^«ssss«). Denn die Sprache, welche
die gebildeteren Classen namentlich seit dem Beginne des Frei-
heitskrieges als Umgangssprache reden, in welcher die Gesetze und
Verfassungen des werdenden Staates abgefaßt worden sind, deren
man sich in den Gerichtshöfen und auf den Lehrstühlcn der Uni-
versität uud der Gymnasien bedient, und iu der die Zeitschriften
und die wenigen wissenschaftlichen Werke geschrieben werden, darf
für eine solche Vcrgleichung nicht die Grundlage abgeben, weil
sie uuabläßig nach dem Muster des Altgriechischen gemodelt und
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gefeilt, geläutert und gereinigt wird, und sich ihm in Redensarten
und Satzbau so weit zu nähern sucht, als es der moderne Ge-
nius, von dem sie einmal durchdrungen ist, nur irgend gestatten
mag. Nur das wirklich gesprochene Wort kann für eine solche
Verglcichung zum Grunde gelegt werden; und selbst Sprüchwörtev
und Volkspoesicn nur dann, wenn man sie selbst ans dem Munde
ungebildeter !̂eutc mit gewissenhafter Treue niederschreibt, wcil
sonst, wenn sie einmal durch die Feder eines schnftkundigcn Griechen
gegangen sind, der ein wenig Orthographie und Grammatik —
?-« ^ ^ k , ' « ie«X« )^«<tt/l«?7ix:« gelernt hat (̂ also eines
sogenannten ^ a ^ a i r « ? ^ ) , zu besorgen ist, daß die interessantesten
Eigenthümlichleiten der Formenbildung verwischt und auf die
Schriftsprache zurückgeführt worden seyen. Dies ist mehr oder
weniger bei den meisten Volksliedern der Fa l l , die sich in der
bekannten Fauriel'schen Sammlung finden, und es ist selbst bis
auf einen gewissen Grad unvermeidlich, so lange man sich nicht
entschließt, ganz nach der Aussprache zu schreiben, z. V . c,' i-u^
nMl/l«^ 7r«^«/^«vl> oder: x«i ^ / « / x«/!./)^ xoniX/«^, was
aber manchmal das Verständniß erschweren würde. Als Muster
einer guten Auffassung, an denen nur weniges auszustellen, können
die auch sonst sehr ausgewählten Lieder gelten, welche mein zu
früh verstorbener Freund Ulrichs in dem ersten Vande seiner
Reisen^ gegeben hat; und es ist zu hoffen, daß seine ganze reiche
Sammlung noch erscheinen wird.

Ja) weiß freilich wohl, welche Vorurtheile das Neugriechische
bei den meisten unserer europäischen Philologen gegen sich hat.
Sie sind außer sich vor Erstaunen, wenn sie ins 5!and kommen,
daß der Bauer nicht wie Thukpdidcs und Platon, oder wenigstens
wie Xcnophon, mit ihnen spricht, zumal nicht in der breiten von
einem geistreichen Manne im Scherz erfundenen Erasmischcn Aus-
sprache; sie entrüsten sich, wenn der Grieche zu ihren barbarischen
bauten lieu, ^tllona»0u, K«u Luro^aioi, lw Vmiaiou». lini ß^müll«5

l) Ulrichs, Reisen in Griechenland l . S . l 4 l folg. Doch ist Man-
ches dort noch falsch, d. h. zu sehr nach dcr Schriftsprache geschrieben,
z. V . l ) ' l ^ » ,^ />f , i^'tl« ,)̂ u^>c»5 a n s t a t t ; F^c! < < ^ l « ^ > /^^<^ ,)^^)^<i i , o e n n a,e-

radc du'se aolische Pluralsendung ist nn wrsentlicher Zug im Neugrie-
chischcn, da ja auch die alten Griechen, mit Ausnahme weniger Iomer
und Attikcr, lauter Aeolier und Dorier waren.
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u. s. w. mitleidig die Achseln zuckt und nicht die sanften Klänge
der Sprache seiner Altvorbern darin erkennt, oder wenn er sogar
solche Ausdrücke, die scheinbar nach beiderlei Aussprache ganz
gleich lauten, wie ^«a-« 5 « ^ t ^ / / , > o ^ , ö^<),m ne^' ^«/e^n«,
^ « / ^ « , 7 ^ , nicht verstehen kann, weil der Europäer durch die
Prätcnsion, die Quantität der Sylben hörbar zu machen, sie falsch
betont und ihm miso tu» ^clltlllU!, und !><>m!l<i l>6,i i»»<^älül,
pl-ä^mat^n vorspricht, uneingedenk der Warnung:

Solche Neiftudc gerathen in eincu classischen Unwillen, wenn sie
in der ersten besten Schenke 0^03, « ^ 0 9 , ^a>,>, ?r^> u. s. w.
begehren oder nach einem - e « ^ « ^ verlangen, und der Schenk-
wirt!) nur die Ausdrücke x^c^s/,', i//s'i,u,', <^^t)^, <^^i-i« und ^ i r «^ -
w ^ , ^ dafür gelten lassen wil l . Ich habe deren gesehen, welche
bei den unablässig wiederkehrenden Neutris auf <, wie ?r««)^
und / « l " , sll^ Erbrechen zu bekommen affectirten, nnd sich ihrer-
seits darauf steiften, immer n n ^ und ^e,> zu sagen, in der
Hoffnung die Nation dadurch zum Bessern zu bekehren; Andere
welche mit ritterlichem Eiftr für den 7nwo^ Partei ergriffen, und
die Benennung e^c»/«/, fast als eine Veleidignng gegen sich selbst
ansahen. Und doch waren Leute darunter, welche für die I t a ,
lienische Sprache schwärmten, und es gewiß den Römern nicht
verziehen hätten, wenn sie noch latmüsch reden, oder den Floren-
tinern, wenn sie statt l^Uro und 1»<»vl>IIu noch «zulUlioi- und l'<juu5
oder auch nur ogluMus sprechen wollten. Aber auch den Griechen
muß Aehnliches erlaubt sepn:

Die Reisenden bleiben nicht lange genug im ^ande, um sich zu
überzeugen, das; der Gvicche fast in allen diesen Dingen Necht
hat, weit mehr Nccht als der Italiener; und wenn sie dann, mit
Entrüstung gegen das Neugriechische erfüllt, in die Hcimath zurück-
kehren, so lauschen sie nicht ohne Schadenfreude den beredten
Vortragen des geistvollen Fallmeraper, halten Alles für baare
Münze, was dieser rcichbegabte und gewandte Schriftsteller, der
die Geschichte handhabt, wie ein geschickter Advokat einen schlechten
Proceß, mit dämonischer Ironie zu Gunsten feines Paradoron
vorbringt, dasi die Griechen leine Griechen seyen, verzeihen ihm
— pae« vi l i eruclk!35llln clix^rim seine unerhörten sprachlichen
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Böcke, welche doch seine Incompctcnz zu dcm philologischen Theile
dieser Frage zur Genüge darthun, und jauchzen ilnn in Erahnn
scher Mundart l>ll^>! o»^^! ilncn Beifall zu.

Allein ist diese Vcrschmähung der Neugriechischen Sprache
wohlbegründet nnd gerecht? Gehen wir einmal die angedeuteten
Ausstellungen und Vorwürfe einzeln durch. Thukydides, Platon,
Xcnophon stehen bereits im Alterthume als unerreichte Muster
des besten attischen Styles da; würde es den Alten selbst wohl
in den Sinn gekommen seyn, von dcn gleichzeitigen gemeinen
athenäischen Schissern, dem knoblauchessendcn / / ^ i v i v / v ^ t ^ des
Aristophanes, zu verlangen, das; sie reden sollten, wie jene Meister
der Sprache schrieben? Wollen wir glauben, daß sie selbst im
täglichen Leben gesprochen haben, wie ihre eigenen Bücher, so
gewählt, correet und rein? Ich fürchte, dast dies ihren Mitlcbcnden
eben so pedantisch und fast lächerlich erschienen seyn würde, wie
es uns erscheint, wenn jemand — ausier auf der Nednerbi'chnc
oder auf dem Lehrstuhl — so spricht wie ein Buch. Was aber
das Volk in Athen betrifft, so sagt bereits Aenophon, dasi die
Sprache seiner Vaterstadt eine ungcläutertc, gemischte war . ' )
Was würden wir von einem Franzosen sagen, der sein Dcutscl,
aus Göthcs „Wahrheit und Dichtung" gelernt hätte, und der bei
seiner Ankunft in Frankfurt sich wunderte, dasi Postillon und
Kellner nicht reden, wie ihr Landsmann Göthc schreibt? Der
attische Dialekt war nicht, wie man mit Buttmann und Mathiä
in der Hand nur zu oft anzunehmen scheint, allgemeine und aus-
schlicsilich berechtigte althellenische Landessprache — wie auch das
Meißner Schriftdeutsch nicht Landessprache ist in Schwaben und
Brandenburg, in Tyrol uud Westphalcn, ja selbst in Mciflen nur
unter großen Beschränkungen als Landessprache gelten kann; —
cr war nur die geläuterte Umgangs- und Schriftsprache der ge-
bildeten Weit in Athen, und nur wenige Tausende waren im
eigentlichen Besitz desselben. Vor dcn Thoren Athens, in Megara,
Theben, Tanagra, im ganzen übrigen Griechenland herrschten
ganz andere Mundarten; und wenn auch später die Schriftsteller
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der andern Gegenden sich nach den attischen Mustern zu bilden
suchten: ist es ihnen je gelungen, die Reinheit derselben zu er-
reichen? M i t andern Worten: gan; Griechenland, von Sicilien
bis Kleinasien und von Macedonien bis Kreta, war wesentlich
Acolisch und sprach diese Mundart, von der das Dorische nur
ein Zweig ist; der ionische Stamm hatte, im Vergleich mit den
Acoliern und Dorern, nur eine geringe Verbreitung, und vollends
die attische Sprache, die sich in unsern Grammatiken als die
Negcl geltend macht, war um die Zeit des pcloponnesischen Krieges
,n,r eine winzige Ausnahme von der Negel. Welches Nccht
haben wir zu verlangen, daß es heutzutage anders scpn solle?

Auf die Aussprache gehe ich hier nicht besonders ein, weil
diese wcitschichtigc ^ragc nach den neuesten Untersuchungen wohl
als erledigt angesehen werden darf in dem Sinne, das; die neu-
griechische Aussprache auch die der alten Hellenen ist und nur
die letztere in der einmal eingeschlagenen Richtung, namentlich
im Itaeismus, noch weiter fortgebildet hat. Ich wi l l nur be-
merken, das? die Beweise dafür aus dem vergleichenden Studium
der Inschriften noch unendlich vervielfältigt werden können. Lüenn
z. B. unsere Philologen es den Griechen zum Vorwurfe machen,
daft sie den Hauch nicht mehr hören lassen, d. h. daft sic den
Spir i tus Asper nicht wie ein dickes hörbares deutsches Ha aus-
sprcchcn, so dürfen diese zu ihrer Rechtfertigung nur daran er-
innern, daß das Zeichen der Aspiration i l bereits im Jahre 40^j
V. Chr. durch souveränen Volksbcschluft aus dem attischen Alphabete
ausgemerzt oder demselben vielmehr eine andere Bestimmung zur
Bezeichnung des gedehnten l ' gegeben wurde: was Beides nicht
geschehen scpn würde, wenn nicht einerseits der Hauch bereits aus
der Aussprache verschwunden gewesen wäre, andrerseits das ge-
dehnte k nicht so zum I-^autc hingedrängt hatte, dasi nach dem
Vorgänge des jomschen und dorischen Alphabets ein besonderes
Zeichen dafür nöthig wurde. Dennoch ist der Hauch nicht aus-
gestorbcn; er ist nur an und für sich seit wenigstens 2200 Jahren
aus der Aussprache verschwunden, er quiescirt uur zu Anfange
der Worte, aber er lebt fort im Vewusttsepu des Volles, oder
wenn sie lieber wollen, im Instinet seiner Sprachorgane, uud tritt
daher sogleich wieder lebendig hervor, wenn vor ein mit einem
aspirirtcn Vocal anfangendes Wort durch Elision ein Consonant
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tritt, der der Aspiration fällig ist. Zum Beweise dafür wil l ich
mich nicht auf x«,>' ?)^c,>«^, x«»"> Fl>«, «̂ p «v, x«/ / ' «^o^ und
Aehnliches berufen, weil Sie glauben könnten, diese Redensarten
sepcn nur durch Tradition in ihrer alten Gestalt vererbt worden,
und zeugten daher nicht für das gerühmte Bewußtseyn. Ich
wähle ein anderes Beispiel. Inschriften beweisen, daß das Wort
t'ro^ bereits in der alten Sprache eine solche quiescirende Aspi-
ration hatte; denn nicht allein wird es in böotischen und äolischen
Urkunden mit dem Digamma' geschrieben s/^r«c,>, woher das
Lateinische V0W5), sondern wir finden auch in andern Inschriften
die Präposition x«r« vor diesem Worte aspirirt. I n den Schrift-
stellern aber wird meines Wissens die Aspiration von i^og nir-
gends bemerkt, und Inschriften studirt der griechische Bauer nicht.
Wie wollen Sie nun anders als durch die Annahme eines solchen
den Sprachorganen inwohneuden Bewußtseyns die Erscheinung
erklären, daß Sie noch heute über ganz Griechenland i '^505
(heuer, von ^ und t?«^), und ^ e r t ^ c ^ (heurig) sprechen
hören? — Zum Beweise des fast absoluten Glcichlautes von «,5
und H hat man noch nicht genugsam hervorgehoben, daß die alt-
attischen Dative ? N / ^ ^ 0 / und ? ' O / ^ / / ' 0 X ^ W 0 / ^
nur acht Wegestunden von hier, auf der Nordseitc des Parnes,
? ^ ^ M ^ und ^ ^ / I ) " 0 F H ? 7 V ^ geschrieben werden, während
der gemeine Mann in Athen und Theben, besonders die cinqe-
bornen älteren Frauen, beide Lautzeichcn in ^ / 0 , ^ und an'X,',
in xo,^./« und x i ^ « noch heute ganz gleich lauten läßt, nämlich
als 8eln,ln und 8l!liül'l, als tseliüliu und tgeliüim. (Vgl . naii„/,
swpnn und i'unio, M«a-«, H/w« und M « ^ « ) . Aber diese An-
deutuugen mögen hier genügen, da eine Untersuchung über die
Aussprache mich hier zu weit führen würde; Einzelnes werde ich
auch weiter unten zu bemerken Veranlassung haben.

Allein, werden Sie vielleicht fragen, wie können die Griechen
es rechtfertigen, daß sie so viele gute alte Ausdrücke haben fallen
lassen und durch andere ersetzen, die dem Schriftgelehrten als
barbarisch wenigstens erscheinen, mitunter auch wirklich barbarisch

2) Nethea der Ewer und Heracr, c. I, n. i l . Orchomenische Urkunde
ebendas. ,1. l569. a. I I I .

<) Inschrift von Syros (Sipheos) <̂ . ̂ . <>. 2347. c: ^«^ ' i->^.
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silld^ Eine geinigendc Beantwortung dieser r̂«,igc könnte freilich
nur durch eine lencalische Arbeit gegeben werden, welche, die alte
Schriftsprache und die heute gesprochenen Dialekte umfassend, die
Geschichte jedes einzelnen Wortes seit Homer oder wo es sonst
zuerst auftaucht, durch alle Zeitalter und Mundarten, mit Ein-
schluß der verwandten lateinischen und deutschen Sprachen, bis
auf den heutigen Tag verfolgte, und jede Nuance, jeden Wechsel
der Bedeutung nachwiese. Erschrecken Sie nur nicht vor dem
Ungeheuern dieser Aufgabe; ich verspreche Ihnen gerne, sie nicht
zu lösen. Schon ein Theil der unerläßlichen Vorarbeiten, wie
die Abfassung genauer Idiotika der vorzüglichsten heutigen Mund-
arten, würde den Fleiß einer ganzen Reibe gewissenhafter Philo-
logen während vieler Jahre beschäftigen können. Doch wünsche
ich hicdurch keineswegs der Frage ganz auszuweichen, die ich mir
selbst oft aufgeworfen habe; ich wil l wenigstens einige der Gründe
andeuten, welche bei der Ausschließung gewisser Wörter und Aus-
drücke aus dem täglichen Gebrauche und ihrer Ersetzung durch
andere wirksam gewesen seyn dürften. Ein solcher Grund ist die
kirchliche Bedeutung, welche manche Wörter durch das neue Testa-
ment und durch die Kirchenväter erhalten haben. Dahin gehören
von den angeführten Beispielen c^?o^ und,o/i'os, ferner n«^-
,^«,«6, <>^vv' und viele andere. Jeder Grieche, jeder halbwüchsige
Knabe kennt den ö N io ^o? ^ r -og aus dem Vaterunser, er kennt
«t̂ oc,- und «^rn^ aus dem heiligen Abendmahlc, er kennt ? r^ -
//^«c,- als einen Namen der Mutter Gottes. Aber eben deßhalb
enthält er sich aus einer Art c ^ e i / ^ i « ihres täglichen Gebrauchs;
er ersetzt ĉ T-uc.' durch , / / ^ / « / , s,̂ s.,//6<3), und läßt dieses folglich
auch nicht mehr durck den « ^ " N " w g s o , ^ m durch den i//^^,«^
backen; er ersetzt den «7/,«^ durch ANkNlop O ^ « ^ ) , zumal da
er seit Homer den Wein selten anders als gemischt trinkt (üVt
o?l>oi' ö'l/i x^,/5,)^av ?ct,)s.),/r«,), und nicht mehr der c»/l/o?rs.>X//c,',

sondern der ^ « s ? » ^ ) . , ^ oder x^«^«^ schenkt ihm den Wein ein
(x«^««i ) . Die ?r«^'>ivc>3 aber ist ihm ohne Weiteres die
heilige Jungfrau, und jede andere Jungfrau heißt ihm daher
x«,>// oder im Diminutiv n ^ / 5 A ^d. i. x«^/xl0i>, von xo^ixu^,
wie Trce^elvx?) statt T r ^ , ^ , ^ schon bei den Alten). Dieselbe
Pietät mag beigetragen haben, das übrigens an sich unbequeme
und übcllautende Wort / ^ / / ^ gänzlich zu verdrängen, nachdem

Reisen »nd i>änderl'eschn'!bli»!isn. x x x i . 1 s

(Neifen auf den qriech. Inseln.)
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dasselbe <.^,/o-«^ X^o-rus ^eu^ 'V,«^> ^'^?,/>/) ein Erkennungs-
zeichen der frühesten Christen geworden, >md cs durch ci?/>«^o"
oder i/,«pi zu ersehen; wobei nicht zu übersehen, daß bereits lange
vor der Einführung des Christenthums der u«//«^ und das 61//«-
pivt, dem t ' / l ^ 3 ein Bein gestellt hatten. ^) Andere Substantive
merzte das Volk aus, weil sie ihm zu singular dastanden und
weil es ihre anomale Declination nicht auf eine ihm geläufige
und mundgerechte Form zu bringen wußte, wie 5<)V,̂ i und nv<?,
aber ihr Verständniß ist ihm deshalb nicht verloren gegangen,
denn von T^tli^, hat es noch das Composttum t',<>^7r,?ic^ ^ < ) « « ^ ,
Wassersucht) mit seinen Dcrivatis i^><i?r,x/«5<» uud i)c)',iw?rl-
x/«l?/,n, und von ? r ^ leitet es ab n ^ " s ? glühendheiß, Tr^aoto
O ^ c > " " ) / glühend niachcn, ?r^c.)/t^oc, roth glühend, u .a .m .
Was ferner die Neutra auf ein orptonirtes oder varorptonirtcs
t betrifft, so ist es'wenigstens nicht die Schuld der Ncugriechcn,
daß bereits ihre Altvordern die Diminutive übermäßig liebten.
Ich erinnere nur an K ^ , ^ F ^ bei Aristoph. Ach. 404. 475;
üoia>7-/<)',ol>, ebend. 872; ^ / ^ « ^ / n n i o « , , cbend. 1206; ^w?e^«-
?/<5,<^, Wollen 223; ?r«,ä/a,3 und « ^ / a , ^ , Fried. 50. 5 1 ;
x / i M X i « , 69; ?r5))./t,i/, 75; / s / ^ ^ o i , , 76; nn i s , « , 111 ;
?r«?r?r/«, 128; ^7 - /« , 137. 136; a-xc^e^k?, ^?-^/<)',«) c7«^<5<«,
c^o t>c /F i« , 201. 202; ' ^ / / F i 0 „ , 382. 925; und dies ist nicht
etwa bloß Attisch, sondern auch der Megarcer gebraucht bei
Aristophanes Diminutiv« in Fülle: ^ , « , Ach. 7 3 1 ; ^ a ^ / « ,
740. 749. 777; ^ / / « . 744; 5 0 ^ ^ , 834; und so könnten
aus dem einen Aristophanes leicht mehr als 80x^ntn ex^mpla.
was bekanntlich die heilige Zahl der Philologen ist, beigebracht
werden, ganz abgesehen von den Fragmenten der Komiker bei
Athcnäos und anderswo. Denn daß ich zur Rechtfertigung der

. Volkssprache nicht an die Staatsrcden des Thukpdides, sondern

6) Athena, 7, 276: S«««?^, «^^5 ,/,^<,i, T l « ^ ^ ^ ? ^^o^o^y/«»?«»'

5<„)« ?,f^ ?,> l^^^c.?,^!«^ «»'«"^el/io^^ol/». Ders. 9, 385: ' o ^ . « , / F̂  ^ ?

u. s. w. (folgen noch mehre Sttllen der Komiker. Vergl. bei Stral'on
12, S. 45 Tchn. 7,^^,0?, fischrt'ich.
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an das Gevlauder des Lustspiels apvcllirc, bedarf wohl keiner
Entschuldigung. Höchstens kaun man also den Griechen noch vor-
werfen, dast sie diese Vorliebe der alten Hellenen noch weiter
fortgebildet und schier auf den Gipfel gebracht haben. Aber für
die Ausstoßung des o in dcr Singularsform jener Diminutiva,
haben sie die Auctorität zahlloser Inschriften;^) und wenn sie,
doch mit Ausnahme vieler Gegenden, meistens auch noch das ,,
mit abwerfen, so daß z. B. von ^ o n l « , statt > ^ ^ / < ^ nur x^««-/,
und von nutscl^ii, statt ?r«<)^ia^ nur no l )«^ übrig bleibt, so
können sie sich wenigstens auf die Analogie von ^X).o statt «X?.o^,
«7)1-0, 7-0^7-« u. s. w. statt «^7-«//, 7-o^ro^ u. s. w. im Alt-
griechischen stützen. Ja es läßt sich sogar auf das Schlagcudstc
dartbun, daß diese Eigenthümlichkeit, nebst vielen andern Formen
der heutigen Volkssprache, bereits zur Zeit des Aristophanes bei
dem gemeinen Manne in Athen im Gebrauch war.

I n den Thcsmophoriazusen V. 10)1 und folgende, führt
uns nämlich dcr göttliche Komiker einen skpthischcn Bogenschützen
von der Attischen Stadtpolizei auf, dem die Bewachung des in
ein altes Weib verkleideten Mncsilochos anvertraut wird. Diese
Polizeisoldateu (i-u^T-c^) waren gekaufte Staatssklaven, meistens
Skythen und Thraker.^) Es ist natürlich, daß sie, wenn sie
schon in erwachsenem Alter nach Athen gebracht wurden, und
ihren Dienst antraten, ihr Attisch nicht in dcr besten Gesellschaft,
in den Hörsalen dcr Rhetorcn und Philosophen, sondern auf
dem Markt und in der Schenke, in den Gefängnissen und in
den öffentlichen Häusern, von der Hefe des Volkes erlernten,
und dasi ihre Sprache daher, abgesehen von der fehlerhaften Aus-
sprache einzelner Consonanten, wie / / und / . in den Formen
der Wörter die Mundart des gemeinen Mannes repräsentiren
muß. Ist es nun nicht für meine Thesis im höchsten Grade

«) Beispiele bei Franz, Niem. I^,»^. l^r. S. 348. Vngl. meine
I. kl-. Ineä, I I . S . 83, wo aber '/^7,»',,,,', ^>,>,,>/?,, , </v.,»^.,', x«><^,«5.»,
hätte bttont wl'rdm müssen, wie man noch hcutc dic nach derselben Norm
verkllrztt'n Taufnamen ^ / , , „ / , ^ , « « . „ ^ . '^l,i«,'«.,<«, ^o^ /« ,^ ' ,^ , '^6<^>^..-
u. s. ,v. immer parorvtonirt. Mich hatte Vöckhs I r r t hum in Betonung
dieser Namen (zu s>. I, l>. 265, <142 und anderswo) zu demselben I r r -
thum verleitet.

') Vcrgl. Bocth, Stantsh. der Athcn. l . S . 222.
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beweisend, wenn dieser Torot in den wenigen Sätzen, die ihn der
Dichter sprechen läftt, eine ganze Zahl von Eigenthümlichkeiten
der heutigen Wortbildung nnd Aussprache vordringt? Nicht allein
läftt er, wie man in der heutigen Mundart 5<> ^k/«)>« / l » i " " ,
r« x«Xo ^»^e<« zu sprechen Pflegt, ebenfalls in den Neutris
auf <,,/ fast überall das ^ weg (V . 1109: x«7-<^?-o, V. 1180;
xw6,t,, V. 1187; x « / « , V. 1192; ^ l , ^ « , V. 1 2 N ; ? r ^ "
und ) ' ^ , « u. s. w . ) , sondern er dehnt dies cms Unkunde oder
schlechter Gewöhnung auch auf die Endungen «^ und «i, männ-
licher Substantive lind Adjective aus (x).t?rr«, n ^ u i ^ u , 1112;
r« ?r^wxr«, I l l l ^ ; ^ ^ o , xtü^uc). 1176, u. s. w.> Noch
schlagender ist es, wenn er in vier oder fünf Fällen bei Neutris
auf /a?' nicht blos? das «,, sondern bereits die ganze Sylbe o?̂
abwirft. Der klarste Fall ist V. 1185:

wo 7̂-«v>i?ra ?tt ?-,r?t' ( in neugriechischer Forin s / ^ ^ / ' l , ?<> 7-,?-^/»
statt s/r«l>,</)a^ ?^ ?7lr///<>^ gesagt ist. Ferner 1210 und 11 :

und 1213:

Dazu kommen noch V. 1126 und 1167, wo aber xen«^,) und
?r^?) erst durch Emendation in xen«/ , (xissci^.,) und n ^ , ver-
wandelt werden muffen. Andere Nelchcllcnismcn in diesem alten
Caserncngricchisch sind V. 1109 >>.«)̂ 3 statt X t^k i^ , wie das
Volk hellte ^/,-nm s^ / /?^) statt ^,/?-i/», ^<i^t?s') s ^^^^^ ^ ^
^s'i^ts.i spricht, wovon ich unten mehr Beispiele anfüliren werde;
ferner V. 1210 x « ^ « , r o (d. i. ^«^ / t^ ra l ' ) als Neutrum statt
^eep/e^, von der metaplastischcn Form / s ^ / t i ^ u c , ^s^),tl>r?/,
^«^/t l>ro^, welches Streben, die Substantive und Adjective der
dritten Declination durch Metaplasmen nach der ersten zu bilden,
oder wenigstens ihr anzunähern, durch die heutige Sprache geht
(z. V . u ^«5»?^N3, Ul /ttci^7°^«,, n ^c^ovT'ttc,', F/ni'T'clc! statt
L^ai„ u. s. w.), in der alten Sprache aber vorzüglich dem

. äolischen Dialekte eigen ist, wo wir in Inschriften ^ i -v^«^6 i , -
roes und «^«„0/3, 0/ ^ l , i«^o i u. dgl. finden. )̂ Endlich

n) Vergl. meine I. C. Inocl. l . n. 67, 12.
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begegnen wir im Munde des Toroten auch bereits der Verbindung
des Adjectivs und Substantivs ( V . 1098: ^Xox« ,x« i7^« ro
^i/ t ,«ixu), oder zweier Substantive (.V. 1199: /t^a^?u/^^c>to),
oder des Adverbiums und des Verbums (V . 1124: ^ n i a - r a
^aix5«?at,) zu Einem Worte, welche Erscheinung im Neugriechischen
so häufig ist, und von welcher ich anderswo genügende Beispiele
zusammengestellt habe.')

Das Bisherige konnte als vorläufige Antwort auf die oben
berührten Klagen der Philologen wohl genügen, da es meine
Abficht nicht ist, hier eine Abhandlung oder ein Buch, sondern
nur einen Brief an Sie zu schreiben; indeß da ich einmal in
einer Art Rechtfertigung der neugriechischen Sprache gegen den
Vorwurf barbarischer Entartung, oder gar einer thcilweiscn bar-
barischen Abstammung begriffen bin, so werden Sie mir erlauben,
noch einige Bemerkungen hinzufügen. Viele neugriechische Wörter
sind durch Umstellung und Vertauschung von Consonanten, durch
Abwcrfung oder Ausstoßung von Vocalen, zu Anfang oder in
der Mi t te , durch Nmlautung von Vocalen, durch Annahme von
Vorschlagsplbcn, durch Einschiebung oder Vorsehung euphonischer
oder kakophonischcr Eonsonantcn, endlich durch eiue irrige Recht-
schreibung so umgestaltet, und dem uns aus der Schriftsprache
bekannten (und daher in unserm Wahne ansschliefilich berech-
tigten) hellenischen Prototyp oder der Stammwurzel scheinbar so
unähnlich geworben, daß selbst ein geübtes Auge und Ohr Mühe
hat, sie wieder zu erkennen, und' das? manche derselben dem
scharfsinnigsten einheimischen Philologen noch ein Räthsel bleiben.
Wenn ich ihnen z. V . folgenden Satz herschrcibe: <?t/ '̂ rc> / l i t-

ru ^« i /up t r a n , werden Sie glauben, daß auftcr den Artikeln
und Fürwörtern ein einziges helleuischcs Wort darin sey? Und
dennoch ist jedes Wort und jede Sylbe Griechisch, oder stammt
doch von einer griechischen Wurzel. 'S ' / , ^ ist statt t '^«?^, in-
dem </, an die Stelle des ^ tr i t t , und das scharf aspirirte ,? sich,
wie im lakonischen Dialekt, bis zu ^ steigert, also t ' ^ a ^ , d. i.
t ^ . ^/ii<5l^oi, ist durch Umstellung entstanden statt ö i t ^ o « , ,
die Vespcrzeit. 'No-/«F« ist Aorist von o-^co (aus o v ^ / / « ^ , ,

') Vergl. Inselrcise Th. U. S. 109 Anm. 24.
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<?t^///>" geworden), jemanden einholen, mit jemanden zusam-
mentreffen. 'H^nv statt i ^ « , Accusativ von I^«c statt e^. Die
Form «'«s ist aber die ältere, denn nur aus ihr kann das Latei-
nische Ulm» abgeleitet werden. Das folgende Wort x ^ ^ ^ . 6 ^
ist nicht mehr und nicht minder als <^«X«x^l>^, kahlköpfig, aber
sämmtliche vier Coufonanten haben ihren Platz gewechselt. /?«7r«g
ist statt nn?r?r«3, der Vater (hier Priester); ä?r«^ ist ein inde-
clinables Relativ statt ua-rts u. s. w. "L^?-,«,^ ist das Iinpcr-
fectum von ^ i - l ^ co . gerade machen, ausbessern, auch neu machen.
Die Elvmologie des Wortes wird durch dic gewöhnliche fehler-
hafte Rechtschreibung ganz in dcn Schatten gestellt; schreiben Sie
dafür t i ) t ' / t t ^ i ' ^ (d. i. e^^i /c i« mit euphonischem , , ) , so wird
seine Ableitung und Bedeutung plötzlich klar. ^ ^ - rci'v ist
eine Verstärkung von «1)5^: er selbst in eigener Person, wie
« ^ 6 9 ^ « n , ich selbst, «^7763 l7ov, du selbst, «i)ro/^ «-«3, it)r
selbst.'«) <ß^,).^l endlich, gewöhnlich fehlerhaft ^«Xt>^ ge-
schrieben, ist wieder durch Umstellung entstanden aus ^ « i , ^ , ( « „ ) ,
von s / i« / ^ ) ^ - , z»nLnu!<», und bezeichnet ein Stück der Priester^
lichen Kleidung. So erklären sich diese auf dcn ersten Blick so
barbarisch scheinenden Wörter.

lassen Sie mich jetzt das Ebcugesagtc von der Umgestaltung
vieler neugriechischen Formen, durch verschiedene Operationen,
noch durch einige Beispiele erläutern.

9) Durch Umstellung der Consonantcn, manchmal bis zum
Unkenntlich werden, wie in dem bereits angeführten x ^ c ^ ^ u s

^») I n ähnlicher Weift rcduplicirtcu einige altc Dialekte das Pro-
nomen «/l»'. wenigstc'ns in dcn oblique» (äasus, um cin Reflsnvml« dar-
aus zu l'ildcn. Ich krinu' bis jetzt nur zwei Beispiele davon; das eine
in einer Kretischen Inschrift, l ' . l . n. 2566: . / / ^ x o / v / ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . - ^

^ e v ^ ^ v/-^/^ ' / ' 'VX^/V. wo Vöckh die Form qanz vertilgt, m,d statt . . , ' ^ . ^« ; ,
worauf der Stem flihrt, ^ ^ hergestellt hat; das andere l>, einer voll-
kommen leserlichen Inschrift des Musco Porbonico iu Neapel, welche
ich selbst abaeschrieben:
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statt , / ^ X « x ^ - (.vgl. im Spanischen mila^ru statt miraculum,
poliß,u statt liol-iculllm). Am häufigsten erleiden die liczui^o
solche Metathesen, wie in t7?^/ü> statt t?r<^/V, l-^^^u^- statt
«5157^3, ^ > « ^ l « i statt ^ e » ^ « , ?-/)«,/)»!,' statt r c i ^ o ^ , ^ x«<> i
statt c!x«l>«?iOi,, '^«/«,/N)<7r?/^ (»ON!. i,lUl„.) statt'^v«/i><Ä<7r?/^
<?x^t>?r/^ statt <?x«i>?rî io. Aehulich im Altgrichischen und Latei-
nischen X^«<)/,/ UNb X5^<)/«, ///^s?^9 UNd //^>s7U^, X,)«?05 UNd
x«^ r« (x^T-t^l)^,), x^/x«3 (x/^xOi,) und «ircu5 . X6^x/>«c,'(xc^-
Xi^os) UNd eiiiil'Li-. "')

l>) Durch Vcrtauschung verwandter Consonanten: Mk^rtXh
statt ^b /^b)^ / , ssi^w statt F t ) ^ ) , ^ t? rw statt/^?ioi, cic>tX< î«
statt «Ft^,</>i«, ^o,>x«<), (Reh) statt t)a^x«<5ia^. Vergleichen Sie
im Altgrichischen /tt^t^T-^, und nc i^ /? -^ (Atbenä. 6, 264),
^ k / i / ^ « ^ nnd ̂ / 3 ^ « 3 (dcrs. 7, 287), das Wortspiel ^ ^ 3
und ^<j).t3 (ders. 8, 352); ferner 9 ^ statt ^>,)t>, ^ ^ « t ' und
M?/^w,, , ^ t ^ ^ und ̂ i ^ (Hcspch. u. d. W. ^ / c ^ ) , und was
.̂ und ^ betrifft, den Scherz Lueians in der ^Vx,/ ^^v,/t/ ' roiv 4 :

c) Durch Abwcrfung oder Ausstoßung von Vocalen, zu An-
fang oder in der Mitte des Wortes, wie ̂ ? , <^//«r,) statt
a/ti««?'l<)ll, ^«i-««) statt ^ifoT-eiw, Tren^c î-s') statt ?rt^i?r«rc'), a^/^<u
statt <?^,,/li>^), ^t^s/!o^ (die Insel) statt ^t^/?«!, ' . — Dagegen
werden auch wieder Vocale eingcschoben, wie in ^ i ^ c ^ o ^ (Insel)
statt ^7^<?5, /?«r-,v«^ (Insel) statt /?«i-^o^. " )

6) Durch Umlaut von Vocalen: 6 ^ statt i^<v, ö^//<>6?
statt t ' ^ ^ c ^ , ä^?r,^^ statt t'/'.Tr,^.), ) 'o ,u /^ statt T't/t/^fli, ' M v / i -
?ro^ statt " 0 / ^ F o ^ , «)^s/)l statt ^«^/0«/ ( i ^ ^ o ^ ) , o^Xo^- statt
uXoc,-, ?rc,l^«c,i statt n,,)/tl,,, ?r<î <)t (?r«p/<)^) statt nw^«?, 7-^ov?r«
statt r^?r,/ U. s. W.

6) Durch Annahme von Vorschlagsplben (« und i ) , wie
«^«<7^^// statt ^l«f?)<ci^,/, «y-^ l^o,^« statt a-^l l^ul l , / , ci<?̂ pê -
F « ^ o ^ statt <7</)kl><5«^o ,̂ «7rt^,,s^ai statt ?r«^«t«i, «7rei^«s» statt
7re,̂ «s'> U. s. W.; ferner ti-n^i-o statt r o ^ r o , «'<?« statt a-«, t ror^

>«) So verstellt auch der gemeine Italiener die Consonanten, besonders
die 1>si,i>ck,5, z. V. llroUiim st, cl<»t!rm:>. cl^nln st. <1<>ntlo,

" ) Vergl. Tl> l l . S. 125.
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statt 5t)r«, und (seltener, fast nur in der Volkspoefie, dco Me-
trums wegeu) vor Verbis, wic i-^//?«^, ea-xor^/'s.) u. s. w.

l ) Dnrch Einschicbung von Consonantcn, besonders von /
und ,/ in den Verbis: z. V. aus x/«c>i, x).«/« wird x ) .« / ^^
(deutsch klagen), aus x ^ « , x«<^ wird ?e«//^ (dänisch kaagc,
deutsch kochen). So ist aus r « / ^ n , re^« im lateinischen ^ i - ^ o ,
'IVü^u, aus ,7?lti^0), ci-?rk,>^ (neugricch. o-Tr^i/w), im lateinischen
l,z,nl^o gcwordeil. Besonders tr i t t dies Gamma ein bei den
Verbis auf ck<^, z. B . x/l«<)ei)/s^, xa/^rc^/s», ^ ^ / 7 - « ^ ^ / ^ ,
und in den Hmpcrfcctis der Verbc auf «<,), z. V . t ' , ^ r « / n statt
^ l^r l^«,) t'5rn^).«/c statt ö'n^/l,«, auch in Substantivio: ?r«<>«-
5X6^?) statt ^«^«^x i ^ / ) , und in Adjectivis: « / « ^ " ^ (unreif)
statt c>^)o^. Ebenso ^, z. V . ,>«/',.> statt / / O ^ (t)/c»>'>/t,), a-«-
^t>//« statt oc^>uki, /"l/l'lo statt / i s , , , 7r«/^w statt t '?r«i^«, <7t//̂ s^
statt <?i^6,, s/)«^^« statt fst^w.

g) Durch Vorsetzung von Consonantcn: ^)^,>«^ statt X«^o^,
^«5^u« (spr. iulu.^) statt « / / /« , <7x̂ ?r?c!> statt ^?rrt<), .—xc^)'«-
/lu^X« ( in der Landschaft Man i ) statt Xu,^)«/,,^).//, H/̂ oT/Xoc,-
(ebendas.) statt 0 ^ ^ . 0 3 , mit dem Digamma / ^ / 7 ^ 0 3 , zu welchem
Allem die Vergleichungspunktc im Althcllcnischen nal)e liegen.

li) Durch Annahme eines Sigma am Ende der auf Vocale
ausgehenden Wörter: T-ureg, <-'?t>re3 statt 776«, T-Znô ec,' statt
r/?rore, i'ö / c i ^ n ^ statt /<u/ t«, ?-« /«X«c^ statt ^«X« , )) /̂/c,>
statt /?/ u. s. w.

i) Viele Verba werden, wenigstens auf den ersten Blick,
unkenntlich, durch die Zurückfnhrung der uns geläufigen Präscns-
form, auf ihren ursprünglichen einfachen, wirklichen oder ange-
nommenen Charakter: so M^/>V') statt /?).«?rrw, ()«/?<" oder viel-
mehr ^c^Ki (denn das « wird hier kürzer gesprochen als in
/^c^M,)) statt z)s/?r55i, s7)î /3s') (<?«««)<<)) statt !?x«^rrt<i, «^«/i'ai
(«^<^^<») statt tt/^^?rrcl,, x^ /?s^ statt x^^Tr?^, x /̂5s«i statt xonrü»,
/?«s/>ŝ  statt />^?r77s,), ^ p ^ ^ , ' , statt s/)T,Xc5,75s„, c^/X^'^ statt
«^«oo 'ü i , «^^',0 oder c l̂>t7'« statt ĉ vis>x<o u. s. w.

Allein ich muß hier aufhören, da die Aufzählung solcher
Beispiele ins Unendliche zu führen droht, um Sie noch auf einige
Classen von Wörtern aufmerksam zu machen, fnr die sich in dem
uns erhaltenen Altgrichischen kaum eine Analogie findet, und
die dcnnocl, de» Slempel pelasgisch-hcllenischer Abkunft und
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Berechtigung an der Stirne tragen. Zu diesen rechne ich vor allcu
die theils von Vcrbis, theils von Nominibns abgeleiteten Adjec-
tive, auf — «7-03, als da sind: ^ o ^ ^ r o ^ (von ^«,^i5A,),
^c^5c-!,>«>i sättigen) gesättigt; / i/t«rl>s (von /t//s,>), gefüllt,
vol l ; ^ > e ^ « r ^ , flüchtig, entflohen, abgereist; ^«^«77«^ ( ^ ^ ) . / ) ,
drwollt, woll ig; ^'tt^T-o^, voll Milch, milchgebend; «^^«r«^,
beschäuntt, weist mit Schaum; r « ^ ^ ^ , > « ? « , Gezuckertes,
Naschwerl; 5^ ^ toT-^ r« . die Häufttlingsstellen der Armatolen
und 5(lcphten; r« «l^Xs/^T-»^, die Bruderschaft; ü^«/,«?-«^, ein
Genannter, ein Gewässer (ein Mensch dessen Namen man nicht
weist oder nicht nennen wi l l ) , z. B. / /^ / /« , / F^o '^«^«T-oi, es
sind zwei Leute gekommen; «^?u/ <̂7««, <)^« 'l>n/,«?-ul, sie waren
ihrer zehn. Ich weist mit diesen Bildungen nichts zu verglei-
chen, als etwa den Macedonischcn Eigennamen v/eo, /^)«?^,
der doch wohl von ).tk^ kommt; das Fest >) ' 0 l ^ « ? « in
Sikpon (Paus. 2 , 10, l ) , und etwa den pnt«r zilzll-niu» der
Lateiner.

Eine andere solche Classe sind die vom Aorist der transitiven
Verba hergeleiteten Substantive, auf — ,/ /«l / , welche nach der
dritten Declination (Genitiv ^ ,>«?«c,-) abgewandelt werden,
wie )^«V"/ /o" , / ( i « , / / / ^«?^ (das Schreiben, das Geschreibe).
t )«^ i^«^ (von F«?r5^), ^ t ^ « ^ (statt s /?^^ lo^ , von s/)e^o)i,
s7x«i<,,/lki' (von ssXttTrr^), ?rts7i^nl' (von ?rts/>?s,), ?r/?rrs»), x«<//i-

,«nî  (von x^TiT- '̂ z. V. t>ti xo^/^7-«, er hat Leibschneiden),
xXti//i//c>^ (von x^?rrw), He^//,/t«^ (statt x^cri/«)^, von x«/ai),
x^!/v/i«/' (statt ^^/s7,/t«//, von xX.«/«), ^?«iA//li^ (statt nr«/-
^ o ^ , von ?rr«/^). Vgl. luclnu!,, von liicio.

Wäre es deim Anfange dieses Briefes meine Absicht gewesen,
mich so weit gchcn zu lassen, als mich die Sache jetzt schon ge-
zogen, so würde ich mich auf wenige Beispiele eingeschränkt, und
diese wenigen^ Ihnen in besserer Ordnung vorgelegt haben. Ich
l'ätte dann auch mehre Zeugnisse der Alten vorangeschickt, zum
Belege, wie vielfach sich die Sprache bereits im Alterthume
verändert, und wie viele veraltete Worte bereits damals aufter
Gebrauch gekommen; z. V . das lustige Bruchstück aus dem Phoni-
kidcs des Straton bei Athen. 9 , 382, wo der Herr seinen ge-
lehrten Uoch nicht versteht, weil dieser Ansdrücke wie ^ i o n e ^ ,
,5e?,r^6vkc,', ^i/Xn (statt 7i>,«/?l??l?1, /z/o'r 'V^«, 6/?«).«^' U. dgl.
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gebraucht, oder einige der Späße in Lucians Leriphanes, Pseudo-
logistes und dem Gericht der Vocale; ich hätte einige böotische
Worte aufgeführt aus Stratt is bei Athen. 14, 622, oder einige
Lakonische und Kretische aus Hcsychios, zur Entschuldigung für
die heutigen Griechen, wenn sie nicht alle Dinge mit attischen
Namen benennen; ich hätte an die Bemerkungen des Strabon
(14, S. 210 Tchn.) erinnert, über den Einfluß welchen der
häufige Verkehr mit Barbaren schon damals auf Form und Klang
einheimischer Wörter ausübte u. dgl. m. Bei einer solchen
gründlicheren Behandlung meines Gegenstandes hätte ich aber
auch nicht umhin gekonnt, außer den bereits angeregten, auch
andere noch inhaltschwerere Fragen zu berühren, deren Aus-
führung ganze Abhandlungen erfordern würde; ich hätte z. B.,
um die neugriechische Sprache in ihre uralten pclasgischen Rechte
einzusetzen, den Beweis führen müssen, daß der sogenannte neu-
griechische Nominativ, wie n « ? ^ « ^ statt n « ? ^ , ^ i - c ^ n statt
/ / ,> , /« , die eigentliche Urform ist, wofür ich Ihnen jetzt nur
einige Beispiele aus dem Lateinischen vorlegen w i l l :

k/5

«858l5

lr icg

PUZNN

ergtera

t«^mil,u8 (vgl. Dion.
Halik. 2, 74)

Opo^tlt» (vgl. C. I .
n. 1711)

^»ronUnn
ltuxentuin

ferner ^^riß^nlum, N^li-ulttui» u. s. w., wozu im Griechischen
selbst die Nominative/i,)uxl?c (von Tr^o^), He«?r«c (von «'Xf/n/,),
O,)p«c (von H?/p), ' ^ i ^ r k s ^ statt ' ^ i ^ T - e ^ und zahllose andere
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Eigennamen zu fügen sind.'-) Ferner hätte ich auf die Lehre
vom Verbum eingehen und zeigen müssen, das; die jetzige passi-
vische (Mediums-') Form des Verbi Substantiv! uralt ist:

Präsens: Imperfectum:
th/N, t,^i«>« , / ^ t ) ^ (st./)>?/v) ///it«'/«

i^c/^t c5a-l'/6 ,/0-n^i/(st..^c7o) ,/<7«(7t'/t(st. , ^ ^ t )

e/i^iist.«',?«,) c /^ /ss t . t ^ r^ ) " ^a(") </^u" (st- ^?n)
das; folglich dies Verbum der Conjugation des Passivums und
Mediums zu Grunde liegt, und auch im Griechischen ein Hülfs-
zeitwort, ein vel lum inixilml-« ist u. s. w. Aber wo hätte dies
Alles Raum gehabt in einem Briefe, in welchem ich Ihnen eigcut-
lich nur einige Bemerkungen über erhaltene Dorismen und dorische
Aussprache, auf Rhodos, Karpathos und andern dorischen Eilan-
den vorlegen, und die Texte von ciuigen Volksliedern mittheilen,
vorher mich aber gleichsam entschuldigen wollte, wenn ich das
Neugriechische nicht für eine gauz entartete, aller Vcachtung
unwürdige, sondern für eine gänzlich ungemischte, mit wunder-
barer Zähigkeit durch so viele Jahrhunderte, und unter so schweren
Drangsalen organisch fortlebende Sprache, ja fast für Pelasgisch,
und für den Kern der althellcnischcn Sprache selbst, in ihren
verschiedenen Mundarten, und mit ihrer lateinischen Schwester,
Tochter oder Nichte ansehen muß. Vielleicht gelingt es auch so
diesen neugriechischen Miscellancen, Sie zu überzeugen, daß die
Sache großer Bcachtnng werth ist; vielleicht verzeihen auch jene
tadclsüchtigcn Reisenden es jetzt dem griechischen Zlgogiaten, wenn
er seinen /nno^ im <^o/al/ schilt, da schon jeuer reiche Mann
beim Straton leine l)n,5t,/<^/>t< und //,/).« mehr kannte, und
lassen sich ausnahmsweise den ^ ^ n i ^ , die ^ ^ ^ « und
dergleichen modernes Unkraut gefallen, da ja auch wir uns
b a r b i e r e n oder r a s i r e n , statt uns zu scheeren, und in
C h a i s e n fahren, statt in „halbbedecktcn Wägen." Was aber
das F<>X" betrifft, so bleibt ihnen der süße Trost, daß bei uns

'") Vergl. andere Beispiele oben bei Aum. 3.

" ) Diese Form , . ,« . ist aus der activen Conjugation des Verbi Sub-
stalttivi in das Passivum (Medium) hinubergcnommcn worden. An ihrem
Platze ist sie in der tc-li.-, ^Im-Äüg des Präsens im Activ: ^ ^ , , st.
^ o . , ' , ^ , , wie ^ ! , . „ , st. ^'j.«.„'„,'. I m Pelopounes nnd m andern Ge-
genden lautet sie auch bloß /,<,,, mit scharfe,,, hellem .'
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in Deutschland noch täglich ^ a ^ (Germanisch wi»t<?i) durch die
«?^« (Thür) ins Haus getragen wi rb , während der armc Grieche
sein i > t , ^ durch die ? r ^ r « hercinschleppt. Könulen zwei und
drei und selbst Dutzende von Wortern über solche Fragen ent-
scheiden, so wären wir ja am Rhein und an der Elbe hellenischer
als die Griechen selbst!

Nach dieser langen Einleitung jetzt znr Sache. Sie haben
in dem Vorhergehenden bereits selbst bemerkt, daß in dem heutigen
Griechisch von einer Unterscheidung der alten Stammdialekte nicht
mehr die Rede ist; es finden sich freilich viele Formen, welche
die alten Grammatiker bald ausschließlich, bald vorzugsweise,
dem einen oder dem andern jener Dialekte beilegen, allein theils
sind diese Formen der gcsammten heutigen Sprache gemeinsam
(wie der äolischc Plural /) x«/^c.' ^6^«/^ , r « , ^ ?e«).«^ xu^e^-,
oder die Misch - dorische Endung dcr ersten Pers. Plural
Passivi, auf — «<?«'/«, nur mit Umstellung dcr Vocale: ^ 6 -
^5^,'/«', l)>^6^no-//k), theils tauchen sie regellos und ohne Be-
rücksichtigung dcr alten Geographie auf, wie man denn etwa
Ionismcn in Sparta und Dorismcn in Athen hören kann. Wenn
Sie sich nun erinnern, wie bereits im späteren Alterthume die
Eigenthümlichkeiten dcr Dialekte sich zu vermischen begannen,
und wenn Sie sich vergegenwärtigen, wie sehr die hellenische
Na<.',e, selbst ohne das; wir den „teuflischen Unholden" unseres
wackern Fallmeraycr zu viel einräumen, durch Beimischung römischer
Colonien, durch die Stürme der Völkerwanderung uud durch die
Wcchselfälle des Mittclal tcrs, unter byzantinischer, fränkischer
und türkischer Herrschaft, drunter uud drüber gerüttelt worden
ist, so werden sie sich gcwisi nicht verwundern, die alten Dialekte
nicht mehr in ungetrübter Reinheit uud scharfer Sonderung, in
ihren alten Stammessitzcn localisirt zu finden. Vielmchr kann
man nicht umhin, die unverwüstliche ^cbenszähigkcit dcr Hellenen,
und den beharrlichen Instinct zu bewuudcrn, mit welchem sie
immer alles Fremde auszuscheiden gewußt, und sich ihre Sprache
organisch lebendig erhalten haben; hätten sie auch noch ihre
Dialekte aus solchen Stürmen retten sollen?

Daher war ich nicht wenig überrascht, auf meiner letzten
Reise, die mich auf lauter dorische Eilande, von Mclos über
Kimolos und Thera nach Kasos, Karpathos, Rhodos, Chalkc,
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Syme, Kos und Kalvmnos geführt hat, vorzüglich auf dcn
Inseln der Nhodicr viele eigenthümliche Spracherschcinungen, und
namentlich eine ganze 3lcihc von Eigenthümlichkeiten dcr altcn
dorischen Aussprache, wie sc uns durch die Schriftsteller über.
liefert worden ist, zu finden. Ich gehe in der Mittheilung dcr
folgenden Beispiele mit der strengsten Gewissenhaftigkeit zu Werte,
indem ich mich durchaus auf solche.Fälle beschränke, die ich mir,
nachdem ich die 5!cutc auf cinc ungezwungene Weise veranlaßt,
das Wort mehrmals aufzusprechen, um mein Ohr genauer befragen
zu können, an Ort und Stelle in mein Taschenbuch eingezeichnet.

Eine solche charakteristische Eigenthümlichkeit dcr dorischen
Aussprache ist das Ausstoßen von Consonanten, nicht blos?
zwischen zwei Vocalen, sondern auch zu Anfange des Wortes.
Die alten Grammatiker scheinen dies allerdings auf zwei Fälle
zu beschränken: auf das Ausstoßen des Zischlautes bei den Ikonen,
Argciern und Pamphilicrn, z. V . ^ l ö « statt M ^ « , n«« statt
w « ^ , s / ^ F statt l / ^ , / 5 , "^ und auf das Ausstößen des Gamma
in dem Worte <>^>l^ bei den Tarantincrn und in einigen andern
Fällen. " ) Was nun das Ausstößen des Gamma betrifft, so
hören Sie freilich über ganz Griechenland X«w und selbst ^ i
statt >i,t/<», ,'« ^ « ^ i ^ statt ^« ,/)«/s,^<!^, n»6 n«^ statt nu'5
6 n « ^ 3 und viele ähnliche Sachen; allein gerade in dem Worte
0X//03 und in den übrigen Beispielen, die ich weiter unten auf-
führen werde, ist mir dies erst auf Rhodos und in den Nach-
barinseln vorgekommen. Ferner trifft dies 5!oos der Ausstoßung
nicht bloß das / und den Zischlaut (5 und ^ ) , sondern auch
andere Consonantcn, sogar in einigen Fällen zu Anfang des
Wortes; weshalb ich glaube die Bemerkung der Grammatiker
generalisircn, und als cinc allgemeine Eigenthümlichkeit dcr Doner
hinstellen zu dürfen. Hier nun die Beispiele:

H. ' ^ « ^ u s statt ' ^ ^ / ^ « i , > (Rhodos). ^ < ^ r « , . statt
^« j /s t t r«" (Karpathos, Rhodos, Chalke).

" ) Vergl. stiren«, äe cU.1I. Dur. ,,. 74—79.

l"') Ders. ebcnd. p- «7- ^ omittekülui- i>l'ml i'»s«nl,in08 in v<»c«

Uoeolicuw i«'.̂  pro ^ / ^ «t ^»cacli»« urdil, l'ln^:»ll.l« ,wm<n. l,i«>«I

46 et 8»epiu5.
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/ . <9o)).oo« statt 6)kn).«/«5 (Dorf auf Rhodos). <)/.,̂ >
statt ö^/05 (Rhodos und alle Nachbarinseln), v / t^ovöt statt
Xktrov^ei^ Xci'/̂ o«, statt ^ .« /^«^ (Rhodos).

^/. Beispiele von Karpathos, Rhodos und Kalymnos: N/^s.,
statt l)'c/^s'i ^) 'e^i^«/) , tk/^« statt <Äe ,^ , ^o?.t/,oi statt e)ui'-
).k^l^, t'o^cva-« statt ^ov^eT,,?«, ?r«,?> statt nn,l)/>, / ^xre^ i«
statt , ^xr««/F«, ?-^«^al)il> statt r,>«^o^F,„, '/<7,>'î «^ statt '/<?/-

^ Rhodos und Karpathos: ) ' , ^ " " statt 7- /^ l? /^^ «^/tT-i-'
statt «^l^ki-k, <? /̂«s«i statt s7^i/«^? (vulgäre Form statt t?v^«^w).

^ . Kavpathos: x^/T-k^s^ statt xc^T-c^«.
s*. Karpathos: rs.i« statt ?-f^^ gegenwärtig, jctzt, zu-

sammengezogell aus r,/ « ^ ) .
Ein anderer auffallender Dorismus in Behandlung der Con-

sonanten, ist die state Vcrtauschnng dcs ^ mit n zwischen zwei
Sy lben , " ) die mir besonders auf Rhodos, Karpathos und Cbalkc
anfgefallcu ist, z. B t ^ statt t^s.), 6-?-ox^«<unt statt a-?-c>^-
^« / i« l , t^xo,ttclt statt e^a,«tt , , T-tm//?//^ statt 7-6^i^//9, ^ / ^ -
^kx^o? statt a-^T-k^o?. Dagegen lautet das ^ zu Anfang der
Wörter vor einem Vocale fast wie ü, z. V. /,s><̂ « statt ^l>i^«,
/^,,)/til, statt ^s,)^/a,/. 3luf Karpathos bemerkte ich auch die Aus-
sprache T'isT's?«^^, ?̂ 5<?6̂ >a5 statt rt<7<?«^k^ , t̂s7t7<^^«.

Nicht minder zeigen sich hier Dorismen in der Aussprache
der Vocale. So setzt man auf Rhodos e statt « in dem Namen
des Dorfes'A^^>'N'^3 statt '^////)'w^c^ ^///5V,i»/), in ^ , r ^ , ^ statt
^iT-ci^/v (<7iro9), und l7^o//^i<«> statt ^ o / ^ « ^ » ' ^?r6^t is ) , i^ol^e
statt «,'o,^e ^ a , ^ k , von s),'n/̂ s>,) U. s. W. " ) — Auf ^ statt k in
?rn?r^7', statt ?rc7rs.̂ t und Aehnlichem, wil l ich gar kein Gewicht
legen, weil die Vertauschung dieser Vocale durch die ganze alte
und neue Sprache geht; aber ächt dorisch ist wieder auf Karpa-
thos 7r«̂ 7-,?e6s statt n«i<?v?e<55 (Maus, Ratte) und x « ^ ' ö).o»>
statt x«t?' uXoi,. "1

"y Alte Beispiele bei Ahrens a. a. O. S. 82: ^xo.»^ st. ^>««, .
X,?-"!,' st. ^ l l - ' , ! ! ' . >,'^<1« st. ^ " / ' i ' " ,

" ) Veisptele von « st. ^ ebendas. S. 1 «3-118 ; von .- st. « nur nns
S . 119: ^ « . ' ^ st. ^'/,<:<.

'5) Veisviele von ,' statt ^ el'endas. S. 123, w i e ' ^ T , ^ ^ st. ^ 7 ^ . „ i > .
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Ich schließe diese Bemerkungen über den heutigen Dialekt
der dorischen Eilande mit einem Verzeichnisse seltener Wörter,
die mir, der ich doch bald zwölf Jahre in Griechenland lebe,
anderer Orten noch nicht im Munde des Bauern, Hirten und
Schiffers vorgekommen sind, wobei ich solche, welche in den
Lericis fehlen, mit einem Sterne bezeichne ("). Dahin gehören
auf Kasos: c)x?/), eine flache Küste, an der sich die Wetten
brechen ( « / / ^ i ) , xl^<>5, lahm, verkrüppelt, " nt^?re?ös, frucht-
bar, " X ^ n » / ^ - statt X^ t tn^ ' , ^t>/<^', M ) l , Kerze (;. B.
H^c ?ö ^ch'/o^, hat das îcht sich angezündet?), " n « ^ ^ « ,
Kehrbesen, " ^ " ^ statt i^o«,, Mehrheit r« t ^ ^ (?« ö^>>«^,
?ä ü^<)>'/ auch anderer Orten), " ^w rc»^^ /« , der erste Hcrbst-
reacn (anderswo r« ?r^?7c>/3'̂ 6 '̂,«), tX«^t» ?e^?r,v, das Nudcr
führen, rudern, x«?«r«^i statt ^«r«?-^^^ in der Bedeutung:
sich beschwichtigen, sich beruhigen. — Auf Karpathos: x« />?r /^
Frucht tragen l« «/(>u^ t'^trug i-x^^o-t >e«X«), /iUt)^ statt //^^'iui',
m<ic!>li5' ciu Gctrcidcmaaß, dieHälftc desKilun, " ^ c i i ^ der Lebens-
unterhalt (z. 3). ^ ^ « t'̂ tu» t)i« ^« to^^i l>)̂ //v ^ e i ^ ) , ^«l'/l?'
schnell, t'^a-^tac/i liebenswürdig (von einem Kinde gesagt),
"« /« i> l ^u^ jähzornig. — Auf Rhodos: x u / ) ^ « i , sieden, kochen,
?r<unoi) Aor. t?re,/^) statt des sonst gewöhnlichen ^ r ^ w oder
t?r</>i.̂ ^ '3/« (bor/«) statt s/i^i-i«, Feuer, und was mir am
meisten aufgefallen, ?5«'^' im täglichen und richtigen Gebrauche,
da wo es sich von einem Zweiten handelt, statt des sonst überall
üblichen «^oc.'. Auch gebraucht man auf diesen Inseln verhalt-
nißmäßig weniger Diminutive, als anderswo; man spricht z. B.
7^«/a^ tt("6^ o-x^oc,- u. s> w. statt des soust vorherrschenden
77pe?//, x^i«i") iixi/Xi.

Dies kleine Verzeichnis; mag Ihnen beweisen, das, ich nicht
Unrecht hatte, wenn ich obcn die Abfassung neugriechischer Idiotika
für nicht unnütz, ja für wünschenswerth erklärte; denn Wörter
wie x«l>?rk?«s, «)'«t>^.uc,^ und ^a-ic,- machen gewist Ihrem philo-
logischen Herzen Freude, und verdienen rbensowohl in unsere
Lcrika aufgenommen zu werden, als manche zweifelhafte Lcseart
bci den Lexikographen, Grammatikern und Gcholiastcn.

I n der zweiten Hälfte dieses Briefes gebe ich Ihnen die
Terte der, in die Briefe über Kasos, Karpathos und Chalt'c
aufgenommenen Volkslieder, mit einigen Anmerkungen, die zum
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Theil dasselbe wiederholen oder bestätige», was bereits in dem
Vorhergehenden besprochen worden ist; und so mag es für dies
M a l , iuc,- <-> n l ^ t l ^ , , des Neugriechischen genug seyn, lmd
bitte ich nur noch für diese grammatisch-lerikographischen «,)?-«-
^«s),«,//t«i-« um die gütige Nachsicht, die Sie einem ungeord-
neten Briefe ^ nicht einer Abhandlung ^ gewiß gerne ge-
währen werden.

(Zum neunundzwanzigstcn Vril'sc.)

V^n <7i'/)«?t>ci ^» ' l / i 'o^ c^^o/^i-««' n/) t///^//^c^^ <s r,/^ xc^/)t),s^ /,<><',

O voi)g / iuv ^Z"?/ nliT-c^o^ sê / «?rcö^i)) <?o^ ^ k r ^ e / t , ,

^/<7ir^//c: r^'«^?s^^><,).,«^ x^s/s)','?>, xaxx,«>//^' 7 r t^ ,^«X, l , ,



177

"Ol-tt^ <7̂  Tr^wro«)'«^/«?« "« crov ?6 t/nw 7r«^, '/rov,-

V. l . ' / / ^7 , ^«s f« , der Glanz; vielleicht richtiger ^ , « 7 l ^ f „ zu
schreiben, von .̂̂ .«Tl,/«,«,? tt«,/,/i^,«c) ^att / t » ^ ^^ ' (vgl, l l . V . w . 14), wie
im Altgriechischen auch l?f.,, '/^ und <,l«,>,̂ ^^ neben einander cristiren. —
'^^>«,,^o», vulgäres Imperf. Pass, statt <,^^^,^,

V. 2. ^ i<li><.Vcr. Die Conjunction xa,' wird vor einem Vocale,
wo das Metrum es erfordert, durch eine Synaloephe mit diesem zusammen-
gesprochen, so dasi sie nur wie kj lautet (z. B. ^ ^ « wird k j ü l os , ^>,
«,'r« wird kj av t.'»). I n diesem sehr häufigen Falle schreibe ich die Copula
in der alten lwotischen Fvrm x,/. — V<,l>lo«», vor m/ , ^ (m,«^>), ich
nähere, und intransitive: ich nähere mich; wahrscheinlich von <?.,««,-, —
'6x^x«, zweiter Aorist des Passivums mit der Endung der Vergangen-
heit x«, statt ^ , , . ,

V . 3. /?(>,»lV/F»^ (oder ?,^,lc,Ä.ll,.), Zusammenziehung des Adverbii
und des Verbi , statt?,^.',s<n' l>f«,' («i^«^),

V . 4. ^/c^l-o»', contrahirt aus .</«» ,>a^. — ^ ^ « ^ statt ^«/3,^. —
/i^u^^,.' ,«t»., Accusativ statt ?« )̂v,«, ,.,0^, sollte vielleicht richtiger x«^.«^
^«.. geschrieben werden, indem das , ' der Endung nicht sowohl wegfallt,
«ls sich in der Aussprache dl'in folgenden ^ assimilirt.

V . 5. / ? ^ , - statt //^.^,, indem das ̂  durch das Vorrücken des Accents
in der Aussprache zum 7 wird. Von n ^ bildet sich weiter eine anomale
Pluralform, aber ebenfalls mit Adverbialbedeutung, ^ . « (V. 8. 35). -
Die lehten drei Verse erinnern an das Theokritische: ,.5? ̂ , ^- ^ » V ^ ,
oder an die virgilische Nachbildung: >u vi<!>, ul i>o!'ii u. s. w.

V . «. / n , ^ statt - , ^c^ , . Diese abgekürzte Form der Neutra auf
.'<^, die bereitö uralt ist ( 5 . ^ statt 5 .^ , ' ^ im Munde des Skythen bei
Aristoph. Thesmoph. 1185), und sich besonders in Inschriften der spatern
makedonischen und der romischen Zeit häufig findet (vgl. Beispiele bei
Franz, klemm, chiißl-. k r . , i . 248), wirft gewöhnlich auch noch das ^ ab:
«it.s?«', ^.»1 ?,l't?t, ^ , l . Das Festhalten des ^ in der Aussprache: ^^,^.>,
»5°,^, 7,^.,', ^i»»', ist eine Eigenthümlichkeit der Bewohner der dorischen

Reisen «nd LaxlerbcschreibmM,,. XXXI. 1 ?

(Reisen auf den yriech. Inseln. UI.)
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Inseln. — ^ ^ , der Genit iv, statt des Dativs «u.,>. Dies geht tnttch
die Zauze Volkssprache! t!/?« ?oü «^^/>^5 //^^. ^<)«> «̂ «̂ü 7?,̂ ^̂ '̂  ̂ o^, statt

V. 7. < < „ , ^ , ^ ^ ^ . Adj. Verbale von ^,,^.,,<s^„ statt ^ . , « ^ „ . Solche
neue Verbalformen auf — ^ . statt der Verba anf — ^.. und — m<>. finden
sich hausig im Neugriechischen; ihre Entstehung ist aus einem Mißverstand-
niß des ersten Aorists der alten Verbalformen herzuleiten, indem die
Ungebildeten, durch den Klang getauscht, von ^>,^,.l',,^<7«, <<7s.'̂ „<5, »,'^ö-
^ „ , / u. s. w. auf Präsentia ^„//«^^/^». ,'<li^^«,, ^<,'/,«>, u. s. w., ja sô
gar von >'/?,/tẑ  anf /,-.,̂ ., (statt 7,./^,. /,^»^,<>) zurlictschlossen. Cs ist kaum
zulassig, die Entstehung dieser Formen auf die neuere und neueste Zeit
einschränken zu wollen, da schon in» Altgriechischen solche.doppelte Bit.-
düngen, wie 7,^5/,^ und /,^,<^<,>, neben einander bestehen. ^ '^><I..^>;
statt /«iu«««,', Portrat: von ,'<,<^<^, schildern, abschildern, porträtiren,

V. 6. ^ , ' >7,^<.7, statt <ŝ ^ ?>?la^ sollte nach der Aussprache eigent-
lich ,»« '^7,^..^ geschrieben werden, wie r,,'.« ,«,,^« und Aehnliches in
Inschriften.

V . 10. /!̂ ,l,n.„s,>,>, Aeolische Accentuation, statt f^«^!?»'(statt l^««,^
l/>a<), — ^^<?,,/, von <l̂ «̂ <> l > l ^ statt ^ : auflösen, sich auflösen.

V . 1 l . '^c),«,'^,«.^lf statt «^^u^!,/«3 wi75i, ich falle in Ohnmacht bis
daß. -

V. 12. ^-?«,'i., neue Präsensform von ^ ^ l ! « ) , ^ > , ^ « . — ^«^.1-
7-«^ statt x«s«5«'„5co (Kretisch): ich begebe mich zur Ruhe, ich beruhige
mich. ^ « > . ^v.ss.^o, u. s. w. statt ?.«'^l», 7,̂ ŝ«̂ s7<0- Wie auch im Alt-
griechischen l,l^.,> und <̂ «<«'m neben einander bestehen.

V . 13. ' / 7 ^ statt ^<>,/ ^>"^r«)> zweiter Aorist von v,'^«.^ mit
passivischer Form: ^ , / " oder,>>,/««.— ^ ^ > ^ statt l « s ^ l . , wie ^7 i> i ^ ,
^ex»»,,,! u. s. >v. I tat t 5'5/i^.l^cl», f««««»'lli.

V. 14. /c,^>>' (Kretisch, überhaupt Dorisch), inne haben, wissen,
verstehen, begreifen.

V . 15. '/5,^ und im Accusativ f<7/, ̂ «'v«, emphatischere Formen statte, .s-'.
V . >7. / ? > ^ ^ , ' , Wort von unbekannter Ableitung, s. v. a. «žuV»f,

»<lu.̂ <> Zweig.
V . 20. ^ /̂«^>>^ (</<f^f<l>^), von ,/^/l», s. v. a. i/s^«^. 1/^,«», ^>>s<,'̂ «,

Tadel, Vorwurf, Flecken. Das Wort fehlt im Altgriechischen, oder ist
es nur eine durch die Aussprache »erweichte Form statt,/.f«u^^?

V. 21. V<^'^, des Metrums wegen, statt ^«.'«?. ' / ^ , oder ^>x.,
Wort von unbekannter Herkunft, welches man durch ^?.,.-. ^ > ^ « erklart.

V. 23. ^«,/?z>«?l,ic, rm zierlicher Becher aus Glas oder auderm
edlerem Stoffe, x , « , ^ . der Chan oder Fürst (Lultan). Der Vergleich
der blendenden Schönheit der Geliebten, mit dem grünen Zelte des Paschah
und mit einem prächtigen Pocal der fürstlichen Schatzkammer, ist aller-
dings für uusern Geschmack befremdlich.

V . 24. x<«'t<i, ich verliere (wofür ^»ow von ^«'«,-, bei den spateren
Alten), verwandt mit ^«',^, /<n><o, ^ « ^ ^ .
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V . 25. ' ^ » " statt w ^ , dient sonst zu Vergleichungen (V. 15. '^«^
6 ^ 1 , ist aber oft auch Aeitpartikel wie hier, und V. 30: '.?^ .^ ^ l . , ' , —
'/^li>^c. Äeolischer Pluralsnominativ von,>,'/«, t'ine enge Gasse; vielleicht
verwandt mit ^ / v ' ' ' > ' / " ' ' Schlucht, K lu f t ; wahrscheinlicher ein fränkisches
Wort: l«l ru0.

V. 27. '/,'!-«, indeclinabel, statt?^; ?/-. «>«; durch Umstellung aus
der letzteren Form gebildet, ist nur auf den Inseln und an der Küste
von Kleinasien im Gebrauch.

V. 26. //«'i«l',.o statt / , , ^ . „ , Diese Verbalform ist in der Volks:
spräche sehr beliebt! u«,^,^^ statt ,u«i'3l/,,',, ^?«<,v„, statt x»/,/?ttV<,i, <?/!«-
^ « ^ statt «7?^,/<""i. besonders aber in neugebildeten, von Adjectiven
abgeleiteten Verdis: . ^ . x „ «c'< „> (.?<!̂ .,<? .̂.), ich werde krank; ^^»^<>. ^,,^»'?)
ich »uache narrisch, werde närrisch, u. s. w. (wie / « „ ^ . ^ von ^^lv'^ bei
den Alten).

V. 34. ' / ^» ' f ^ , « > « , ^ . , durch Umstellulig statt «'^fl^,^,
V. 35. '/,'<>«><, türkisches Wor t : Mi t le id , Erbarmen.
V. 36. ' ^ f statt <!cf̂ , ^ ' , Imperativ des Aorists ^5« oder > ^ , - wie

'^ , ' statt «?i^, «'nt'. — / ' . » ^ ^ , türkisches Wort : Feuersbrunst.
V . 37. ^7,5».vl' statt ^„7,^5 (^?,«.^^). zweite Person des Imperativi

Passivi. — V ^ ^ > 5 . ; statt ^ < ^ ^ . , ' , mit einer emphatischen Vorschlagsylbe /-,
die fast jedes mit einem Konsonanten anfangende Verbum nach Umständen
annehmen kann lvgl. unten IV, 4 und 8, so wie .?̂ .w und ̂ / / ^ im Alt-
griechischen).

(Kre t i sch ; zum neunundzwanzigsten Briefe.)

A^«^ xvj«en,/^ ?)/lb^«^, Fe'l/rk^«^ ?« r « / ^

D/3 ^«i^o^ 7-,/c,' r« >i.t^ci, ^« l'ö// r i / /« r,/3 '?r7/.
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V. l. ^ ^ « / ^ , der Morgen, die Morgenfrühe. ' / ^ , , „ ' , ^ s«^««^),
morgen, am morgenden Tage, statt ,,^.«,., I m Gegensatz ^ /?,^5^, <?
/3^Fl5',/, die Abendzeit.

V . 2- ^.,«'<x,), die Iudenstadt, das Stadtviertel der Juden.
A , 3. '^,!Äi?!!i statt tî »'<7>!<,>,

V» 5. /^,l^l«7 statt ?? !̂>. '^ /^^<i „ i . ^ / / . ^ , / l , ^ , , ,

V. 7. ^ u S , indeclinables Pronomen Relativum für alle Personen
und Casus: wie in gewissen Gegenden Deutschlands, wo (Englisch n lw)
statt welcher, welchen, welche n. s. w.

V . 9. ^ot^lls«l, genauer ^ ^ . ' „ . statt ^^,,ss«l, von H< '̂,̂  statt ^ i i « .
— '-//./.,.".,. statt «^«!m.^ (vgl. I . V . ^2): ich wechsle die Kleider, lege
reine Wasche an.

V. 10. ^<?^7,^/ statt ^?i(>,) (vgl. I. V . 1) und dies statt ^ 7 , ? « ,
jeder große Festtag, besonders der erste Festtag nach den Fasten, ' v / ^ » ' ^
^«<,/,(,./. vorzugsweise s. v. a. Ostern, ?<» /<6^a? ,«^« .

V. 15. /i«'/,^», anomale Pluralsform von x«^«,,' (vgl. I . V . 5. 8. 35),
in adverbialer Bedeutung.

V. 16. ' / /^ ' / ,5 , statt,)7?<,5 iiTi^. — A«»«f.?i,^ von ^ « , ' « ^ « , wiedersagen.

l l l . 'O /5' a <7 x 6 ^ x « t // ci i, i i> <̂  ü' e s.

(Zum neunundzwanzigsten Brief.)

»OcXki^ ?/)^ x«X/li« ?oi) ^o^a^ , r/)o ?r̂ .t' w//o^<^//l' ro l l
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M?/re Xo/«(i/^ ,?«X î '^s/), ^?/?6 ^«^«^ iT -«^^ )

Dies Lied, auf Kreta, Kasos und Karpathos gesungen, hat einige
Idiot ismen, die sich in andern Gegenden schwerlich finden möchten; in
den meisten Formen aber entfernt es sich nicht wesentlich von der allge-
meinen heutigen Volkssprache.

V. 1. N^<«' durch die Aussprache statt ^ > ^ , -^ m^?<o in der Be-
deutung: auf etwas sehen, die Aufsicht auf etwas führen.

V. 2. '/?«'̂ 7'«»> statt ,>!u'),«.,',^, Imperf. von n « ^ « ^ oder /«^«,>w
lvon i?,<^w), ^ n « durch die Aussprache statt <5««. — «/'^^ (Kuß) und
«),«?,,/ werden sich hier entgegengesetzt als sinnliche Liebe und Herzens-
neigung.

V. 4. ^/5,«,'«f<, nicht zusammengezogen, von x^.,u'., i statt > /̂? ,̂i'«».
wie das Volk viele alte Verba auf — /<o jetzt auf — «,. bildet, z. V .
Tiw/l«^, ?7«^x«^' , l"/"iu<„ u. s. w. — ^OTIU,)»', von ungewisser 'Ableitung
(von K«7^? aber in welcher Bedeutung?), allgemein verbreitetes Wor t :
eine Heerde Vieb.

V. 7 (vgl. V . N) . ' ^ statt iz, l?;, — ^ « . ^ / 5 und ^.<?«.^ (des
Metrums wegen hier xa?«<^) statt «V«/^,- und ^«?»/^.

V . 6. / /^ i» !^ . l statt ?7l^»^l svon «v/l<^, s. v. a, ̂ .a^cr, die Hirtenflöte.

V . 9. '6^<i5v statt NFki^, Conjunctiv dcs Aorists ^̂ ,'z« (vgl. P. <3)
statt ^,'>». I n andern Gegenden hat ^c>,„«< im Aorist auch ^ / « , —
^ / a ^ » ^ ! ^ c , ^ , Conjunctiv des ersten Aoristi Passivi von /„̂ >>!v„ (auch
/,u^!,.,.). zusammenlesen, sammeln, versammeln; im Medium, sich ver-
sammeln. — '.^,^,«c»5 oder «v^u,>»,', s. v. a. ,,.<«^,. nut der Vorschlag-
sylde ü (vgl. IV , 19: « > « ^ « ^ ) , die Wasscrfrauen, Najadrn, Niren,
Elfen. — Zu dem was ich tm 29stm Briefe ül'er diese Geschöpfe des
Volksaderglaubens bemerkt, trage ich noch folgende Geschichte aus meiner
eigenen Erfahrung nach, wie mir sie die Frau des Priesters in dem Dorfe
Chalandri bei Athen im Jahre l83^i erzählt. Ich sah die Frau in Trauer
und befragte sie um die Ursache. „Ich hatte eine Tochter," antwortete
sie, „ein Madchen von I2 -1Z Jahren, die eine gar besondere Gemüths-
a r t zeigte. Obgleich wir alle sie freundlich behandetten, war sie bestandig
„traurig gestimmt, und so oft es ihr möglich war, entfloh sie aus dem
„Dorfe auf die buschichten Al'hangc des Gcbirges (dcs Brilessos). Dort
„pflegte sie Tagelang einsam umherzuirren, in der Fn'iyc des Morgens
„wie am spaten Abend; manchmal legte sie auch ihr Oberkleid ab und
„gürtete nur ein leichtes Röctchen um, um im Laufen und Springen
„weniger gehindert zu seyn. Wir wagten nicht ihr zu wehren, denn wir
„merkten wohl, daß die Geralden sie vcrloctt hatten, aber wir waren tief
„betrübt. Vergebens führte mein Mann sie oft in die Kirche und las
„Gebete über ih r ; die Panagia konnte ihr nicht mehr helfen. Nachdem
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„sie es eine geraume Weile so getrieben hatte, fiel sie in eine noch tiefere
„Schwermuth, und starb endlich vor Kurzem. Als wir sie bestatteten,
„sagten die Nachbarn: Wundert euch nicht über ihren Tod, die Ncraiden
„wollten sie s,/ w,( ,« ' .^ l,> ,/>«^-), wir haben sie schon vor zwei Tagen
„mi t ihnen tanzen sehen ^ ,> ,!>f^«^ ./,'.,« „v- ?<!,- ^<>^ ?^>>)," Dies war
die Ansicht eines christlichen Dorfpfarrers und seiner Frau, über die Ur-
sachen des Todes ihrer Tochter! Auch ist es eine bekannte Sache, daß bei
Athen, bei Theben und anderen Orten, noch den Neraiden oder den guten
Frauen (5 x<̂ ../<? ^ ' « ^ ' ) nut Honigkuchen und AehnUchem geopfert wird.

V. 10. ^ ' - ( ' . ^7 , / « , bemerkenswerthc dialektische Form, durch Um-
stellung gebildet aus « ^ « « ^ , von «^«».«a.. Aorist ,>^<,.</,^, und in
der vulgären Mundart ohne Augmentum Temporale, und mit Anhangung
der Endung der vergangenen Zeit (vgl. I. V . 1), «^u«<ls^x«, uxl,<?«l>.̂ i«t,
ux^<l.?,/x5 (vgl. unten V. 13: ,««^i),'^/x«^.

V . 15. ^ ^ „ (^««.^ ,1 , kretisches und karpathisches Wort , Geld
und Gold. Der Gebrauch dieses Wortes muß früher allgemeiner gewesen
seyn, weil das davon abgeleitete Zeitwort ^x«<><«>. ich rechne (^,^«55-
/,li?, die Rechnung), in allen Mundarten des Neugriechischen sich findet.
— "z^.^f, gewöhnlich bloß 'z,«.,,, Imperat. Aorist von ^ ^ « o (gewöhn-
lich bloß '7,«,'(.,<..), d. i. ^«^cd, aufheben, nehmen.

V. l(j. 'üi/,«^/'»,' statt 5̂ ,s«»/><̂ . So auch </'!,7«« statt i/>e^«« ^/^5,/^,«),
7».7«« statt 75.?/,», Vgl . im Altgriechischen , ^ x " ^^ l t <^e^^ in einer I n -
schrift von Amphipolis (C. I . v. 2008), und N<in^»«,i, statt ^v? i» '^^ in
einer Urkunde aus dem Vosporos (rbend. v. 2 i 2 l ) ; ja selbst « ^ ; statt
.̂ .s««.-. und ^ l » statt ^«.7,», in einer Inschrift der Milesier auf Leros
(nu'ine l. <̂ s. Ine6. I I . v. 188). Die letzteren Beispiele zeigen, daß nicht
sowohl der ganze Diphthong ,-5 und «.̂ , sondern vielmehr nur das 5 in.7
verwandelt w i rd ; da dies .7 aber in den oben angeführten neugriechischen
Beispielen auch das ^ in sich aufnimmt, so habe ich vorgezogen es durch
»1 wiederzugeben. ( I n den neueren Sprachen laßt sich die englische Aus-
sprache ^ül-oi, für l'iil-usx?, n iü^ ' l , für I>ie>vUm, und das Plattdeutsche
liülon statt h e u l e n , lm! statt B e u l e damit vergleichen.)

V. 19. , / ^ ^ F ^ o ! ^ , > « ' ' und V. 20: x,^«,')^. Die strikte Nichtig-
keit dieser Formen wage ich nicht ganz zu verbürgen, aber der Mann,
aus dessen Munde ich das Lieb niedergeschrieben, hat mir auf wiederholtes
Nachfragen beide Wörter immer so vorgesprochen. Die gewöhnliche neu-
griechische Form für x f i a ^ (vom Singen der Vögel) ist ^ « v ^ oder
xi?>l«'< .̂o, Substantiv »,^«'^»)/,« (was wieder ein Verbum ^ « ^ w vor-
aussetzt).

(Karpathos; zum dreißigsten Vriefe.)
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V. 1. ^ > c > " , dritte Person des Plurals dcs Aorists, statt ^ l , < ^ .
von ^^'«) (auch «» !̂,>) statt <̂ ,/<?̂ ,.>,

V. 2. ^ ^ . ^ , , die Galeere; davon das beliebte Schimpfwort x « ^ . .
^ 3 , Galeerensklave, durchtriebener Schurke. - /',r. indeklinables Relativ,
wie ^7loi>'

V. 3. ^«7l,/,»/,«^ Partic. Perf. Pass, von . .>^ „ - , lieben. Der Aorist
des Passivums (Mediums) hat vorzugsweise die Vcde»tt»ng: sich wieder
lieb gewinnen, sich (nach vorhergegangener Zwietracht) wieder aussöhnen.
'^ ,s,i>« x.l'l <!. ->','»« <^«?,,/,')^a,, sie haben sich wieder ausgesöhnt, ,?,>«l
v^e« «7tt7,.//>l>s,., sie leben ietzt in Eintracht und Freundschaft mit einander.

V. 4. ' 6 / , ^ ' , , / , Conjunct. Aoristi mit der Vorschlagsylbe .' (vgl'
unten V . 8. ^ ^ „ ' ' M " . und siehe oben zu I , A?), von 77„,../.„>, belästigen,
beleidigen, reize».

V. 6. ^ ^ , ' . ^ . von ll»ßn:!l.'>, Schwägerin, wie ^ ,^ „ '^ ,c . Schwager.
V . 8. "/>^«, indcclinadel, statt ^.>..; vgl. oben zu I , 27.
V. 9. V^«/ ' . , . soll ein tlirkisches Wort seyn, was ich auf sich be-

ruhen lasse.

V . 10. ' / , ^ 7 , ^ , . , ^ , , , ^ statt ,« .,>7,H„ ^/, ^..^..^.,<. Von solcher
5usammensetznng zweier Hauptwörter, statt ihrer Verbindung durch die
Copula, habe ich Beispiele zusammengestellt, Thl . I I , S . Ids'.

V . 12. V71' «^«,5.^ und 7 » ^ ^ « ^ zwei Beispiele der Elision des
Diphthongs «,' vor einem folgenden Vocal; ebenso im folgenden Aerse
.,c,ö '^!^,/,',/ statt ,'"0 <v"^/^, wo man es aber auch als Contraction <,«,'-
, ^ ' . „ , fassen kann, wie ,<.„,'^,, statt „ „ „ ,^,^ l l , 4), — '^«c) .« statt
«>^.«^«, von dem alten ^ . , « , , milder Virnbaum, wie 7»^« statt ^^>!^
und umgekehrt xo>/,^ statt x«/7,^, ^.,^„ (vgl. l l l , 9) statt,^^«. Diese
Vertauschung von >l und 7̂ ist aber bereits alt ; der Name ' ^ « ^ 5 bei
Pausanias 4, 19, 1. setzt bereits die Form » > ^ voraus. Vgl . Lukianos

F,/?!^ Tl^l ?»/« Xl</̂ ),̂ s<„,- ^«t Xi,s<^«^l'u«. — ^ ' , ^ , F ^ » <)^co, drei ver-
schiedene Formen des Präsens statt ^ c , ^ > geben.
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V. l3. '^»',^««c. seltenes Wort von unzweifelhaft althellenischem
Gepräge (von <;>i und ,>«<>,'), so daß es in unsere Wörterbücher auf-
genommen zu werden verdient; auf Karpathos in täglichem Gebrauche:
jähzornig. — ^ statt ,'̂ ,><, Dies abgekürzte ,'//^, wird mit der Con-
junction?« ft,..) zu einem Worte zusammengezogen, «nd so entsteht das
Wörtchen 5«, vermittelst dessen man, durch Vorsetzung vor den Conjunctiv
des Aorists, das im Neugriechischen mangelnde Futurum liildet: ^«
,'^,/<,<>,, ich werde reden, « « ^ , / ^ «^^ />^ ^C"V^' lueiu Bruder wird
schreiben.

V. 14. "/?/?x«^. Imperativ des Aorists von ^ « / ^ , und dies durch
Umstellung der Consonanten statt ^/?«^.^>: herauswerfen, herausziehen,
hervorlangen; wie aus ^/?>«,^ durch dieselbe Umstellung das vulgäre
, ^ » ü ^ wird: herausgehen, hervorgehen. Beispiele: ^ « ^ ' T«>. /,t' ^,>
/?l.^, «)' t^,' ^x,.^ ,'« ^>,^ ,,.̂  ^ x»/..^ wirf ihn mit Gewalt hinaus, wenn
er nicht in der Gute gehen wil l . 's) i)'^",' ^,.>,i^^ .-^ ^ - ^ ? « , die
Sonne geht um sieben Uhr auf. 'o ^ . „ ^ o ; F«l^ ! ' " l»> ̂  xa'«, ^ ' . ^ « ^
sc! ,/„ '^l ' ?ov, der Bauer bearbeitet das Feld und bringt so sein Vrod
heraus (und gewinnt so sein Vrod). Synonym mit ^ « ' ^ ist auch

V. ' 0 t /> ^ t> /, 0 s r a 5) ĉ  ^ « ?r 7/ r lX 0 "5.

( K a r p a t h o s ; zum dreißigsten Briefe.)

— /?Oiti^ k/<?' t'a^x«l?rai^ a-k ̂ t^ , x«i ^/« «-'«^o/^s,/ l/s////??/3,- —

10. >'^W//^te l7?-cl5 "̂6 .̂i// 7-()«e?ttXi x«i rn x<)c?<7«' ^u«^?ecir«^,

>'X^c7// x«l><)^ei x^«^«i-ttl '<? ?-,)̂  k̂<7?/,/ 7-0^ 'cr^lrio'ö ^o^.

— _^',?7«, ^ k ^uov, '^k^t,c! 77«, x,/ // ^ei?o^i« s7ov r^?rk.
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— ^ ^ c r e , a-x^ti^«^', «,/o,A?k r«^/ ^ t^a^ vi/i/5?/ ^t'c?«,

^ t t t «/^X« r j " « tr^clXi<76v ^<r?e «/« '/3/// ö >>Xi09.

P. 1. ^>co?u (vgl. V. 7: ^5^ . - ,«, und V. 11: ^?« ^o). Diese
Nachstellung des Accusativs des enklitischen Pronomens: ^ , ?,>, ^ ,
^ u ^ ?«?, l« , nach dem Verbnm in der directen Nebe und in der Frage,
ist'ein Idiotismus der dorischen Inseln, Kreta und Rhodos, nebst den
umliegenden Eilanden, der sich auch auf Cypern und an der Küste von
Kleinasien findet, nie aber im Pcloponnes und auf dem Festlande. Auf
Nhodos I)ört man z. V . ' . ^ v , - ,̂ >,̂ > ?i<,>^l'; ^ « ; t in<^ ?«, ?i»<,fxll^li,l ?o^,

u. s. w., woflir man im ^estlande sagen würde: ?ov; ^ ^ , » ; ?» ?it^«^; ^
tln«^, ^ ?l«(,^.,>>"«. ) lur der Imperativ macht hier eine Ausnahme,
indem bei ihm auch in der Mundart des Festlandes der Accusativ des
Pronomens nachgestellt wird: </'„^«^'s^;, ^ , , ^ 5 , « , ?,^ax«>!^ ^ u. s. w<

V. 2. ^ , < „ statt c)^..,, sff^«, mit eingeschobenem ^, wie .s^ ,^ statt
N!5«!>), l ? l « l ^ , ^ statt ^ / » « t ^ , <??!̂ >»'cli statt «?»»l^<l>, o?t ' ^« i statt ssi-,^.,,1.

V. 4. ^^',' statt ^>al^ (vgl. I I I , 2: 7i««n.«', und 5: ^ . ) . Die
bequeme Aussprache des taglichen Lebens erlaubt sich fast unverstandliche
Aisammenziehungen und Jusammenschleifnngen der Worte, so daß man
einem Fremden wohl als Mathsel folgende Satze aufzugeben pflegt, die
ich hier ganz nach der Aussprache schreibe: / ^ > t ^ 7.w« ^ ^i>; Antwort:
/ ' ^ ^ ^ > ; ? ^ > l ^ <l«> ( d . l . '/>/> °/!>'^'^»' ?»<>'>̂  ?>/,' H//o^,", — /h>/ ' ^ ' ^ > , ^ ;

V. 5. '^>/>/<»l, zusammengezogen aus ^ «!,»«., wie V. ?: ^ne aus

V . 10. /^«c,»^, türkisches Wort, eine besondere Ar t Trauben.
V. 11- ' 6 ' ^ ' / llatt ^ „ 7 . von der Form . > ^ statt ^^ . , . (vgl. N I , 4)

und mit der müssigen Vorschlagsylbe .' (vgl. I , 37).
V. 15. /i,<„i«,i^, seltenes Wort von /̂ o?-«<o, ^«l,?,^<,i: der Haken

oder die Schnur woran die Lampe hangt. — ' / » ^ , ^ , der Docht der Lampe.
Das Wort ist von ungewisser Herkunft; Einige leiten es von < ^ ^ ^ ,
Andere von n ^ < " ab,

V . l6 . ' ^ ^ « 7 « . , von ^ ) ^ l o . Diese weiche Aussprache ist a l t ; denn
auch alte Inschriften schreiben ,>F<.5,^, ^ f ^ ? (z. B. d. I. I I . v. 2347 o).
— / ? ^ t i ! i statt ?il?'l!!), wie !,)?«,/!lt!i statt «^ll'/l?'«^! ^<«s?^i statt ^»'/«^?. «<«</>?<>,

(V. l5) statt «Vunni, t ^ü statt ^ / i ^ ' ,
P. 19. N,^' l^"«), ein brauner Fleck, ein Muttermaal. — ^ / ^ -

>!<»', Wange, Backe. — X" " " ^«^ statt /,c,^»?. Vgl. die oben von dieser
Vorschlagsylbe gegebenen Beispiele.
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V. 20. n ,^« , von ^ v ^ ) , die Vrust; durch Vertauschung von.«
und,3, von dem (in dm alten Schriftstellern nicht vorhandenen) Worte
^i^ct, welches abcr vorausgesetzt werden must als Wurzel der Verba ̂ '< „ ,
^ , u ^ , wofür hellte durch denselbeu Austausch der Cousonaute» ^<^>'<^
/?<^»l»^, saugen und säugen. — ! / ' .?„^, Plural von u „ l ^ îi«l»l>'.) statt

V. 22. /i«^«.?, Plural von ,) /?../,.. oder /?,r.7«, alte Dienerin, Wärterin,
Amme. — ^ « . ^ , < , l . anomale Form statt ^ , , , ^ / . gleich als wäre dies
eine Contraction wie l/̂ «,,.«,/ statt ^n<>^^. und nach der vulgären Aus-
sprache und Netoinmg </«>,̂ .</. — Auf dieselbe Weise behandelt das Volk
das Femininum der meisten Adjectiva auf — < ^ . z. B . ^ ^ » ^ . « ( - x,«)
statt °/?^,^,/ .

V. 33. x«^ , . / . Dies Wort bezeichnet die ersten Streiflichter, ivlche
den kommenden Tag am Horizont verkündigen: ^ ^ > < (statt ^,«,,,,,.).
f ^ ,«3t , es tagt, 5« ^«.<«^««ln, die Morgenröthe.

V. 26. / '^ l^tt, statt F.̂  ?l ö^w, Italiänisch i>c!' clie.

V I . L i e d von C h a i k e .

(Zum dreiunddreißigstcn Vriefe.)

?^<7<?«j)tg x«i ?rt/>?e //7-«v t/'V6« <5t/̂ s/:c)̂ .

1t). /?c^'l/ v« rat' «l /«,/?«,?»^, <5i> rav tF<)̂ c5/>?«.

» ^ ) «X^ee ^tce/o^ x6^^»» x«i /i«/l«7<7«3 n««)t>.
»^« ^ o ^ w '?ro^ ^ttoi/ x«/t l ,kl, l^^ ?r« ^« r « novXA,
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V. 2. ^ . u < ? ^ 5 ^ " i , Aorist 1 Pass, von «.^«ru»^, bewaffnen.
V . 6. 7. ^ ^ l u . - , das Italiänische lulw statt ^.,/<.^. Loos.
V. M. /?c?^, V. 14: ? 7 ^ , V. l 7 : ?,«, contrahirte Formen statt

V . 1 l . ^ ' / ? ^ . Aorist 2 Pass, statt ? x ^ , d. i. ,V<'7,,/.
V . !5. ^ " ' ' " ^ « , adurrbialissh statt ,«^,>. von / , s „ ^ / ^ . I n der

Umgangssprache wird dies Adverbium gewöhnlich parorytonirt: ,^..<^<i.
— ' / / « i ^ ^ ' l ^ ' " " statt vT,«»^.,^', ' . Dies Verbum, welches nach seiner
Ableitung nur in Beziehung auf Frauen gebraucht werden kann, wird
mißbräuchlich auch von Männern gesagt, statt i ^<«s ,^>^ ' ganz wie
müi-ilare im Italienischen und m . , ^ , ' im Französischen.

V . 17. ^ " " / " ' ' ('""^"' wollenes Zeug, wollene Kleider; dann über-
liauvt Kleider. ?« ^ ^ ' ^ ' lso^, alle deine Kleider, deine Garderobe. —
/7« ,^ statt?i<„^7'

V . 1^. >^'i,"<>"''""^'^.'> «c'F<,/?l>"»«"""/. ^kr, die Verlobte. — ' / / « ^ -
^ ^ - statt ^7,,«^c"'!">"//, ein Madchen an den Mann ausbieten, zu ver-
heirathen suchen.
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